Google 



This is a digital copy of a book that was prcscrvod for gcncrations on library shclvcs bcforc it was carcfully scannod by Google as pari of a projcct 

to make the world's books discoverablc online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 

to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 

are our gateways to the past, representing a wealth of history, cultuie and knowledge that's often difficult to discover. 

Marks, notations and other maiginalia present in the original volume will appear in this flle - a reminder of this book's long journcy from the 

publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prcvcnt abuse by commercial parties, including placing lechnical restrictions on automated querying. 
We also ask that you: 

+ Make non-commercial use ofthefiles We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain fivm automated querying Do not send automated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machinc 
translation, optical character recognition or other areas where access to a laige amount of text is helpful, please contact us. We encouragc the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attributionTht GoogXt "watermark" you see on each flle is essential for informingpcoplcabout this projcct and hclping them lind 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are lesponsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can'l offer guidance on whether any speciflc use of 
any speciflc book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search mcans it can bc used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liabili^ can be quite severe. 

Äbout Google Book Search 

Google's mission is to organizc the world's Information and to make it univcrsally accessible and uscful. Google Book Search hclps rcadcrs 
discover the world's books while hclping authors and publishers rcach ncw audicnccs. You can search through the füll icxi of ihis book on the web 

at |http: //books. google .com/l 



Google 



IJber dieses Buch 

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Realen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfugbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 
Das Buch hat das Uiheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei - eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 

Nu tzungsrichtlinien 

Google ist stolz, mit Bibliotheken in Partnerschaft lieber Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nie htsdesto trotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu veihindem. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 
Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche Tür Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 

+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials fürdieseZwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 

+ Beibehaltung von Google-MarkenelementenDas "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 

+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 

Über Google Buchsuche 

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser We lt zu entdecken, und unterstützt Au toren und Verleger dabei, neue Zielgruppcn zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter |http: //books . google .coiril durchsuchen. 



ZUR 



RHÄTISCHEN ETHNOLOGIE. 






\ 



i 



VON 



DB. L. STBUB. 



— ^<SM»t»i— 



STUTTGART. 

GEBRÜDER, 8CHEITLIN. 

1854. 



i> "^ » V 



fc 29 SEP. 1943 g 
.^ Of OXf 080 ^^i 



Druck von Blum A Vogel in Stuttgart. 



V r w r t» 



„Als Ich verffangrenes Jahr die Sommerzeit in den rhätlscben Al- 
pen verlebte^ zogen mich mehr als je zuvor Jene seltsamen, schön und 
wunderlich klingenden Namen an, die den Wanderer an der Landstrasse 
begleiten nnd bis* in die. abgelegensten Thäler ond auf die wildesten 
Höhen mit ihm gehen. Za Bladenz im Vorarlberg hörte ich von den 
Alpen Tilisnna nnd Blisadona sprechen, im Vintschgan sah ich die Fle» 
clien Natarns, Schladerns nnd Schlanders, auf den Oetzthaler Fernern 
wurden mir die Spitzen Firmisaun nnd Similann, im Eisacicthale die 
Dörfer Yillanders^ Velthurns und Gofldaun, bei Innsbruck Altrans, Si- 
strans und Axams genannt — allenthalben, wo ich hingerieth, klang 
Jede Ecke wieder von diesen mystischen Namen. Mehr und mehr wollt' 
es mir bedanken, dass sie etwas Wichtiges zu bedeuten hätten; Ich 
glaubte In ihnen die leHzten Worte längst untergegangener Völker zu 
hören, und es war mir, als miisste sich dem, der Ihre Sprache ver- 
stehen lernte, ein grosses Gehelmniss aus uralter Geschichte er- 
schliessen/* 

Mit diesen Worten begann Ich die Vorrede einer Schrift „lieber die 
Ürbe wohner Rhätiens und ihren Znsammenhang mit den Etruskern'S welche 
im Jahre 1843 ans Licht trat. Es ist leider nur zu wahr, dass mir's 
Jene Namen angethan hatten und ganz Im Frieden wollten sie mich 
nicht mehr lassen 4)is auf den heutigen Tag. Um nun über den an- 
ziehenden Gegenstand Belehrung einzuholen, fragte ich damals vor 
Allem flelssig Im Lande herum, erfuhr aber wenig Beruhigendes. „Wenn 
auch die Wissenschaft, wie der geistreiche Pater Rnfinatscha zu Heran 
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be&anptety anderswo kaum treuere und emsigrere Pflegrer findet, als in 
den Bergen'% so hatten sicli docb die tirolisclien Forscher mit diesem 
aoffallenden Phänomen ausnahmsweise noch sehr wenig beschäftigt« Der 
gelehrte Roschmann wirft nur einmal gelegentlich die flüchtige Bemer- 
kung hin, dass diese sonderbaren Namen wohl aus dem Lateinischen 
verdorben seyn möchten und Franz Resch, der Geschichtschreiber von 
Brixen, sagt an einer Stelle seiner Schriften, er könne sich nicht ge- 
nug wundern über die paradoxa nomina, welche das Alterthum den 
Ortschaften im Unterinnthale beigelegt« £r versucht auch etliche Er- 
klärungen, welche aber selbst von seinen Landsleuten nicht wiederholt 
worden sind. 

Allerdings fand sich In Graubünden, wie In Vorarlberg und Tirol 
ein Yorrath von älteren Deutungen, der zumeist beim Wiedererwacben 
der Wissenschaft, im sechzehnten und siebzehnten Jahrhundert zu- 
sammengetragen und seitdem In den Büchern der Gläubigen immer 
fortgeführt worden war. Wie man dort seit langer Zeit nicht anders 
dachte, als Domleschg sei aus vallis domestica, Rhealt ans Rhaetia 
alta, Räzüns aus Rhaetia ima, Reams aus Rhaetia ampla hervorgegangen, 
so war man hier der Meinung, Nüziders sei mit necis terra, Dormitz 
mit dormitio, Glurns mit vallis gloriae recht meisterlich erklärt. 

Nachdem ich von diesen überlieferten Schätzen Einsicht genommen 
und auch die zahlreichen . Deutungen , welche Beda Weber in seinem 
grösseren Werke über das Land Tirol zum Besten gibt, einer näheren 
Betrachtung unterzogen hatte, kam Ich, weit entfernt meine Ruhe zu 
finden, vielmehr zu der Ueb^rzeugung, dass man eigentlich in gewissen- 
hafter nnd verlässiger Erklärung über Namen wie Castelbell und Castel- 
ruth (urk. Castellum ruptuni) noch gar nicht hinausgekommen sei« 
Wenigstens konnte jener Gelehrte z. B. Petschied ebenso irrthümlich 
für ein deutsches Pfadscheid ausgeben, als ich später für rhätlsch Yel- 
cnta, ohne dass uns ein Weiserer gesagt hätte, es sei nichts anders, 
als italienisch peceto, Fichtenwald. 

Unter diesen betrübten Umständen begann ich, an meine eigene 
Mission zu glauben. Mit sprachlichen Studien hatte ich mich früher 
vielfach und gerne beschäftigt und wenn Ich auch, was Ich sehr zu 
bedauern^ habe> nicht ein durchgebildeter Linguist geworden, so schien 



gerade dieser Stoff von der Art, dass icb hoffen konnte, mit meinem 
Wenigren anszareiclien. Jedenfalls liatte ich — und das gab den Ans« 
schlag — nicht die Geduld za warten, bis vielleicht in späten Jahren 
sich ein Anderer, ob auch mehr befähigter, die gleiche Aufgabe stellen 
und meine Zweifel lösen würde. 

In den Wintertagen zu München ging ich nun zuerst das Keltische 
um Aufschluss an, denn nach den neuesten Meinungen über die Urbe- 
wohner Rhätiens schien dieses am meisten zu versprechen. Ich Ia9 
Diefenbachs Celtica, das Buch von Adolph Pictet, de Taffinite des lan* 
gnes ceitlques avec le sanscrit, und hatte auch das Etymological Dietio- 
nary of ihe gaellc language by the Highland Society of Scotland 
zur Hand. 

Im ersten Anfang schienen sich nun allerdings aus dem grossen 
Dictionary manche kleine Erläuternngsmittel ziehen zu lassen. Craeg 
z. B. heisst gaelisch Fels und konnte Gragges wie Gretschins ganz 
leidlich erklären. Ros bedeutet Vorgebirge und schien für RosenAa, 
Rosanna, und derlei Namen wohl zn verwenden. 

Trotz dieser ersten Erfolge musste man aber doch lebJiaft empfin- 
den, dass das Angebot etlicher gleichlautender Stammsilben kaum mehr 
sei, als w^as das Griechische, Lateinische, Deutsche etwa auch leisten 
könnten. Der Schwerpunct der Frage schien dagegen nicht in den 
Stämmen, sondern in den so häufigen und characteristischen Ansätzen 
ein, aun, eis, ens, ers, erns, urns u. s. w. zu liegen. Die rechte 
Sprache, die Sprache der Urbewohner konnte demnach nur eine solche 
seyn, die auch über diese Ansätze Aufklärung brächte oder wenigstens 
dieselbe Erscheinung zeigte. 

Das Keltische, so weit ich es damals kennen lernte — eine Kennl-r 
niss, von der ich freilich im Ernst nicht reden möchte — schien aber 
dieser Anforderung nicht gewachsen — wenigstens konnte ich weder 
in den Appellativen noch in den Eigennamen denselben Organismus 
entdecken. 

So wurde denn nach dem Laut der alten Sagen das Etmskische 
berufen, um das Räthsel zu lösen, vor Allem Ottfried Müller's bekanntet 
Werk und in diesem zunächst die Abhandlung über die Sepulcralin- 
schilften. Da ergab sich denn gleich Im ersten Anlauf ein Yels, was 
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mit Yels, ein Thrinisa, was mit Trins, ein Cafatine, was mit Gofidann 
verfliehen werdeB leonute. Diess schien ermathigrend. Sofort wurden 
Lanzi, Yermigrlioli und andere Samminngren dorchgreg-angren and so ent- 
stand nacli vieler Mäbe und Arbeit die oben erwähnte Schrift über die 
Urbewohnei* Rhätlens. 

Es ist klar, dass mit diesem Wechsel der Sprache auch die Pro- 
cednr und das Ergebniss sich ändern mnssten. Soferne nämlich die 
Bedentang der Iceltischen Wurzeln am Tagre liegt, so werden anch die 
aaf das Keltische gebaaten Etymologien den Sinn des behandelten Na« 
mens erklären können. Was dagegen die etraskischen Stämme^ bedeu- 
tet haben, ist in tiefem Dunkel und wir kennen nur die Formen, aber 
nicht die Bedeatang ihrer Namen. Jene Schrift wollte also auch nur 
zeigen, dass die Formen der etraskischen und die der rhätischen Namen 
dieselben seien — mehr war billiger Weise nicht za verlangen. Gleich- 
wohl haben es dem Verfasser mehrere Alpengelehrte recht übel geaom- 
men, dass er nicht anch gleich angesagt, was die Namen bedeuten — 
es wäre Ja doch in einem hingegangen. 

Darin kounte ich also keinen Mangel finden, aber sonst fehlte es 
gar nicht an erheblichen Gebrechen. 

Die Schrift zerfällf nämlich in zwei Bestandtheile , in eine Einlei* 
tung, welche das Wesen der etrnskischen Sprache, zunächst die Ge- 
setze für die Bildang ihrer Eigennamen darzastellen sucht und in einen 
practischen Theil, welcher die rhätischen Namen einzeln vornimmt, ihre 
ältesten Formen bestimmen und die Identität derselben mit den etrns- 
kischen darlegen soll. 

Was nun Jene Einleitung betrifft, so wäre wohl im Einzeinen man- 
ches daran zu hessern, in der Hauptsache aber selbst zur Zeit wenig 
zu ändern. Insoferne möchte ich anch Allen, die sich weiter auf die 
Sache einlassen wollen, nicht gerade abgerathen haben, sich damit be- 
kannt zu machen. Die Ausarbeitung des practischen Theiles aber wurde 
durch die schöne Jahreszeit, die mir damals viel zu früh hereinbrach, 
wesentlich beeinträchtigt. Der grüne Mai fand mich noch über den mo- 
dernden Sepulcrallnschriften; andere Verpflichtungen zogen mich wieder 
in die Alpen und so ist über dem Drängen nach eiligem Abschluss die 
Darstellung sehr unordentlich und verwirrt geworden» Aus der Unlust, 
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nit der leb selbst diesen Abscbnitt betrachte, kann leb auf den Wider- 
willen scbliessen, den er andern Lesern vernrsacben mnsste. 

Ein anderes grrosses Gebrecben ist die äble Bebandinngr, die da- 
mals dem romaniscben Elemente wlcderfabr. Bei näherer Betraebtnnir 
stellt sich nSmlicb heraus , dass die nndeotschen Namen in Deutsch« 
rbätien nicht ans Einer Sprache stammen, sondern nnr znm Tbelle rhä- 
tisch, ziim andern Tbelle romanisch sind. Ans guten Gründen haben 
aber grerade die Flecken und Dörfer, von deren Namen denn doch die 
ersten Eindrücke ausgringen, wenn nicht deutsche, fast ohne Ausnahme 
rbätische Namen. Auch nach anderen Wahrnehmungen , nach dem 
schweigsamen Verhalten der deutscbtlroliscben Historiographie schien 
es, als ob zwischen der rhätischen und deutschen Vorzeit, wenigstens 
In Deutschürol, nichts in Mitte gelegen sei. Sprach sich ja doch ein 
Historiker zu Innsbruck noch im Jahre 1844 sehr nachdrücklich gegen 
jene aus, die den ft*nberen Romanismus im Etscbland zu wittern liegan- 
nen. So entstand denn in mir die Meinung, dass die einzelnen roma- 
nischen Namen, wie Ihrer Seite 21 der Schrift gedacht Ist, überhaupt 
nlcbt viel zu bedeuten hätten, dass ylelmebr alles, was sich Fremd- 
artiges vorfinde, im Zweifel für rhätlsch zu halten seU 

Bald nachdem die Schrift erschienen, gab mir Herr Professor Schu- 
ler In Innsbruck Gelegenheit, aus alten Steuerregistern, zumeist des 
siebzehnten und achtzehnten Jahrhunderts, eine grosse Zahl undeatscher 
Namen aus Deutscbtirol zu sammeln. Hlezu kam im nämlichen Jahre 
noch andere Ausbeute zu Meran, zu Brixen und da und dort Im Lande* 
Etwas später erhielt Ich auch eine Reihe von mehreren hundert Nu- 
mern aus Vorarlberg , welche Herr Hoftath von Ebner , Ritter von 
Schrofensteln, damals Kreishauptmann zu Bregenz, freundlichst zu- 
sammengestellt hatte. Es traten da lauter Objecte auf, von denen nur 
die wenigsten auf den Specialkarten zu finden sind, Hütten und Höfe> 
Aecker und Wiesen, Felder und Wälder, Weidgänge, Hochalpen u. s. w. 
Damit fiel denn ein überraschendes Licht auf die ganze Namenschaft 
der Flur. Es zeigte sich, dass In diesem Bereiche das romanische 
Element eben so überwiegend sei, als in der Nomenclatnr der grössern 
Ansiedelungen das rhätische. Bei der Verglelcbung so vieler Namen 
ans den verschiedensten Gegenden des Landes übte sieb der Blick und 



es wurde bald deatlicb, dass, um nur einige Beispiele anzufübren, Ga- 
schina Dicbty wie icb in meiner ersten Scbrift behauptet, rhätiscb Ca- 
cnna, Gscbnallen nicht Cacauala, Gscbneier nicht Cacnnara, Gschniz 
Bicbt Cacnnotasa, Gaschnrn nicht Cacarana, Gansöhr nicht Cannsara, 
sondern dass diese Namen romanisch nnd als casina, casinella, casa 
nera, casinnzza, casnra, campo de sapra za erklären seien. 

Von dieser Beicehrnng: habe Ich nicht ermangreit, za verschiedenen 
Zelten Meldung zu than, zuerst einmal in der Allgemeinen Zeitung vom 
29. Juli 1844, dann in den Drei Sommern in Tirol, S. 437, endlich in 
einer grösseren Abhandlung, welche die Münchner Gelehrten Anzeigen 
mittheilten (Nr. 15 AT. 1850). Auch eine Innsbrncker Zeitschrift bracbte 
noch in demselben Jahre eiuep Abdruck dieser Palinodle, der aber lei- 
der von dem gelehrten Tirol nicht beachtet worden ist — wenigstens 
wäre es sonst nnbegrelflich , wie der schon erwähnte Professor zu 
Meran noch im vorigen Jahre seine vernichtende Kritik an der Zer- 
gliederung jenes Kehrichts üben konnte, den ich schon längst vor die 
Thüre geworfen. 

Seit der Zeit sind, so viel man weiss, nur zwei literarische Er- 
scheinungen ans Licht getreten, die sich mit rhätlschen Ortsnamen be- 
schäftigen. Einmal. unternahm Herr J. Bergmann, k. k. Rath und Gu- 
stos zu Wien, bei Gelegenheit seiner Untersuchung über die Walser 
(1844) eine Musterung der vorarlbergischen Namen, in welcher er 
einzelnweise gegen früher von mir versuchte rasenische Ableitung die 
romanische Deutung mit . Glück vertritt. Neben den gemein romanischen 
sind hiezu auch schon einzelne churwälsche Etyma benützt. Indessen 
ist das Unternehmen von sehr kleinem Umfange und neben dem Richti- 
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gen finden sich auch manche Irrthümer. ' Nichtsdestoweniger hatte 
damit die Sache immerhin einen sichtbaren Fortschritt gemacht. 

Ein Jahr darauf trat Herr J. Thaler, Pfarrer zu Kains bei Heran, 
in der Zeitschrift des Ferdinandeums mit einer Abhandlung auf unter 
dem Titel: Tirols Alterthümer In dessen geographischen* Eigennamen« 
Herr Pfarrer Thaler, ein wackerer freundlicher Mann, bat an der Zelle 
des heiligen Cerbinians seit manchem Jahre solche Studien einsamlicb 
gepflegt, unter den lebenden Tirolern fast der einzige, der sich mit 
dem verachteten Zeuge beschäftigen mochte* Man sieht der Schrift, 
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verglichen mit der vorerwälinteo, leicht an, dass auf den Rebenhägreln 
^Yon Kains die literariscben Hülfsmittel nicht so überfliessen, wie in den 
Büchersäfen za Wien und man darf diesem Umstände wohl einige Rech- 
nung tragen. Auch Herr Pfarrei* Thaler hat, was wir gerne anerken- 
nen, mehrere romanische Namen glücklich erklärt, im Ganzen aber den- 
selben doch nicht scharf genng ins Auge gesehen, nm sie zu umfassenden 
Geständnissen zu bewegen. Statt dessen zieht er die verschiedenartigsten 
Namenscorrespondenzen vom Pontus £axinus bis nach Lusitanien und 
Hibernien herbei , mischt auch vieles Keltische ein, auf welches ich 
wenigstens gar kein Vertrauen setze, und überträgt zuletzt dem Franzö- 
sischen, das durch die fränkische Oberhoheit nach Tirol gekommen seyn 
soll, eine Aufgabe, die es unmöglich erfüllen kann. So erklärt Herr 
Thaler z, B. Flon, Tschegot, Owesell mit flion, Erzader, scie cote^ aube- 
selle,^ Alpensatte], wo denn doch die romanischen Deutungen vallone, 
cicada, aquasella viel näher liegen. Auf diese Art hat allerdings die 
Disciplin an Zuverlässigkeit nicht gewonnen und es ist wohl kaum zu 
beklagen, wenn Herr Pfarrer Thaler ebenso wenig einen Nachfolger 
gefunden hat als ich selber. 

Seit jener Zeit lag tiefes Schweigen über diesen Gefilden. Inson- 
derheit hatte der Verfasser der Schrift über die Urbewohner Rhätiens 
sich von den alpinischen Leckereien zur trocknen, aber fast nahrhafte- 
ren Hausmannskost des bayrischen Landrechts zurückgezogen und das 
alte Rhätien einstweilen bei Seite gelegt. Er unterliess zwar nicht 
aus zufälliger Leetüre zu notiren, was auf seine ehemalige Liebhaberei 
Bezug zu haben schien , sammelte noch fort und fort rhätische Local- 
namen, schrieb auch ein paar Anzeigen einschlägiger Schriften, hielt es 
aber keineswegs gerathen, in den letzten sechs stürmischen Jahren die 
Auttaierksamkeit der Völker von den Weltbegebenheiten abzulenken und 
sie mit den Namen einsamer Alpenweiden oder weltentlegener Höfe 
und stiller Dörfchen im rhätischen Hochgebirge zu unterhalten. 

In den jüngsten Tagen aber zeigt sich wieder mancherlei Rührung auf 
diesem Gebiete. Einmal hat Herr Mathias Koch von Wien aus sein Licht 
in die rhätischen Finsternisse leuchten lassen, ohne dass es gerade viel 
heller geworden ; dann hat Th. Mommsen die nordetruskischen Inschriften 
und damit auch die in Tirol gefundenen- von etruskischer Schrift gesam- 



melt nod beraasgresreben, wobei nar böeblicb za wünscbeo übrig bleibt, 
dass sieb der scbarfsinnige Forseber aacb ferner auf diesem Felde be- 
tbätigen möge; überdiess ist in Meran die „Entdecicung:'* gelangen, dass 
das ^Romanscb in Granbändea aas der lingaa romana abzaleiten sei; 
ferner scheinen sich, soviel man hört, mehrere jange Gelehrte in Tirol 
nm die ältere Vorzeit anzanehmem, and endlich hat aach Herr Dr« Freand 
von London ans die neaen Rhätier besucht, vor Allem, am das Romanscb 
za Stadiren and dann, nm aas demselben aaf die Sprache der Urbewoh- 
ner Sclilässe za ziehen. 

In dieser allgemeinen Bewegang wollte ich aach nicht stilje blei-' 
ben. Es war za besorgen, dass irgend ein gater Freand die vielen 
Irrthümer, die mir aof dem romanischen Gebiet begegnet, nach Pflicht 
and Gewissen aufdecicen würde. Diesem aber wollte ich znvor Icommen, 
da ei^ am Ende doch behaglicher ist, seine Fehler selbst zarecht za 
stellen^ als sie, wenn aach von der wohlwollendsten Hand, corrigirt 
za sehen. 

Leider aber ^ar's mir nicht vergönnt, aaf diese Schrift viele Zeit 
za verwenden. 

Ich hatte nrsprtinglicb vier Wochen dafür bestimmt and nan, nach- 
dem vier Monate darauf, gegangen, meine ich, 4ass man aaf ein gründ- 
liches kritisches Bach über rhätische Ethnologie ebensogat vier Jahre 
verstadiren könnte. Diese Enge der zugemessenen Zeit empfahl aber 
die möglichste Oeconomie der Arbeit. Es geschähe mir aach gar kein 
Gefallen, wenn man einzelne Stücke, die allenfalls darnach aassehen 
könnten, wie z. B. die Zusätze zum Verzeichniss der romanischen 
Ortsnamen für „Forschungen'' ansehen wollte. Es sind nur flüchtig 
zosammengetragene Noten, wie sie bei flüchtiger Leetüre der Quellen 
abfielen, kleine Vorarbeiten, die sich in längerem Studium gewiss 
beträchtlich erweitern und vertiefen lassen. Aus demselben Grunde* wur- 
den von nea erschienenen Büchern nur sehr wenige beigezogen. Doch 
ist des Codex diplomaticus ad historiam raeticam von Tb. v. Mohr und 
des Codex Wangianus von Rudolph Kink dankbar zu erwähnen. Ebenso 
gewährte das Wörterbuch der romanischen Sprachen von Friedrich Diez 
vielfach willkommene Aufschlüsse. Besonders ist aber der Boden der 
romanischen Etymologie in Betreff onsrer Localnamen gefestet worden 
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dnrcli das Tascbenwörterbncli der rbäto-romanlscben Sprache von Otto 
Cariscb. — Aaeb die alten Römerstrassen, die dnrch Rhätien liefen, "wie 
die neuen Ansgrrabnngren in Tirol nnd dergleicben arcbäolosriscbe Dinge 
sind nicbt bereingrezogen worden. £ine gesonderte Zosammenstellnng 
und Betracbtnng der bei den alten Scbriftstellern vorkommenden rhäti» 
scben Städte- nnd Völkernamen, die jetzt nnr beilänflg Erwäbnnng finden^ 
war allerdings im Plane, aber aacb nicbt auszufahren» Dass bei der 
grossen Scbnelligkelt der Abfassung ancb mancbe Ueberseben, Uneben« 
belten und Wiederbolungen sich eingestellt, will ich keineswegs längnen, 
mochte vielmehr bitten, diess als etwas ganz Natürliches zu betrachten. 

Die beiden ersten Abschnitte sind znm Theile eine Ueberarbeitnng 
bereits gedruckter Stücke. Auch sie waren eigentlich für Zeitschriften 
bestimmt, was etwa noch an ihrer Haltung sich kundgeben möchte. 
Als sie geschrieben waren, wollte mich aber doch bednnken, dass zu 
jedem derselben noch eine Behandlung der Namen im Einzelnen sich 
schicke, ja dass nur in einer solchen der correctionelle Zweck, den ich 
im Auge hatte, sich vollständig erreichen Hesse. So fügte ich denn die 
beiden Verzeichnisse IV. u. V« hinzu. Nun wäre es vielleicht gut ge- 
wesen, das rhätische Verzeichnlss mit dem Abschnitt über die Rhätler 
und ebenso das romanische mit dem über die Romanen zu verschmelzen, 
allein ich war so froh, ein Mal etwas Fertiges vor mir zu haben, , dass 
Ich an jene beiden ersten Abschnitte nicht mehr rubren wollte. Wer 
die Sache genauer nehmen will, dem ist übrigens zu rathen, dass er 
mit dem zweiten und vierten beginne. Die Elpsicht in die romanische 
Nomenclatnr wirkt wie die Ausräumung des Unterholzes in einem Ur- 
walde — erst wenn die späteren romanischen Schösslinge entfernt sind, 
kömmt das uralte rhätische Gewächse In sein volles, rechtes Licht. 

Was nun insbesondere den ersten und den fünften Abschnitt, die 
Behandlung des etrnsco-rhätischen, des rasenischen Elements betrifft, so 
ist aufrichtig einzugestehen., das3 hier zunächst nach mehr, als nach 
etwas Reinlichkeit und Ordnung nicht gestrebt wurde. Neues habe ich 
auf diesem Felde nicht viel gelernt — die Errungenschaft besteht zu- 
nächst in dem Aufgeben des Verfehlten, der manichfachen grundlosen 
Hypothesen, mit denen die /rubere Schrift durchsetzt war. Es war mir 
nicht möglich, die toscanische Literatur über das Etrnsldsche wieder 
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neuerdings vorzanebmen und leb musste mlcb daber baaptsäcblleb an 
die Aaszügre balten, die leb mir in früberen Jabren angelegt* Ancb 
die nen erstandene Literatnr über die altitaliscben Dialeete konnte leb 
leider nicbt mebr nacb Gebiibr zn Hiife zieben; icb batte mlcb ancb 
da mit einigen dürftigen Excerpten zn begnügen, die leb frnber bei der 
Dnrcblesang der Wferke, als sie ersebienen waren, mir bei Seite gelegt. 

Mebr Nenes als anf dem raseniseben Felde möcbte anf dem roma* 
niscben zn Tage gefördert seyn. Die Betracbtnng der rbätiscben Namen 
batte eindringend gelebrt, mebr Wertb anf das Ende als anf den Anfang 
der Wörter zn legen. Die riebtigere Erkennung der Suffixe bat ancb 
die Erklärung der romaniscben Namen bedeutend erleicbtert, ibr eigent- 
licb erst eine sicbere Grundlage gegeben. 

Bei aller Mangelbaftigkeit sollte, wie der Verfasser boflt, seine 
Scbrlft docb nicbt als unnütz el'scbeinen. Der Process, wie in so vielen 
und scbönen Landscbaften der Alpen die Rbätier zu Romanen > die Ro- 
manen zu Deutseben geworden, scbien Ibm znmal vom nationalen Stand» 
puncto aus nicbt ebne Interesse. Die erste diese^r Pbasen Ist allerdings 
fast unnabbar ; aber es ist vielleicbt an der Zeit, die zabllosen Urkunden 
der rbätlscben Stifter und Herrscbaften um Aufklärung über die zweite 
anzurufen. Den Ortsnamen, deren €ultus bisber den Meisten nur als 
Spielerei ersebienen, wird, wer sie näber betracbtet, einen wesentlicben 
bistoriscben Wertb ebenfalls nicbt absprechen. Und gerade auf diesem 
rbätlscben Boden sebeinen sie fast mebr zu bedeuten > als anderswo. 
Die Geltung dieses Yersucbes, so ^ ferne er solcbe anzusprecben bat, 
möcbte nun wobl darin liegen , dass er auf diese Quelle aufmerksam 
macben und sie in grösserem Umfange zur Anscbauung bringen wollte* 
Dass die Yernacblässigung der früberen etbniscben Yerbältnisse in der 
bistoriscben Literatur der Alpenländer dem Verfasser als ein Mangel er- 
scbeint, will er nicbt längnen, docb wollte und konnte er auf diese 
Lücke nur binweisen, nicbt sie ausfüllen. Es Ist, wie vor zebn Jabren, 
nocb sein Inniger Wunscb, dass die Aufgabe endlicb in Hände fiele» die 
Ibr vollkommen gewacbsen wären. 

Müncben, im Mal 1854. 



Ei nl ei taug. 

Der Name Rhätien hat fQr mich' seit längster Zeit für and für 
eioen anslehenden, geheimnissToUen Klang gehabt. Und je naher ich 
das Land dieses Namens kennen lernte, desto mehr schien der Zau- 
ber zu wachsen. Hier richten sich aus schauerlichen Wüsteneien die 
Ungeheuern Häupter der Alpen auf und zu ihren Füssen liegen grüne, 
lachende Landschaften. Von dem Eise der Gletscher steigt der Wan- 
derer in einem Tage herab zu den Weinbergen des Thaies, aus den 
unwirthlichen Sennhütten in die behaglichen Städte, lieber Höhen 
und Niederungen wallet ein ehrbares, mannhaftes Volk verschiedener 
Abstammung, verschiedener Geschichte, verschiedener Sprache und 
Sitte. Vor alten ^Zeiten lebte hier die räthselhafte Nation der Rhätier, 
die nach der Sage die Geschlechtsverwandten der Etrusker waren; 
einst des mächtigsten Stammes in Italien. Hier lagen die Burgen« 
die Drusus stürmte, hier gingen die Strassen der Römer, deren Co- 
horten mit Mühe nur die Freiheitslust der Urbewohner bändigen konn- 
ten. Im Laufe weniger Jahrhunderte treten auf diesem Boden mehr 
Völker auf, als vielleicht sonst irgendwo auf so kleinem Räume — 
Rhätier, Etrusker, Euganeer, Kelten, Römer, Gothen, Alemannen, 
Bojoaren, Franken, Longobarden. Auf den römischen Castellen er- 
heben sich ehrwürdige Bischofssitze , die zu den ältesten der germa- 
nischen Christenheit gehören. Dann kommt die Zeit, wo die deutsche 
Ritterschaft ihre zahllosen Burgen, wohl oft auf rhätischen Grundfesten 
erbaute. Dann vielhundertjährige Kämpfe des Adels mit den Bauern 



und in Tirol auch mit den Fürsten. Nach diesen die Erschütterungen 
der Reformation« Hierauf in ^raubünden die' Fehden der innem 
Parteien fast bis in das letcte Menschenalter; in Tirol zwar innere 
Ruhe, aber sonst allerlei denkwürdige Geschichten bis auf den heuti- 
gen Tag. Rechnet nian die Begebenheiten dieses Jahrhunderts hin- 
weg» so ist über alle diese Dinge bisher nur wenig, ja sehr wenig 
ans Licht des Tages getreten und wer sich sein Stück aus der Vor- 
zeit herausgreift, und etliche Mühe daran setzt, der darf fast sicher 
seyn, etwas Neues, oft etwas Ueberraschendes zu. finden. 

Der Liebhaber rhatischer Geschiehten wird nun vzoersl woU fra- 
gen, wer und wessen Stammes die Rhitier gewesen« Ist dann die 
Antwort gegeben, so wünscht er vielleicht zu wissen, wie es den 
R&mern und Romanen ergangen, die sich in den rhStischen Land- 
schaften festgesetzt tind zuletzt muss es wohl auch zur Sprache kom- 
men» wie und wo sieb die germanischen Stamme festgesetzt» welche 
Gebiete sie germanisirt und wieder id welchen Thalem sie ihre Lands- 
mannschaft aufgegeben haben und Romanen geworden sind. 

So ergibt sich denn naturgemäss eine dreifache Abtheilong« Ana 
Anfang steht die rhatisebe Zeit. IHese schliesst rein ab mit der rö- 
mischen Eroberung. Dann beginnt die Zelt der Romanen und bald 
nach dieser die der Germanen. Die Geschichte dieser beiden Elemente 
lauft neben einander her bis zu dieser Stunde. 

Wir behandeb also zuerst ' 



DieRhätier. 

f 

Eficf Frigä, YfeleUr Abkonfl di6 Urbewohitei* tlblltierid gewesen, 
ist bish($r «üf sc^bf t^tsehieden^f ^efse b^ftntWortef wotden. Ehedem 
befrachtete IkiMi iie iifteh Plfoios (H. IV. 3. 20) nod Justin (20. 5), 
denen auch iit dc^ bekannten Steüc» de^ ffitifleä Bliebe»*) LiVius 
äfebt Wider^pileht, tlls AbiLihnmIitigü jetter nördlieben Etnisker, die 
düreb dM Gallier «tfs ddnl Padti^laiid^ retjagt, t^hter d^<ti Heerfahret 
HhHM in die Alp^n gesogen wif^ft, niid diestf Aifsic^bt, Ü^ die 
^ititige dtfrdh direete Zefugüi^se begiMibigle» zäbHtf deftn atfeh no6b 
iti AetMVef Zuit ihfe Adhäfigei'» inabcfionderei Jobätfiies ▼. Miillei', 
liMMtt, t. Hotmayr. Riebubi' dägeged und «aeh ihm Ottfried Blifter 
T^rwarfett dresi» Gefoniafffung der Alpcfor durch die EÜrüsk^ und hd^ 
HMj^en ttngekefrrt, Rbätien ^ef die Urheimätti dre^e» Ydlk^s^ daa- 
selbe. demnach aus den Alpen in die italische Halbinsel hinabgestie- 
gen. **) Jede dieser Hypothesen liess den Zusammenhang der Rhatier 



*) Gaf. 33« Alpifris quoqtNr ea ^iMoa) gentilniB kamd ckil^ie oiSgo est, maiime 
Bhaetis: qaos loca ipsa effeftraiit, i» qaM m natiqao praeter sodiub lingaae^ nee 
eom incorraptom retinerent 

**) BSm. Gesch. Erste Aafl^ S. TO. Tieite Aofl. S. 120. fiigentlieh Ist da nur 
Ten d€iQ Bnelietti die' Rede, welcW später erst ftueh ihrer VerschoMlrang mit den 
ptlAiaiMdieii Tjrrhenem datf etroskisebre Yelli «ehUdet hStten. AiHgedeatet findet sich 
solche Ansicht schon bei Joh. v. Miller, Gesch. de^ Schweiz« I. 5* 2. 0. MüUer, 



mit den Etruskern unbestritten ; die Verschiedenheit lag nur in der 
entgegengesetzten Ansicht über die Ursitze. In den letzten Jahren 
ist aber 9 wie auch schon früher hie und da geschehen, selbst jener 
Zusammenhang wieder geläugnet worden und bei Zeuss*) erscheinen 
die Rhätier als Kelten. Diefenbach**) nimmt eine gemischte Be?öl- 
kerung von Kelten und Tuskern an; Richard Lepsius aber» der 
letzte, der die Frage behandelt, geht wieder auf die erste Ansicht 
zurück, betrachtet die Rhätier als aus dem Paduslande verjagte 
Etrusker und will demnach auch den Antheil, den ihnen Niebuhr an 
der Bildung des etruskischen Volkes beigelegt, keineswegs aner- 
kennen.***) ' 

In den aufgeführten Ansichten liegt nun Veranlassung zu folgen- 
den Fragen : Gehören die Urbewohner Rbätiens, der keltischen oder der 
etruskischen (rasenischen) Faniilie.an, und wenn letzteres, ist Rha- 
tien der Ursitz der Etrusker oder eine Colonie derselben? 

Zur Beantwortung dieser Fragen bietet sich nun ein Material 
an, das bisher von denen, die sich mit jenen Problemen beschäftigt» 
entweder übersehen oder übel verwendet worden ist f) — nämlich 
die Reste. einer früheren Sprache, die uns in den Localnamen von 
Tirol, Graubünden und den jetzt italienischei;i Landschaften des ehe-, 
maligen Rhätiens aufbewahrt sind — einige Tausende von Sprachgebil^ 
den, welche sich aus, dem Deutschen eben sjo wenig erklären lassen, 
als aus dem Lateinischen oder Romanischen, die daher aus keinem 



die Etrasker. 1. 163. Rasener war der Name, mit dem sich nach Dion. y. Halle, die 
Etrosker selbst beDaDnteD. Hier bezeiclmen wir mit raseDisch jeue Erscheinungen 
in der Sprache , welche wir den Rhätiem ond Etroskem gemeinschaftlich erachten. 

*) Die Deutschen nnd die Nachbarstämme. S. 229 £F. 

••) Celtica H. 1. 133 ff. 

"*) Heber die tyrrhenischen Pelasger in Etrarien, Leipzig 1842. S. 21. 

t) Namentlich hat Herr v. Pallhausen, zu. dem H. y« Koch-Sternfeld noch ünmer 
mit Verehrong aufblickt, die Römerstrasse yon Verona nach Augsburg mit einer Adlee 
yon Etymologien besetzt, welche wahrhaft heillos sind. 



andern Idiome entsprossen seyn köDoen^ als aas der Spriache der 
Rhätien 

Seltsam und fremdartig, iaie diese Namen, zumal jene auf deut- 
schem Boden klingen, haben sie bisher für ünerUärUch gegolten. 
Sofeme man auf die Deutung ihres Sinnes ausgeht^ sind sie es wohl 
auch zumeist; ihre Formen dagegen erweisen sich so characteristisch, 
dass über das Idiom des Volkes, von dem sie ausgegangen, kaum 
ein Zweifel übrig bleiben möchte. 

Ehe wir aber weiter gehen, haben wir noch Einiges zu bemer- 
ken über das, was man gewöhnlich Eigennamen nennt. 

Es ist nämlich zu keiner Zeit vorgekommen, dass irgend ein 
Volk aus willkürlich gewählten Klärigen sich Worte gebildet hätte, um 
damit Personen oder Oertllchkeiten zu bezeichnen. So leicht es 
wäre, auf diese Weise wohllautende, dem Gebore schmeichelnde 
Nainen zusammenzusetzen, so ist im vernünftigen Menschen doch die 
Scheu vor dem Sinnlosen zu gross und eis bleibt ihm daher keine 
Wahl, als auch die Namen aus seiner'Sprache zu nehmen. Desswe- 
gen kann man behaupten, dass es eigentlich keine Eigennanien gibt, 
indem alle Eigennamen ursprünglich nur Appellativa sind. 

Jedes Volk wird also die Namen, die es selbst gegeben hat, auch 
verstehen, den grössten Theil derselben wenigstens, denn einzelne 
Verdunkelungen des Ursprünglichen, die nur durch den Sprachforscher, 
manchmal kaum durch diesen , gehoben werden können , finden sich 

« 

wohl allenthalben. 

Wenn aber in einem Lande eine Nomenclatur herrscht, welche 
in der Sprache des jetzt dort lebenden Volkes ihre Deutung nicht 
findet, so ist mit aller Gewissheit anzunehmen, dass auf diesem Bö- 
den einst ein Volk mit anderer Sprache gewohnt habe. So bezeugen 
in den deutschen Ländern jenseits der Elbe noch jetzt die unzähKgeh 
slavischen Namen den ehemaligen Besitzstand — so in England, 
Schottland, Irland, in Frankreich die keltischen* So finden sich in 
Spanien altiberische - Namens über welche Wilhelm von Humboldt 
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UntersöchqDgen angwtellt» und aufser diescB moh arabitehe, im heu« 
Ugen Griechenland aber slavische, ans welchen J. Ph. Fallmerayer die 
Mischang des neugriechischen Volksschlags naohgewiesen hat. , 

Nach dieser Vorbereitung ist es Zeit» auf jene 'Namen, die wir 
ffir die ächten rhätiseben hatten, naher einzugehen. 

Nehmen wir also vorerst etliohe einsilbige heraus , wie Mals, 
Mils, Sils, Tils, Thters, Vels, so ersehen wir aus denselben, dass 
einsylbige Stämme, wie MAL, MIL (MU^), SIL (SUL), TIL (TUL) 
THUR, VEL su firwide liegen und dass an diese ein Ansatz, nämlich 
s, getreten ist. Der Name bildet sich nun fort, z. B. mit n und so 
entstehen die Formen Malson, Solsanna, Tlliaüna^ Torsanna, Valsun 
Dieselben Stämme treten aber auch mit dem Ansatz n an erster Stelle 
auf, und so lauten die .Namen: Melaun, Salun, Tallana, Tiraun, VöUan. 
An diese kann dann wieder der Anaatz s treten und wte erhalteA 
Malens, Sallns, Talenis, Trons, Valens. Ebenso finden wir mit v 
gebildet ein Malfuen, Salvaun, Tulfün, mit einem Dentalen ein Mal- 
doh, Saldeiu, Valdona. 

Auf solche Weise entstanden also die an diesen Namen se \A^ 
figen Ausgange auf saun, sin, sein, taun^ tin, tein, faun, fln» fein, 
ttis, ens, ins, ons, uns, em, um, erns, urns, ers, eis, ols u. s.w. 

Diese Namen, wie sie jetzt forkommen, sind qun aber von sehr 
verschiedenem Aeussem* Die einen zeigen einen reichlichen VoeaKa- 
mus und demnach euphonisfhen Klang, in andern dagegen wird der 
einzige innenstehende Vocal oder Diphthong durch vorne und hhiteB 
aufgeladene Gonaonanten fast erdrückt. Während man mm den entern, 
wie e(|falina, Tiliauna, Salatura u. s. w. ihre unversehrte Ursprünge 
liohkeit schon an dem Laute abzuhören meint, so geben auf der andern 
Seite Feimen wie Qleirscb, Gluma, Pflersch, Preaels, Tscberms u« s* w. 
wohl noch deutlicber au erkennen, dass diese ihre jetzige H&rte eine 
jüngere Ericheinung und durch Aossehleifung früher vorhandener 
Vooale ent^tipdeo sei. Man ahnt, dass ihnen ungefähr dalaelbe be^ 
^gniH «eya mag, w»a so manchen aqdem Wörttra ana den alt^n 



SprAeben» denen der Deotsehe gewdbolieh nar einen UingeQdeo Vo* 
eal gelassen 9 der jetst das Game tragen mnss, während früher hiesu 
noch /Zwei und drei andere behilflich waren* Vgl Colonia und Köln, 
monasterinm und Münster, Verona und Bern, propositus und Propst« 
Auch an die Metamorphose mancher deutscher Wdrter dürfen wir uns 
erinnern, z. B. dass aus mnußlu Amsel, aus drakisakiri Drechsler 
geworden« Und in der Thal würden wir, wie sogleich gezeigt wer- 
den soll, gar nicht so weit irre geben,, wenn wir nach diesen Ana- 
logien , obgleich sie eigentlich nicht hieher passen, aus einem neu^ 
rbatischen Terfens ein Tarvanisa, ans Presels ein Presalisa restitoi- 
ren wollten. 

Ss entstand also die Aufgabci die früheren Formen so erforschen. 
Zu diesem Zwecke tnosste, soweit es mdglieh war, die urhindliehe 
Gestalt der Namen aufgesucht werden. Es wurden daher aus den 
mitlelalterlichen Documenten bei Hormayr, Eichhorn u. s. w. die Na« 
men gesammelt und verglichen. Auf diesem Wege ergaben sich Re- 
gelii, womach auch die ältere Form jener andern Namen zu bestim- 
men war, welche nicht in den Urkunden vorkommen. Da nun aber 
die ältesten dieser Zeugnisse nicht" über das achte Jahrhundert hinaus- 
gehen, so konnte man in dieser Weise die Nomenclalur scheinbar 
nur um ein Jahrtausend zurückschieben. Man erhielt also noch immer 
nicht die älteste, ächtrhätische Form, sondern nur jene Gestalt, welche 
diese Namen unter den Romanen angenommen. Allein bei näherem 
Sbieehen ergab sieh denn doch, dass aus den ältesten urkundlichen 
Formen auch noch weiter rückwärts zu aebliessen upd dass es nicht 
«MiSglieb sei, selbst den rhätischen Laut dieser Namen zu be- 
stimmen. 

Alle Bui«elnbeiten dieser Procedur hier darzustellen, würde uns 
aber zu weit führen und wir wollen daher nur das Notbwendfgste 
bemerken : 

Von den Vocalen beben wir nur a und u hervor und bemerken 
zu ersterem, dass statt des ursprttnglidMn o in der Accentsylbe jetst 
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Tielfacb e steht, was aber mit schwankender Orthographie häufig a 
oder 6 geschrieben wird. So ist aus Athissis Etsch geworden, ans 
Sahionä*) Sehen. Das urkundliche Cnisse^ß heisst jetst GöUis, Farn- 
ri8 jetzt Pfafers, Clavenna bei den Deutschen Cläfen u. s. w. 

U ist in der Accentsylbe häufig in andere Vocale übergegangen. 
In Tirol hat es sich oft in au verdichtet upd wir ha()en jetzt T^auders, 
Täufers, Sauters, Kardaun, Melaun, Gufidaun, wo die Urkunden JVtf- 
ders, Ttwerßf Suters^ Cardun^ Melun, Cfuvedun bieten. Ebenso 
oft hat es sich in ü und i Terwandelt und so spricht man jetzt Nfi- 
ziders, wo die Urkunden Nuzedres schreiben, Tisen für Tusen^ 
Tils für TuUis, Sils für Suttis, d'Ardin für A$duna^ Räzüns und Rä- 
fAns tiSit Raeunes. Indessen steht jetzt auch häufig «(, at, wo früher 
u gesprochen wurde, wie denn Colruna jetzt Golrain, Goldrain, Bur^ 
gu» jetzt Burgeis, 8lu9 jetzt Schleiss lautet. Daraus folgt denn, dass 
ü, iyei^m*^\ au in der Regel auf ein rhätischiss u zurückzuführen 
sind» 

Bezüglich der Gonsonanten erwähnen wir hier nur den Ueber- 
gang von ea in tscha, tsche, tscho, der aus der romanischen Zeit 
herrührt und sich in den ladinischen Idiomen von Graubünden, ' Ton 
Gröden und Enneberg wieder findet« Demnach dürfen wir also die 
Namen Tschöfs in Cafusa, Tsehölis in Calusa , Tschötsch in Cacusa 
umsetzen. 

Hiebei ist indessen zweierlei zu bemerken: 

1) Die Verwandlung der Laute ist, wie schon aus den angeführ- 
ten Beispielen erhellt, durchaus nicht gleichförmig durchgeführt und 
zwar haben weder das Romanische noch das Deutsche die ihrem 
Gharacter analogen Umwandlungen streng und ebenmässig vollzogen. ^ 

So finden sich z. B. Cazis, Gagges, Götzis und Tschötsch für ein 

*) Mit CarsiYSchrift bezeichnen wir die arkundllchen Formen. Die römischen 
Zlifem bedeuten das Jahrhondert, in welchem sie yorkommen. 

**) Mit ai bezeichnet man in Tirol gewöhnlich den mundartlichen Lsat oa; 
^artschaU z* B. wir4 Pactsphoal geaprpohen. 
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and dasselbe rhatische Casusa und so kommt die Urform Cafaluna 
jetzt als CafaUna» Gäfluna, GaflauD» Göflan, Kapion, -Soplein» Tscbfillehi 
und sogar als Qtialun und Gflan vor. 

2) Ein anderer Umstand, der die jetzigen Formen ursprünglich iden- 
tischer Namen sehr weit auseinander getrieben hat, ist die verschie- 
dene Lage des Accents. 

Kommen nämlich mehrsylbige Namen, deren Gonsonantengerippe 
auf eine und dieselbe Urform scliessen lässt, in verschiedenen Ge- 
genden vor, so zeigt sich häuflg, dass der jetzigen Form hier und 
dort eine andere Stellung des Accentes zu Grunde liegt. ' 

So haben z* B* Ems in Vorarlberg und Matsch im Vintschgau in 
den älteren Urkunden vom 10—12. Jahrhundert noch den gleichen 
Namen, nämlich Amafes. 

Daraus wurde später durch ein Proparozytonon — dmatea — 
das heutige Ems, durch ein Paroxytonon — amaies — das heu- 
tige Matsch. 

Eine Folge dieser verschiedenen Accentuation kann nun also 
seyn, dass in einer Form ein Vocal zum Schwerpunkt des Wortes 
wird, der in der andern als tonlos ausgefallen ist, und daher jene 
beim ersten Anblick überraschende Verschiedenheit 

So wird aus V^lüsa Vels , aus Velusa Fliess , aus Cälusa Tsohd- 
lis, aus Calüsa Glis, aus Cäfusa Göfis, Gawis oder Tschöfs, aus 
Gafüsa Gfeis, aus Ratusa Röthis und Ratteis, aus Ravusa Räfis.unä 
Rafeis, aus Lavnsa Läfis und Lafeis, aus Sulusa Sils (Suties) und 
Schleiss (^SlusJ, 

In gleicher Weise erwuchs aus Velurusa,' nachdem der Accent 
auf die erste Sylbe zurückgegangen war, also aus Vdurusa Pfelders, 
aus Velürusa Fliersch, aus Velurüsa Velrfs. 

Ganz ebenso bildete sich Calurusa zu Schalders (Sealrs), zu 
Gleirsch und Celrosa aus, Caramusa zu Tscherms und Grameis, Sa- 
luruna zu Salrein und Salurn, Laturana zu Ladurn und Ladron 
u. s. w. 



10 

Sa gehören atteb Telfil nnd Taliebis zn Taluviisa , Artans und 
Erdinaas zu Artanusa, Ulferna und Elebrfii zu Ulafurunä^ ' 

Als Beispiel dieses Schwankens des Accents können auch dia 
Namen der Nachbarstadte Meräin und Bozen gelten. Auch letzteres 
bieas im frfiben Mittelalter bei den Deutschen Pmindnm, wie noeh 
Bozen jetzt bei den Italienern Bolzäno« Man sollte also entweder Bozäin 
und Mer6n, oder Bozen und M^ren erwarten. Der Aceent von Me- 
ran erklart sich wohl, weil es in einer sehr alten Urkunde (IX.) 
Mair^nia genannt wird. So mochte vielleicht auch Fliess Velusia 
und Yfls YelusA heissen, Lafeis LaVusia und Läfis Lavusa. Uebri«' 
gena baben hie und da ganz gleiche Namen verschiedenen Accepit, 
wie z. B. ein Dorf an der Etach Tisens beisst, ein Dorf am Eisaafc 
Tisens.*) 

Das Endergebniss sind nun folgende Wahrnehmungen: 

Die rhätiscben Namen erwachsen aus einsilbigen Stammen 
durch Hinzutritt verschiedener Ansätze ^ welche je aus einem Voeale 
0sd einem Consonanten bestehen. 

Ais Vocale scheinen ursprünglich in den Anaätzeo nur a und u 
verwendet worden au seyn, obwohl die rhätiscben Naoien» welche 
wir durch die Römer erhalten (z. B. Veldidena ^ Vipitenum » Tarveae« 
des, Terioll) , auch schon andere Vocale aufweisen. 

Am ehesteo mag sich u in dem allerhäufigsten Anaatz usa in i 
abgesebwäcbt» vielleicht auoh schon frfihe ganz ausgefallen aeyn, ao 
4aaa Formen > wie Maranusa (j^^^t Maranza) achoQ in alten Zeiten 
sich in Maranisa, Maransa verkehrten. 

Als Cfonaonanten kommen in diesen Ansätzen sämmtliehe Liquida 
vor, dann a, l, r, ». Auch thj chf p^ f aind wohl voriianden ge- 
wesen» allein wif haben jetzt kein Mittel mehr sie attsaüaondern. 



*) Zw ErkliUrung dieser firscbeinaogen konnte man vielleicht die HypoUiese 
wagen , daas im RhätisoheD ursprüngUcli jeder Vooal gleichen Werth hatte , dass also 
SUlÜrÜna, TllÜytlsa u. s. w. gesprochen wurde und dass erst die Remauen und 
die Deutschen den Aceent willkürlich fixirt haben. 



^H betnertw iM BMgepi, itß9 nar fRr tfen er9l#n AbshU did 
"Wahl ganz frei ^ar, an zweiter Stelle fiod^n aicb üß Nutap feUestr, 
m dritter tomml — * etliche b^aanders wotivirte Auaunbinea abge- 
feehaat — oar mehr h n, r, a vor. 

Pie I^aute 4, jr, «f fehlen der rhitiabeD Sprache, ebenaowobl 49 
der Yocal o. 

Emteren qaob^oweia^n iat hi^r picht der ^mn *); ^ «Übt jetzt 
in d^p Afiaitafp immer nnr für a oder «if s ti (wie Mab^n fOr 
Mfls^up) und in den Stammen fQhrt die Ver|lei0baDg auf daiaelba 
Reaulta«, ' 

Mit anderen Werten können wir elio da« Ergebnis^ so aoa<r 
drftel^en : 

Die rhatiaohen Namen entatehen aas einaylbigen Stammen, an 
welche aich vocaliairle Ansitze hängen, wie usa, uaana, usnnnaa, 
iiania, uanlusa, usmn, uanrasa, nra, anisa, uruna, nrunusa, nta, utosa, 
ulana, atunoaa, otuluaa, nlnluBa, n. a. w., oder mit wechselndem Vo« 
eale nnd alienhlla fBr u eintretendem i 9 isnna, isana, isanisa, iaaliaa, 
iaariaa, itaniaa, italiaa u. s. w. 

Sehr ftrOh schon mag ea allerdinga vorgekommen seyn, dasa Con«- 
soiianlen, die sieh gut zoaammen vertragen, den Vocal, der sie trennt«, 
aoaatieaaen, dass z. B. statt Pamcasuna später Pnicsnna (jetst^rixen), 
Tarvanaa statt Tamvanisa (jetzt Terfens), Salotumusa statt Salnlnm^ 
nnsa (jelit Sehhiderns) geäprochen wurde u. s. w. 

Haben wir nun so eine Uebersicht des ganten rhitlschen Perrmen- 
vorraths, und einen Einblick in die Lautgesetze der Sprache gewonnen^ 



TT* 



*) 3ez1)gU(b 498 Anlautes kuQnt« 4er beweis aurch die früheren Urtcaaden g«- 
fuhrt werden, da di^^selhen fast ohpe At^spf^^men nur f , p, t aufweisen. BazQgli^h 
4ei ||ilant«fl beruht der Qewele znni^eliet daranf, dass wir Niun^ wie Wottfrs und 
Mieders, Naters und Nanders, Salatina und Saldeln, Yoltina und Valdun^ nicht vuu 
einander trepneu konuen nnd da doch eine der Fortuyn 4ie ältere 9eyu mnsf, immer 
Jene mit 4er ten^U die Yennnt)mn|; |ür ^ck bat. 
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«0 liegt Ulis ob, ein Idiom zu finden, in welchem jene Laulgesetse 
und jene Formen wiederkehren. 

Beachten wir nun vorerst, welchen Wink uns die Geschichte gibt, 
so werden wir zunächst auf die schon oben erwähnten Stellen bei 
Livius, Plinius und Justinus fallen, welche von den Rhätiern als Stamm- 
verwandten der Etrusker sprechen. 

Folgen wir dieser Spur, so finden wir in der That, dass das 
Lautsystem der etruskischen Sprache ganz und gar dieselben Eigen- 
heiten darbiete, wie jenes der rhatischen, da es, was durch die In- 
schriften längst erwiesen, kein o, kein bj g, ,d besitzt. Dies wird uns 
ermuntern, auf dem eingeschlagenen Wege weiter zu gehen. 

Nun haben wir freilich zur Zeit nur eine sehr beschränkte Ein- 
sicht in die Grammatik des Etruskischen — sie erstreckt sich nicht 
weiter, als etwa auf die Bedeutung der Nominalsufiixe al^ sa und ia 
(Ottt Müller, die Etrusker 1.434 fil) und der Ethnika auf aie^ laU nr, 
aiiß, so dass wir wissen, Febntinatb, Sbntinatb, Urihatb bezeich- 
nen' den Einwohner von Ferentinum, Sentinum^ Urinum oder Auriiiia. *) 

lieber das Lexicalische des Etruskischen besitzen wir in gleicher 
Weise nur äusserst dflrflige, zum Theil höchst unzuverlässige Angaben, 
so dass es bis jetzt nicht gelingen wollte, auch nur den küräesten Satz 
überzeugend zu erklären (wie denn überhaupt ausser der perusinischen 
Inschrift sich nur sehr wenige längere Texte vorfinden), allein sehr 
umfassend ist unsre Kenntniss der etruskischen Eigennamen, deren 
bekanntlich zunächst in den Sepulcrälinschriften eine grosse Anzahl 
vorhanden ist, die noch täglich durch neuen Fund vertoiehrt wird. **) 



*) Manche andre Fonnen laden wenigstens zum Rathen ein. So scheinen z. B. 
Larthalisla, Varralisla Deminntiva von Larthalisa, Yarhalisa zu sein. Eben- 
faUs für Deminntiva halte ich Formen wie Gyelnetha, Arhtletha, Luscehetha, 
Gaialitha, Larckalitha n. s. w. Ist yielleicht das romanische Deminntiysnifix ettOy 
Btta, dessen Ursprang man bisher yergeblich gesacht, von dem rasenischen Italien 
Misgegangen ? 

**) Eine gate Uebersicht der etrasklschen Epigraphlk gibt A. Kirchhoif In der 
Allg. Monatsschrift für Wissenschaft und Llteratar, Juliheft 1852. S, 579 IT. 



13 

Aas diesem reichen Vorrath können wir denn aach hinlii^ich er- 
sehen, wie diese Sprache in der Bildung ihrer Eigeiinamen verfuhr.. 

Und gerade aus der Epigraphik. brechen in reicher Zahl, jene oben 
aufgeführten Ansatsformen heraus, in. hundert und hundert Namen wie 
Yblusa». YBLSüif a, YBLUKAy Yblinsa^ Ybltuna, Ybltueia» Ybltbvbhai 
YBLTHTjmusA» Ybi^ausa, gaethausa, lausal» labthalisai Perisa- 
USA' u. s. w. 

Analysiren wir nun solche Formen » so finden wir ganz dasselbe 
System» welches unsern rhälischen Ortsnamen zu Grunde liegt; wir 
finden dieselben einsilbigen Stamme» *) . dieselben Formativcpnsonan- 
ten» ja finden sogar, dass jene Bildungen die im Btruskischen die 
häufigsten sind, auch in den rhätischen Namen am öftesten wieder- 
kehren, dass was hier selten, auch dort nicht oft zu finden ist* 

Nehmen wir z« B. den etruskischen Namen Ybl **) und verfolgen 
wir denselben in seinen Forlbildungen. 

Am öftesten von allen etruskischen Namen kommt wohl Yblusa$ 
Yblisa vor. (Als rhätischer Ortsname, wie oben gezeigt, jetzt Yels, 
Flies.) 

Eine weitere Formation ist Ybli)«uiia^ Yblsisa^ sowohl der etrus-. 



*) So scheint es wenigstens. Wenn wir Fonnen wie Vslcbx, Vxlnx, Yxlsa^ 
VxLSüHA, VxLTK Q. s. w. neben einander stellen, so bleibt wohl nichts übrig, als 
Vel für den Stamm, das üebrfge für Suffix za halten. Darnach ist denn aueh 
•Gabha, Cabcu nicht Carn — a, Carc — n, sondern Gar — na, Gar -r- cu,^ 
n, s. w. Auf demselben Princip beruht unsre Anschauung der rhätischen Ortsnamen 
ein anderes hätte nur zu ganz willkührlichen Annahmen geführt. Wir kommen da- 
durch zu dem Satze, dass das Rasenische keine andern Stämme kannte, als Vocai 
und Gonsonant, Gonsonant und Yocal, Gonsonant Vocal und €onsonant oder in einer. 
Formel ausgedrückt «^, ka^ bab. Dadurch erhielte es alleirdings einen! Gbaracter, der, 
sich 0Üt dem der indogermanischen Sprachen schwer Tereinigen Messe. 

**} Auch Vdl , woher das römische Vol entstanden ist, das in den latinisirten 
zu diesem Stanmie gehörenden Namen fast ausschliesslich herrscht, während im Etrus- 
kischen beide Formen nebeneinander vorkommen, z. B. Vülsura und Velsuna für 
Yolsinii^ Vülimhi and ViLiMiri für Yolomnias etq. 
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kück« Mai« fOr d«8 r0iii8«fa6 VcisiBii^ «b Mr rMUia, i^m splM 
Bonomtt hi«89. (Ate th« Ottsütfiii« iTatlidn^ Vilkeioa.) 

MH im f ormAllvcdti80t)atif«fi ü «nlsleht dM eptgraphft^lie YteAiii, 
dem d«r Kftme Yöltfne (eine MQiidattg dei F«dd8) entspridhC. (Alt 
Tb. OffSA. VMM«) — Mtt dem FatiMtiveon«aiMtitM # entetebl dti 
e^l^«iphi8«he VsttA^ attt diegem Yn^rnuA^ wm aocb der Name Mf 
daa römische Yolalerra ist. (Jetzt als rhätischer Ortsnane Yoldera^ 
Velthüt). 

Iit dieseti B^i^pieleii laoTefi noti Peraenen« Md Ortsiiamen n^eit 
efnander^ das heissl: derselbe Name^ der me in den InHohrUten der 
OrAbmiler als Perednetifiame erbatted ist, flddet sieh eoel id der 
elrdskiscben Topographie als Orlsoame wieder. Diese lim aber dicbl 
immer der Fall seyii, den« der Verreib etrtieklscher Loealttailien ^ der 
mte geMiebeo, ist sehr dnbedetftead , viellelclii kamn der hoddert- 
taasendste Theil von dem» ivas einst vorhanden war. Wentt wir nu« 
aber b^rdeksichfiged^ dass alle etraskiscton Stfidtenameti ihrer gram- 
»atisched Stmettir nach se besebefifea siftd, dass si« eben sa wohl 
als Nomina propria von Personen vorkommen könnten, so müssen wir 
omgekehrt aneh in den Etgednamett der InsMnrifted wieder elMln so 
viele facdltative Stadtenamen finden. Zu solchen Vergleichongen sind 
Obrigens männliche Namen so gut verwendbar wie weibliche; denn 
wenn auch letztere mit den Stadtenamen völlig identisch erscheinen, 
weil sie sogar dieselbe Endung haben (wie Vüj^susa zugleich Per- 
aooen- und Stadtname ist), so weichen die männlichen eben auch durefa 
nichts weiter ab , als durch ihren Schtussvocal, der seltener ar^. ge* 
wohnlich aber e oder u ist. Damit ist uns denn aber mit einem 
Züge die ganze etruskische Epigraphik, so weit sie Namen enthält 
(sie enthälC aber fast nichts ale Namen) als Yerg^icImqfeDiaterial inr 
Verfügung gesfetlt. Es kommt also gar nicht mehr daraof dn, ob An 
gewisser Personenname addh wirklich als Leealname vorkommt oder 
vorgekommen ist, weil wir die Gewissheit haben» dass ihm kein gram- 
matisches Hinderniss entgegenstand» alt solcher m. eischeineii« -^ 
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Bei dieser nühern Betrachtung de? etraakUcheU Bpigraphik kaben 
sich aber auch itrieder swei neue Wahfndimungta ergeben. 

Erstens bat sich nämlich heiaosgestellt, dass das Etmskisehe 
nicht, wie man bi^r, difrch die Abbreviaturen der Inschriften ge^ 
täuscht» behauptete, ein hartes, in nnaussprechfichen Con^onanten« 
combinationen sich gefallendes Idiom, sondern eine der ireichsleh 
Sprachen gewesen, die je gesprochen wurden. Diess war, im Grunde ' 
genommen, nicht schwer heraussubringen ; man bitte su den abbrerir^ 
ten Namen nur die ausgeschriebenen stellen dflrfen und die Yer- 
gleichung wurde leicht cum richtigen Brgebniss gefQhrt haben« Wenn 
man z, B» Vblsa Vlus und Vbiiijsa^ VfiLSNA undVELSUNA^ Maicitsa 
und Marcahisa, Cfat« und Cavatb, Captha und Cafatihb tergleicht, 
so föllt es in die Augen, dass die vocalreicheren Formen die wirUictien, 
die lebendigen, die andern aber nur die epigraphisch abgekürsten sein 
können« Im Binseinen kann man auch noch ?on andern Seiten her 
zur Vocalisirung beilragen« So kömmt im Etruskischen dlerdings nur 
Vmsvna oder Vbisüna Tor, *) allein der von diesem Namen abge«^ 
leitete römische Yolasennius zeigt, dass es ursprftnglich gleichwohl 
Vulasuna gelautet. So führt man auch allenthalben auf Grund der 
Münzen Yelalhri als den etruskischen Namen für Yolaierra aul^ 
allein nach den^ epigraphischen Namen Yblthüeia muss auch jenes in 
Yelathuria ergänzt .werden, und nur diese Form erklärt das römische 
Yolaterra. Es versteht sich von selbst » dass diese Ergaiuung der 
Yocale nicht bloss da gestattet ist, wo die völlig vocaüsirteo Formen 
nebenbei vrirklich vorkammen, sondern auch in jenen Fällen, wo uns 
diese picht erhalten Uieben. Wenn also Yblsna eigentlich Yehiaana 
heisst, der epigraphische Name YbiiThvma aber Yelathuria^ so leidet 
es keinen Zweifel, dass i. B. MbIklna nach dieser Analogie als Me*» 
Ihaluna, Cakussa als Caluauna gesproche« werden dart obgleich der 



*) Seitdem dies geschrieben, habe ich gleichwohl noch Velusna nnd Yklasnei 
gefunden, so dass die Zasammenstellung ein Yelusuna nnd Y<$laäana klar ergibt. 
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Name so. ausgeschrieben nichl mehr vorkömmt. Dabei miiss man 
allerdings zngeben, dass zu der Zeit, als die Etrosker lateinisch zu 
sprechen mifingen, schon erhebliche ContracUonen eingetreten waren, 
wie zy B. die lat. Inschrift : Pomponius L. f. Arsniae gnatus iOiW 
M. 435) klar darthut, da hier schon Arsnia steht für das altere 

AmUSANIA. 

Zweitens ersieht man aus der Yergleichung der epigraphischen 
Namen unter sich, dass die etruskische Sprache in der Zeit, aus 
welcher die Inschriften .stammen, also im Verlauf von 300—400 Jahren 
eine sehr merkliche Umwandlung erlitten. Wir verfolgen diese Be- 
merkung hier nur in Bezug auf die Vocalisirung der Ansätze ' und stellen 
zur Yergleichung Namen nebeneinander wie Vblüsa und Vblisa, 
VuLSüNA und Vblsina oder Velsehb, Vbscünia und Viscbna. Hier 
wird es ganz deutlich, dass sich das ursprüngliche u später in i und 
e verdünnt habe, gerade wie sich dieses — in längerem Zwischen- 
räume — . an dem Stadtnamen Vulsüna ^ erwiesen hat, der bei den 
Römern Volsinii, heut zu Tage Bolsena lautet. Auf diesem Wege 
wird es denn mehr als wahrscheinlich, dass auch das Etruskische, 
wie das Rhatische, ursprünglich nur ein una, an8> usa, asa kannte, 
dass in den Formativsylben kein anderer Vocal stehen konnte, als u 
oder a. 

Wir lassen nun eine Zusammenstellung von Namen folgen, welche 
sieh zugleich als Personennamen auf den Sepulcralinscbriften und als 
Ortsnamen in den ' rhatischen Alpen finden. Es ist dabei nur um 
augenfällige Beispiele, nicht um Vollständigkeit zu thun. Die alter- 
thümlichen rhatischen Formen stehen voran; in zweiter Reihe die 
epigraphischen, welche als jünger, den heutigen oft näher kommen, 
als jene. Urkundliche Formen sind beigegeben, wo sie sich finden. 

Rhätisch. Epigraphisch. Urkundlich. Jetzige Form. 

Achunusa Acbunisa Aguna Agums« 

Arathalusa Arthaiisa Ortles. 

Auluna Aulinna Aulinna» 



17 



RhlAiSl^t* 


Bfligri^biscb. 


Urkandlkb. 


Jetzige Form. 


Cafala *) 


Cafate 




Gfad. 


Cafatala 


Cafatial 


Ci^eciol 


Tscbafatsch. 


Capuna 


Capna 


* 


Tschafon» 


Capatuna 


Capatine 


Cuvedun 


Gufldaun. 


Capatusa 


1 

Capatesa 


' 


Gebatsch. ' 


Calasa 


Calisa 




Tschölis, Glto. 


Calasuua 


Calusna 


Cholsaun 


Galaaon. 


Calutuva 


Clutiva 


■ 


Kaldiff. 


Carona 


Carna 


' 


Garn, Graun. 


Carunalä 


Caraal 


- 


Kamel KamoL 


Caracuna 


Carcana 


/ 


Tschirgant. 


Caracasa 


Carcusa 


ChorzeM 


Kortscb. 


Caruluna ' 


Cartuna (St* N.) 


Cardun 


Kardaan. 


Caratusa 


Ciartbisa 


Zardea 


Tschars. 


Caralunaia 


Carthnal 




Karthnal. 


Cäratälosa 


Ciartbialiaa 


■ 


Grelles. 


Laruna 


Larnä 




Larein« 


Marucanüsa 


Mareanisa 


Marzshenis 


Marschlins. 


Maruna 


Marina 




Marein, 


Matuiana . 


Methina 


Madulenö 


Madnlein. 


Perosala 


Perisal 


• 


Persall. 


I^erasalosa 


PerisäHsa 


Preiels 


Preseis. 


Patasa 


Patid 


Patse 


Patscb* 


RasQoä 


Raana 




Rasein. 


Satbii^na 


l^uthrina 


V 


iSadnin. 


Sathurasa 


Sutbrisa 


^ 


Santers. 


Taltina 


Tbaina 


f 


Tallnna» 


Taracuna 


TiHTcbna 




Tertscbein» 



*) Gaf nnd Ca( ist wohl dasselbe, da bald Cafate bald Capate Torkommt) 

wesBwegen auch z. B. für Gafldaan Gafatona angesetzt werden konnte. 

2 
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IhaHseh. 


Epigrapbifl<$b. 


Urkliti41ieh. 


Jetzige Fomi. 


Taracusa 


Tarchisa 


Tarcis 


TarlBch. 


Thuranüsa ^ 


Thrinisa '. 


Trum 


»Trins, 


Thurasa'. * 


Thauris 


Tieres 


;Tiers. 


Thunisona 


Tursna 


• 


'Torsanna.' 


Thosana . 


Thuseoi 


Tusen 


Tisen. 


VaniQä' 


Varna 


Varna 


,Varn. 


Venalusa 


Yenali^a 


Venh 


Yendels. r 


Vulana 


Velani 


Fulano 


Völlan. 


Valarosa 


Yelarisa 


Volares 


Volders. 


VulQsa 


Velisa 


Veits 


;Vel8. i 


Vulasuaa 


Velsana 


: 


ValsoD. 


Valuta 


Vella 




Vilt. , 


Vulatana . 


Velthuna 


Vafdma : 


Valdnna. [ 


Vulatura 


Yeltharia 


1 


Valdera. 


Yalaturanusa 


Velthurnisa 


VeUhumes 


Velthurn^, 



Es sind hier übrigens nur solche Namen itt^aiumengestellt, die iifl 
Stamm ii?ie im Ansätze sich vollständig gleich sind, öbschon dieise Be-> 
schränkiiog keine nothweodige ist. Der Name. Puisausa entspricht nain* 
lieh in St^mm tmd Formation allerdings nur dem jetzigen Preselt^ 
allein er deckt auch A\^ übrigen Namen a«f eis. Der etraskiscbp 
Name Malatinisa würde jetzt Malfens, MalfeilK lauten, \vas lOiir aber 
bis zur Stunde noch nicht Yorgekommen ist Gleiebwohl ist er auch 
Gewähr für andere Namen auf fens, fenz, wie Alfdnz, Perfens^ T^- 
fens und gibt zu entnehmen, dass die etruskische Foim derselbeip etvat 
Alavinisa, Pervinisa, Tervinisa^ in ein^r frübetett SprachepQche wolil. 
Alavunusa, Paravonusa, Taravunusa gewesen wäre» Ebenso gelten- 4io: 
reicheren Formattonen, die in der Epigraphik .TOrkommen, als Pel^ge 
für das Vorbandenseyn ärmerer, die zurälliginieM gefunden iwerdeo; 
z. B* MalaVinisa spricht auch für das Daseyn eines Malavina (ejn 
Malayb findet sich), und dieses, rhätisch Malavuna. ist die Urform 
des heutigen Malfun, Malfeiii» Molveno u. 8« >v. 
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Di6 la^essantctsImL «fter dunen Nanen, ivdä sie einen Einlilicli 
kl den GeiafI der Formationr gewähren, sind vohljene nebeoeinandeN 
atöhendeil» ron denen Meli der eine ans dein andern herausgebildet 
hat' So liegl Sebenna am Sehimkenbaeh (Cena^ Cenueä), Tirann 
•eben Trona, . (Thuroda» Thnrannta); Aaa Berge Kartell (Cäinilaia) Begl 
die Alpe Gridladn (Canitälnna)« Dnreh das Dorf Grann (Caruna) fllessl 
iet Karlinbaali. (Gafraluna}* Am Saldorbäche (Salatura) liegt das Dorf 
Sehhiderns» Sbidema^ (Salntnmasa). Der Hauptort im Samthaie heissl 
Sareniein» Särenlma. Hier worde ans Sarnna, dem Tkalnamen, ein 
Yolksname Sarnnates (Sarunetes. als rh. Volk bei Plinios) gebildet 
imd atti diesem Savunidana. So entstand wohl isHieh der vidfhch ety- 
metogisirte Name Engadein, Eniadma^ Enadina^ aus einem Volk$namen, 
Ibt Oenialea (die rhäfiscfae Form getraue ich mir nicht zu bestimmen)» 
aus welchem Oeniatina, das Land der Oeniaten* Auch Brixen, Priehsnaj 
am Binflofls der Rien in den Eisaok gelegen, acheint seinen Namen 
▼en diäterem Fkaae (ehem. Pürru», daraus Purunca, Pu-runciä» 
daraua iliena) erhaitail zu haben« Also rh&tiscb wohl Puruoa'- 
suna» dann Pricsna. In Wälschtirol kommt derselbe Name als Prega- 
amiA Ter. 

Damit glauben wir denn das Wesen der etmskischen Epigraphik 
ebensowohl als ihren Zusammenhang mit der rhatiscben.LocahiQmen- 
oiatar htolSnglich klar gemacht zn haben. 

Wenn man nun aber weiter fragt» was diese Namen bedeoten, 
ao können wir leider keine genägeade Antwort geben» Da der Stamm 
ku^ ton welchem die AUeitmigen Alpopa» Alpein, Alpill etn zu finden 
sind» BOT ndt ronmnisehaa Forraalionien vorkömmt, daher der rhatisehen 
Sprachis kaum angelukt» so ist Ton allen diesen Stammen nicht' einest 
etnngeir Bedeutung mii Sicherheit ancngeben u^d es sind aohin nur 
Muthmassungen erlaubt. 

So mag VsL Wasser, Quelle, Bach bedeutet haben. Gab, Tni^m, 

und Ybr Berg, R^t roth. Ca?, Caf, Cafal (Kofel) scheint mit 

*ztpa\'^, Caput, Kopf zusammeiuabäiigeQ^ pUa, mit Mahr, (Bergfall, 

2' 
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Ablageiiing)» iwelehea deim rwobi tnieb' iivieder iife1it^0n pui^cäv», Wtar- 
CU0 tn trennen ist, insoferhe eine Mobr «ben aas zerbrödkeUdm, wd^ 
kem Gestein jbestebt. Auch das Etruskiscbe fördert nn» nicht in der 
DetttUDg dieser Namen» denn aus seinem Lexicon sind lins, \vie schbn 
ob^ bemerkt, nnr sehr wenige Wörter nbergeblieben, und diese, wenor 
auch iln^e Aecbtheit nicht so iweifelhaft wäre« sind ihrem Sinne 
nadl nieht hieher zvt verwenden, wie stAulo — tibicen, atil—annuä 
n. B. w. *) Ob nicht etwa aus den rhätöromanischen DIateeten in 
Graubünden, in Gröden, in Enneberg einige Deutungsrnjitel su erheiien 
seien, wollen wir später unlersuchisn. , . ' ; 

Aut^h über den Tielbestrittenen Charakter der raseniseheii Spradiev 
ob sie pelasgisch, germanisch, keltisch, lässt sich ans der f eitnntheteff 
Bedeutung einzelner S(ämme niclits Verlässlges abziehen* DieArt uiid! 
Weise,, wie sie ihre Mämen bildet , sch^t allerdings auf pelasgisohe 
(lateinisch-griechische) Verwandtsobaft hinzuweisen, ja ich iann mich 
nicht enthalten, die Ansicht aufzustellen, dass überhaupt ein und) das^ 
selbe Gepräge der Ortsnamen vom Inn an hinunterreicht bis an die 
Südspitze Italiens. 

In der ganzen Halbinsel waltet dasselbe Gesetz, welches wir oben 
als das der rhätischen Namen ausgesprochen. Dürfen wir rfaätisch 
unsßj etrusk. msa setzen für lat entum (wie Suters lat. Sudertum« 
Bansa-Bantia), wie] denn auch Malayiitisa der etrusk* Nuüe von: 
Maleventum gewesen seyn wird, so haben wir auch für alle italischen 
Formen die entsprechenden rasenischen gefunden, denn die Identilitt 
der übrigen auf unumy ihum^ urnum^ turnum n* s* w* ist ofanedenl 
nicht 211 Terkennen. Dess wegen lassen sich auch so viele ttalisish» 
Namen, die entweder ga^ nicht auf etruskischem Boden oder wenigstens, 
auf besüittehem liegen, mit rhätischen vergleichen, wie Taurasia := Tiers. 



*) LusNA, der Mond (Ottf. Müller I. 64 n. 294) Hesse sich allenfalls yervjBn- 
den, um Lüsen (Lusina) ein halbmondförmiges Thal bei Brixen zn deuten. Isel, 
Berg bei Innsbiuck, erinnert an tsil, die Sonne. » ^ - ^ » • . - - 
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(Thurasä)^ Teiesift = Tib, Caniuhim 8= Gemisa» VenuBia 't=z Wens^ 
Tellenae s= Talluna» Larinum = Larein, Trebala (wovon Trebidanus) 
=r Tribolami, Corsnla = Garseil, Marraviam = Marubium , arkand- 
Ucber Name %eik .'Ei^neberg, Fnisiao = Frasuna, arknncllicher Name 
des innem Walserthales, Velitrae =:'Vilters, Tarracina = Tertsobdn, 
ToreegoOy mid dann neben vielen solchen die noch ausgiebigereA : 
Saleriium == Salarn, Cliternia, Claterna =: Glateras, (urkdl. Clauiur*- 
fukjy Litern nm =: Ladurn,. Vniturnnm z= Vebhnrns, Sarentini (am Sa- 
ms) =z: Sarehthein a. is. -w. ! . 

Zur: Zeit haben diese italisehen Naoaen auch das noch mit den 
rhatischen geraein, dass sie fast ohne Ausnahme nicht 2u erklären 
emd. Jenea Forsehem, welche die £trusker für ein mit den andern 
italischen Stämmen, wenn auch in entfernterem Grade verwändfes 
Volk halten» wie nenerdings Schwegler, wird diese Gleichheit der 
Namen nicht ohne Bedentang seyn* *) 

Wenn man von den. rbätischen Alpen ans nach Italien hinunter 
siebt, glaobt man auf der Halbinsel poch überdies dieselbe Yerschiebr 
fearkeit des Accentes zu gewahren^ wie im Hochgebirge.. Warum z» BL 
JUairrocini und Peligni und nicht Marrigni and Pelucini, warum Cama- 
tnium und Tifernum, nicht Camamum und Tiferinum ? 

iNoch ein kleines Yorkoramniss scheint in dieser Beziehung be^ 
deutsam und einer . kurzen Besprechung werih. In Vorarlbei^ liegen 
nämlich, dicht neben einander die Dorfer Frastenz und Frastafeders; 
Ersteres erscheint in den Urkunden des: neunten und zehenten Jahr- 
hunderts, wo man allen Analogien nach Frastens vermuthen sollte, 



*) Bei alle dem darf man gleichwohl bemerken, dass die von den Herrn Ton 
Tschamer und Köder (der Ganton Graubünden S. 14) citirte Stelle aus Plinius (an- 
geblich III. 6) Veitones, Cemeiani, Laviniif Oenotrii^ SentinaieSy Suillates 
9Unt fOftUi de regione ÜmMa, quorum oppida Tuici debeUarunt — dass diese 
Stelle, aus welcher sich die umbrische Gründung der am Inn gelegenen Ortschaften 
Yettan, Cemez, Lavin, Nauders, Sins und Schnls erweisen soll, im Plinius nicht zu 
finden ist, VergL übrigens Plln, III. 19. 
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als Frasianesiunty und z^ar mehrere Male, so dass es in "der Thal 
lein WilMhrlicher EiiifaU der Urkundenschreiber zu seyn scheint 

Die . Vergleichiing beider NaiHen lässt nun deutlich .ztrei Compo^ 
Sita erkennen : Jfrasta — nesbrni > Frlsta ^^ federa* Den ersted 
Tbeil dieser Zusammenstelluilg können ivir nicht erklaran, aber nea^ 
tum und federa laden fast dringend ein , dn novum und veius . zu 
denken* Neatum wäre dann ifrohl dine Superlativform nach Amilo* 
gie der grieehisehen in UnoQy der deutschen in st, federa abet^ rbäv 
tisch wohl vetrusa, könnte darauf leiten, das in der Epigratihik öfters 
als Appoaifion zä PfersonenBamen vorköoiunendd eiere kiinht. nMÜr aus 
dem griechischen itsqoQ, sondern atia deni lateinischen vetua zu er*- 
klären» Ist dies richtig, ^o musste das dem eiere entgegenstehende 
elan *) wohl |ung bedettted« 

Sind min aber diese Nan(ken wirklich rhätischen Uraprun^s, so 
darf man sich nicht mehr wimdem» dass sie gerade so ! weit gehen 
als das alte Rhätien reichte, Wtenn man nicht ßeber ai^n will, das 
alte wirknohlsi Land der Rhätier^ nicht der röiiiische Adknifdsträtiv* 
bezirk dieses Namens, ging ebensoweit, als diese Namen reidien, tand 
so steht denn das Ergebbiss im besten Sinklange rail det Historie. ***) 

Alle Behauptungen von einer zweitbeiligen Natur der RhXtieh in« 
soliderhdt dfe Hypothese , dass nur in den Oebirgin am Rand der 
Padulebend Rhätier, im übrigen TheUe des Landes Ktaltcn ge«> 
sesdett) lassen sich wenigstens at» den Ortsnamen aiicht erweisen« 

Von Verona^ nämlteh bis Bregenz^ wi^ vom Gotthftrd bis ms Poster^ 



*) Siebe die loschriften bei Ottf. Müller I. 446. 

La. Venete La. Lbtbial eteba. 
Se. Venete La. Lethial clan. 

**) Für meinen Theil soll «e genügen, wenn leb die Verwandtscbaft der Bhätiar 
nnd zwar aller Bbatier mit den Etraskera ausser Zweifel gesetzt Die früber, Ur* 
bewobner Rbätiens (S« 146) aufgestellte Hypotbese über die Garner, Noiiker, Hei* 
vetier und Banraker will icb Jetzt lieber sieb selbst überiassen. 
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Ihal Hegt .Aber' Serg und TbAl ehi dlcbtes Netx homogener Namen/ in 
welches romanische und gemiatifsehe Nomendatur ivofal vietfach ein- 
gebrochen^ das a6er sonst keinem fremden Bestandtheile Zagang rer-* 
stattet hat 

(Serade das mehrftiche Vorkemmen gleicher Namen an weit ent- 
legenen Orten innerhalb des streitigeq Gebietes ist ein sicherer Be- 
weis» dass hier in alten Zeilen eine und dieselbe Sprache geiraltet«' 

So fiodisn wir %. B, eine Alpa Fideris'^m Unterinnthale bei ^eer 
Und ein Dorf desselben Namens im PrMtigan» Kanton Graubtaden, ein 
Trins liegt bei Reiehenau am Vbrderrhein , ein anderes im GschnUz« 
tfaale am Brenner; ein Mabms liegt bei Mayenfeld, ein.Melans beri 
Hall, ein Tamils im obern WaiseKIhale in- Vorarlberg, ein anderea i»ei 
Reichenao, ein Stids im Aibulagebirge und im Passeyer» ein Mels her 
Snrgan«, ein Müs bei Imst nnd bei Hdl, ein Mauls bei Sterzing, ein 
Mals im Vintschgau, ein Säs im Bngadein und bei imst im Oberinnthale» 
Telfs im Prätigau und oberhalb InnsfaruclL n. s« w* Das^ ab«t 
die Namen, welche in Dentsohrhätien vorkoamien , anch ihre getreuen 
Bbenbilder in den wifecbrhStischen Gebieten finden» wird das untea 
folgende Verseichnlas erweisen« . . 

Ge&t man nun aber dem Saume dieses NaiMiigefledites nach, 
so verfolgt man es ohne Mflhe ?om Gottbard herab Aber . die nord- 
liehen Gcensgebirge Graubfindens, über, den Walenstader See bi» gegen 
Hohenems, und von da am südlichen Rande des Bregenzerwaldes und 
des Lechihales fort bis. an den Fern. Von da bildet die bayrische 
Grenze auch die rliätische bis ans Zillertiial« im Pusterthal reichen: 
ilillische Nmnen bis gegen Anras^ 

Die Grenzen nach Itdien hin sind nkht zu bestimmen» dran. bei 
dem zUien Leben der Ortsnamen werden eich altetrusktsche ohne 
Zw^el tnoeh' im Potfaaie aufspüren lassen,: im eigentlichen Etrutieni 
sind sie gewiss auch vorhanden und selbst im etruskischen Campanien 
durften sie qoch zu finden sevn. 

Es sind hier nicht die classischen Namen grosserer Städte,: diei 
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sieb erbalteo haben» gemeint, Wie Verona, Modena, Volterfa, Betbana^ 
Salerno, aondeim wir erwarten Tielmebr, dass gerade in den vnsidieiiQ^ 
baren Dorf- und Flurnamen jener Ge^ndeii noch «ehr viel Altebrutfci** 
flches 'werde auszuscheiden seyn« 

Um nun mit der alten ^it oder unserer ersten Periode zu 
sohliessen, wollen wir allerdings zugestehen, dass wir in Tirol auch 
keltischen Etnfluss wahrnehmen, dass^ sich auch keltische Ortsnamen, 
oder wenigstens keltische Ansätze an rbäiiscben Namen vorfinden. 

Einmal mQssen wir anerkennen, dass der Zusammenhang der 
rbStischen Namen am ZiUertbal abbricht. Dortfaerum finden si(^ noch 
Radaun, Schlitters, Uden», weiter draussen, in weiten ZwischenrKur 
men, nur noch Itters und Lofers. *) Hier mag also der Punkt seyn^ 
wo RhIUer und Kelten auf einander ^tiessen, ja vielleicht ist 4ec 
Zillerbacb die Linie , auf welcher die vor «nem KeUeneinbrudke sii^ 
rückweichenden Eingeborenen Stand hielten und ein weitere« Vor- 
dringen dadurch abwehrten, dass sie den Feinden ein Stück ihres 
früheren Gebietes überliessen. Den Namen der römischen Station 
Masciaoum bei Wörgel wollen wir wenigstens gerne den Kelten Hbern 
lassen* Derselbe hat' im Innern Rhätien kein Ebenbild, liegt abei: 
vieUeicht imdi dem Hamen Meschach bei Götiis in Vorarlbelf; zu 
Grunde. Ein Masciago findet sich nördlich von Varese bei Como 
und als Messy koinmt derselbe Name jetzt in Frankreich vor* (S^ Mono 
S, 34)* 

Wenn nun also an dem Suffix meum die Oitsnamen der Kelten» 
mit Verlässigkeit zu erkennen sind, so lönnen wir ihnen aUerdings 
auch in Wälscbtirol ein kleines Häuflein zuwenden, als z. B. Lirigtti|g#. 
im Fleimsertfaale, Gavedago am T^onsberge, Almazago und Dermenzago 
im Sulzberge, Stimiago in Judicarien. Häufig sind di^e Namto anob> 
in den westlichen Thälern um Bergamo und Cotaso« Gleichwohl ^beiol: 



•) Siehe übrigens wegen rhStlscher Medetlassanjen nm Säkbarg ürbew/ 
Eki 106. 
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«umeiBt mr der Au^gmg^ den Kellei^ «nsageboreii; ivj^ead der Yor-^ 
derlbeii d^s Wortes rbfiti^eb s^ya dBrfte. In Urigoago. wenigsieos 
scbeiolt LiaigDa gans dentltdh das deotachtirolisebe Lfisien (^huwmmy 
zo seyn» ^ie ib Dermeüzago der er^e Bealiwdtbeil ditf. 4eiitaeMirek« 
H^be Därmen«. . 

Iipmerbin wird der keltia^he Ursprung dieses Suffixes dadarcb 
noch wi^hrscbeinlicher gemadit , daas es aocb im ehemals keltisoben 
Padoslande sehr hSufig gefunden wird» wie Tregliago, Gusago» Gorr* 
lagOy Cavernagö» Imbersago^ Legnago q. s. w. Das Ergebnisa wäre, 
also» dass sich im Unterinnthale wenigstens eine Spur des KeHUcben 
findet, während im Süden von Verona her bis in das Fleimser-. 
tbal und den Nonsberg« so wie in die westlichen Tbäler Sttdrbätiena 
das Eindringen keltischer Stämme durch mehrere Wdineichen be* 
kündet ist* < . 

Somit können wir uns denn allerdings den neuen HjrpotheseiK 
auf diesem Felde nicht . ergeben , sondern vertheidigen vielmehr deit 
Gj3gensat2. Wenn }eaie behaupten, gans Rbätien sei keltisch und nur 
am Sfidrande. etwa^ etruskisch gefärbt gewesen, so sagen wir ent- 
gegen, gan« Rhiiien war raseniscb und nur am Sfidrande /aeigen sieb 
Spuren keltischer Einwanderong. 

Gegep die keltische. Abstammung der Rbätier spricht femer, dasit 
«Uer der grossen Zahl der übergebliebenen rhätischen Ortsnamen 
sich keiner findet» der nach keltischer Art mit mßffw^ hriw^ dwrumt 
dunum zusammengesetst ist* Namen mit dem Ansatz tuna zeigen 
sich wohl vjele, wie Gufidfiun, Maldpn, Saidein u* s. w., allein sie 
aseen sieh..iuieht als Gafa — tuna, Mala — - tuna, Sala -^ tunt 
ansehen, aondern sind Fortbildungen von Cafaiay MtUata^ Sahttm. 
und daher als Cafat — una , Malat — una , Salat — una zu be- 
trachten. 

Fassen wir schliesslich die alten classischei^ KeUenn^men in Gal- 
lien und den britannische^ Inseln ins Auge, so finden wir vorwiegend 
Composita. Die Zusammensetzungen mit durumy dwtumj magus sind 
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Magst als'sokhe bekäbtit, aber auch in Namen *^ie OatiiTellauniy 
Veromandiii , Darboortoram , Mediooiatriei , Daroeataiauni , äamalo«- 
eenna u. a. w. erkennt der Mlchtkelte gewiaa w^nigsteti» eine» doppel* 
ten Beafandtheil« In den rbltiacben Namen dagegen- laisen sieh keine 
Composita spuren, so wenig als in den Ualischen , • denn aäch die 
eben angeführten Frastaneatum und Frastafeders sind keine etgent- 
liehen Cömpoaita, so wenig als Veldidena, VelNtena, trenn es wirk- 
Hob Titasquell bedeuten soll. Die bei PtcdemSus vorkommen^n 
Namen B^aydihvfov, ^xrAdoVQOv, 'EßoSov^ovy ^^wa^ßayog, Ta£ya(.> 
nov llcMgen niebt im Oebiet des eigentllehen RbSfiens. --Zu weleher 
Zeit die letalen Leute ausgestorben, die noch wirklieh ,,grob rhäliseh^ 
reden konnten, ob im zweiten, dritten oder einem spStem Jahrhunderl* 
unerer Zeitieehnong) dies ist wohl niebt mehr zu I>e8!immen. In' deU' 
Urkunden, die freilich nur ins achte Jahrhundert hinaufreiehen, ist 
keine ^pnr mehr von einer riittlschen Landeiispraohe« Wahrsehein- 
Hc6 ist es, daas sie sich im Norden länger, als im Süden, in den 
Nebenibälern ISnger erbalten habe, als an den Helerstrassen« Ob die 
Sagen von Riesen und wilden Leuten (Cannes in Snneberg, SaivangSy 
(Syhrani) ebenda und in Scbnals, Penken im alemannischeti Tbeile, 
welch letztere man schon mit den ehemals in den Alpen Gold 
«ueheoden Venedigern und sojgar mit den Thdnieiern in VerUndung 
gebracht) > ob diese ^agen auf die alten Ürbewobner «u deuten sind, 
iai eine Frag«, deren Beantwortung uns bier nicht obliegt* ^) 



' •) Ein ungenannter Geschichtscbretber (Pez, rerwn ausMaearUm 1.) sagl in 
B^eng snf dte 2eU KSaig Heiaricht (4* 1335): In MnlM^ ^mmr^j/Unig §mti 
pkmfkm in cwvemU monHum hakitßvUi mm kaminihti vtfMfMnliir, IimMmI, 
biJk^bant, ehoreai dueebant etc. 
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II. 
Bie RrauuMD. 



E« idt bekannt» dato Rhatieo iv^nige Jabraebüte vor dto Aafang 
unserer Zeilreehoueg von den Röikiernf oiVibert Mriirde« Horai gedenkt 
der rbalischen Burgen, die inf den »aebrecklicbeil Aipen*' lagen» 
Die Rdnber baoten nacb dem Siege Siraswi tercdi das Land %mA 
besetzten die ScblSieer mit ihren Kriegern. Es wird alisdrtiekUob ert 
wSbnIl, dasa tie, Mi t^ inniirA AufstiiBden jichef m ^eyn» die waf* 
fenfaMge Jngend ntsboben und' in weilenHegenen Legionen eioreibtem 

Inaoferne als in Rbatlen Urbewobner unteijocht» römiscbe An- 
9iedkr eingeiuhH' und diese von den erobernden Pentscbeit vertilgt 
oder germanisirt worden sind, hatte also die Laodsehaft (abgeseben 
von de0 v?U8cbea Gegenden) in frftberea Zeiten dasselbe erlebt, yi^s 
Vindelicien» d»r deiitsebe Rfaeinwinkeli da$ Slsass und das link« 
Rheinufer. 

Gleiebwohl sind die eihnoleeiseben VerMlpiis^e, wie .9iob diei 
MS dmr IfOoalnemenelftliif ergibt, durchaus verscbiedeu« 

WShrend nimlich in Bibern ^^ Schwaben, am Rhein' sieh rdmisebe 
jNanMBn nur bdohst selten erhelten b||>en» ind^n nvir im deutschen 
Tirol i m Vorarlberg und im deutschen Gebiete von Grirabfioden nicht 
nur die grossen Hnuptthälert sondern auch die kleinen Ne|>efl|[halob#f| 
bis in die innorsten Wlekel haeia mit rfimisehen und romanischeil 
^ Localnamen besetzt. — Mao ersieht d^rans», dasa uucb nach deiii 
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Untergänge des römischen Reichs und zwar noch lange Zeit darnach 
diese Länder unter deutscher Herrschaft von einer Ackerbau und 
Viehzucht treibenden romanischen Bauerschaft bewohnt wurden, wie 
sie sich in Gröden und Enneberg noch bis jetzt erhalfen hat. Fär 
manche Gegenden war diess allerdings längst bekannt, in andern, wie 
in Nordtirol, will man diese Thatsache noch heut zu Tage nicht 
gerne anerkennen, obgleich sie unwiderleglich bezeugt ist. 

Betrachten wir nun diese romanischen Namen näher, so finden 
wir, wie sich erwarten lässt, dass Haus und Hof, Wiese und Feld, 
Berg und Thal, See . und Bach die meisten derselben bilden oder 
bilden helfen. Theils stehen also die ursprunglichen Appellativa jetzt 
för sich allein als Eigennamen da, wie c^a^'Gsall, Gsbhl, panteU- 
hUo PimUeit, peteto Patscheid, theils treten- sie mit AugmentatiV'^ 
oder • Deminuiivbftdimgen auf, odisr sie vereinigen sich mit anderb 
Sobstantlven, mfii Adjektiven und Adverbien, r-^ Die AdjdLtiva ht^ 
nrhen auf sehr schlichter, sinnlicher Anschauung, wie schön, got^ 
gross u. 8. w« **-• Die Adverbien stnd hauptsächUdi oJ>en and uii^ 
ten; ffir ersteres ist ursprünglich irhätoromanisebe Fonn^mra ge* 
wesen statt TO/tirW, ftir letzteres autto statt suhtua. - 

lieber das YerhSItniss der jetzigen Formen za den ursprfingticben 
bemerkeb wir in Kürze : 

1) Der romanische Aocent wird durchaus erhallen. Br liegt da«^ 
her in Wörtefti, die nicht zusammengesetzt sind; auf derselben Stetie, 
die er im Romanischen inne hat (Pardäll, pratello^ Planafl, >2^iHr//ir, 
Kompefd, eampeiiö), in zusammengesetzten aber auf der Haupisylbe 
des letzten Beslandtheiles der Zusammensetzung, also Persür lus )MNk 
de 9uruj Tschamplong 'ans campö hngo^ 

2) Vooale, die entbehrlich sind, werden gerne susgewerffeui Doch 
geht in diesem Stücke der Bojoare in Tirol Viel weiter ab der Ale^ 
manne in Vorarlberg un^ Graubünden. Dieser bat sich aus vailäfu^ 
baRura, casa nera emVAhiB, Vallura, Gaschnera iettr'echte ge^ 
macht, jeher ein Matty Fleier, Gschneier.' - • ^^ 
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3} Di0 V^rbtatdimg iirischeh zwei «usammtogesefElen ' StibiUnli- 
yen oder einem Substantiv und einem AdvBrbMm irird daA;h de ber^ 
gealcllt 

Mit einem daradEMgenden ä verbindet sieh diesto in der Regel 
sä % oder isehy wird aber oft aucb gaiis ebsoTbirt» wie Peraar aua 
pra de mira, Perautl aua pra de sutio. 

4) Sebr bluflg hi die Metathese der Consonanten. Für prm 
steht meistens Par, ffir col oft Glo. 

5) Für den Vocal in der aceentlosen, Termichl&ssigfen Sytbe 
iässl sich liaum'eine Regel geben, da er fast in alle andern Qbef- 
gehen Tiann. Für par findet sich Par, Per, Por, Pur/ für m/ eben- 
so Val, Vel, Vil, Vol, Vul. 

Am ehesten , lönnte man sagen , geht der Vocal der tonkieeh 
Sylbe in u über, wie ans folgenden Beispielen ersichtlich: peeei&, 
Patscheid, riveiioj Rafeil, ripnaiej Vanal, phwolo, Panuel, roboreie^ 
Rableid, r^rtn^r, Rafein, col de euth, Galtseit, eei de me%%Oy Gdmets, 
puzzuolo, Bazielu« s. w. 

lieber die Vocale in der Accentsylbe ist bu bemerken', dass die 
Bojoaren ynd die Alemannen nicht immtfr den gleichen Weg gegangen 
sind, wie das folgende zeigen wird. 

U kommt zunächst vor in sura und sütiö. 

Sura bleibt entweder ^ffr* odier es geht in eaur und ausdieseiA 
zuweilen in sor über, oder es hat sich durch u und i bis zu ei odcor^ 
Hl verwanden. Dieses ei oder ai wird in manchen Gegenden jetzt 
wie oa gesprochen. In andern ist oa aucb schon wieder zu ue^ herab- 
gesunken. Im alemannischen Theile steht für et oft i?, wie Valezefa 
van 9Me de aura und selbst im bojoariseben findet sieh mitunter o, 
wie Gantschör von campo de sura. 

Es tritt daher dieses sura in folgenden Formen auf: sur, säur, 
sor, sör, sur, sir, seir, sair (soar, suer), ser. 

Ungefähr ebenso ist es. mit euito und mit ruUo {ruptue, zer- 
brochen), doch wird sett oder rett kaum zu finden seyn« . 
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A hki rikä meMeQt erhatltiii! dodh iil in Tofdittart tti4f ac^ 
UM obne Anboälitiie eUidb« gAumrddo. 

E ertragt der Alemanne , wenn er es auch zuweilen in Üf 9ef «; 
tmu soVardie} IQr firMelh, fwh^^l fat |»rii M/o; K^eni) BogOaren 
M dieaer Vof»iA wenifeer g^iiebm. Er- sfWichi Matt /hv^eJio RoforeiU 
statt campetio Kompeid » statt |9<fi«/a PiD^. Pf b6)r tf ird ib» ^tf^. 
in maädien FUkü Btt beil; dneb MifA ei0«elQV?ei«e %^ wiU. (V^rbeil 
und Verwall statt val bella.) 

/in Tirol feewobnlich ßi, m^ in Prftdei^ von pratim, fllfina von 

e9§ä»ea u. a, w. ! 

. O ist ttt d^ romanscb«tt Snfixon d«cob0io8if ^ leworden» wie 
mendAa mendoaus, cavallun carallone^ na^nn4»iq^0. *Dfn b^joa* 
naebto fonbeti Päldau)}, Veldaun, Nastaun liegt pncb wobl «ooScbst 
^ rnmtu^ ^fättett¥n^ m^^itm («ur pratom u* fc w.) ^ Gnmda^). 
U V«Mkrlbel« et^ht an solchen St^lw n»«i9H<Bi o. lUo Kmm abor 
sweifcbi, ob nteU a^eb di^^s erH ans «ti entsiaaden isti i/vie auob 
a. B, Valezera vorerst wohl auf Valezeira zuriickgebt. : 

Vob den CoB^nanten i«t nur w^Higofrzn siBen; 

IHa Liquida In, «t r v^rtoilQm »ich ni^bt; / wd vor andorar 
Consonanten zuweilen r. Der Zischlaut s wird vof wA nach Gof)f onraa- 
ten gewöhnlich seh; wie Vall^bgair, ra/ 99^ra^ Pandf^^hairi ponle 
de tm'ßf Gahsehäf, eol d0 Mur%. W und v gpben in Tinrf oft in pf 
übte, Wiq Pfuildnett iOr fiMmetkh Pflun Ifir Pßlfm^ß, 

O Hat aidh da und dort in Tirol aawoU, als jqi i^ksMomfi^beii^ 
Iheite' in erwbiöhl; so Göl, Gamp, Gas tikr colk, campo, ca9ß\ 
oft anbh tänhamp; Tacha». 

Da wedbr dar Moarilaho nöob der almapnifcb^ Piid«ßi m An^ 



*) Früher schrieb man auch Daws für Doss (bei Villanders)^ Tafans füt Davoa 
In O. B. In einzelnen Fällen hat. auch dieselben Verwandlungeii darchgemächt 
wie «. So iit ans Val&nB8 (IX), spkter Vatwnta , bei Sterzfng, Jetzt Fleins, Flains 
(spr. Flaensj ge«(^n.' ' ; . 
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Uqte zwis^hfpi^ i qnd p, 4 uqd t eineof IhlafS^^M naa^bU ^ UuW 
Barbiel , pra ielhi und BuodDOTt poni0 ifsof% gerade ao wie Pitbiti 
und Pandn^Vi und Vvi\äüige%, bado^fns, ebeostf wi<) Badaniges«' 

Yocaliseber Aolaat wird gerne vermieden» Ma« befieiUigte ihn 
^ verschiedene Art Entweder lieas -fian den Arlib^l sieben» wie 
in Lavadarsch, l'ava C^aquaJ iwrso^ Lia?isea» tawi^ixe oder maa 
setzte die Präpositionen de und tit voraus, wobei aber bfidß ihren 
Vocal verloren: So Tifilira von d'avßluraf D^ab^diU» d'opetfiUa, 
Neyeretsches, in aueraccie^ agueraecieB^ Noggles, m accie^^ 

Mandie naheliegende Ersdieinudg l>edarf keiner Eriäoterung, 
Manche andere steht vereinzelt und ist daher aneb nur in dem ein« 
seinen Falle so erklären. 

Was die gegenwärtige Schreibung dieser Namen belrUft, so be-* 
ruht sie natürlich durchaus auf keinem Verständniss und keiner Regel. 
Der Sinn derselben ist für die, die sie jetzt im Munde rdhrjsn,. langst 
erloschen. Wenn selbst Staffier in seinem sehr schätzenswerthen 
statistischen Werke Bundnov für Puntnov^ Blanggeross für Plaiigross 
u, dgl. schreibt, so zeigt sich Uar, dass auch die Bedeutung diesec 
fast unveränderten Namen vergessen ist, und dass. selbst die 'Gebilde^ 
ten niokt daran denkei^ dass sie je eine solche gehabt. Es darf da- 
her tiicht auQallen » wenn Yal sehr oft Fal , Plan sehr oh Blan oder 
Bat für Par geschrieben wird u, s. w« Kam es mir doch vor» das» 
ich in Voradberj; für Valezera QvalUdefmra) selbst diQ gräciaireode 
Schreibung Phalacora fand« 

. ^ J^ine'Unzabl romapifücher Hofnamen istzur Bildung voo deutschen 
Geschlechtsnsmen verwende! worden, in deren Sehreibung man jetzi 
nach besten Kräften r auf deutsche Etyinologiep bedacht ist» So -findet 
man Bettscheider von peceto, Bratelwarter yf^n pm de Ja ffuardiaß. 
gleichsam einer der auf ..den. Braten fvarlet, BiUerschöller von ^f^/iri- 
sella. wobei man wohl an Bitire Schale denkt u, a« w. , 

Es folgt nun ^ipC' kleine Sammlung dieser Namens Di(| Fundorte 
sija^ in der Begel biqr joicdat i^gf^ben, da die^ Namen in die twt^ 
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Mgehde eborogrffpMsehe Vebersteht wieder abfgenortmeh wenden. 
Auch ist unser Aagenmerk zur Zeil hauptsächlich darauf gerichtet, 
die Bekanntschaft mit jenen Etymen, die am häufigsten forkommen^ 
einsweOen zu vermitteln und sie zunächst in den Zusammensetzungen 
VorzufBhren. Aügnientative, Deminutive und andere derartige Formen' 
kommen spiter noch besonders zur Sprache. 

Wir beginnen mit: - * 

Cnsa, Haus. Jetzt oft nur mehr 6s, Gsch. 

Cmo beiia^ Gspell, Gschwell ; easä longa, Gschleng ; ca»a nigra 
tiera, Gschnür, Gsehneier in Tirol, Gaschnera in Vorarlberg; casetta 
aiia^ -Gstalden ; eaiii de ponte^ Gspant. 

Curtis, corte^ Hof. Gartimel, corte mala; Gurtibohl im Mon- 
favon, Corte de rolle. 

Seltener sind Ableitungen ronmaso (Ini. mansus), wie Masone, 
Masura u. s. w. 

Pratum, prato, churw. prau^ pra^ pro, Wiese. 

In den Zusammensetzungen ist nur mehr Pra, Pro; Par, Per 
n. dgl. fibergeblieben, so Prazera, Persur, Parseier, pra de suraf 
Prazott, Persutt, Perseit, pra de euito. 

Pragrand, Pargrand, pra yrande\ Parbiel, pra beHo; Parlung, 
pra lungo; Pradefant, Profand, pra de fundo oder pra d^a/vanie; 
Pradelwart, pra de la guardia; Pramont,^Pratmaun, pra de monte; 
Pragafail, prä de eavalto} Parfienz, pra de fienee (Henwiese); Pra- 
tval, Predyal, Pradebahl, pra de vaL 

Vielfach hat sich auch r verschliffen, so dass nur noch Pa, Pe 
Abrig ist, wie Padöil ffir Pardell, Pegrand för Pergrand u. s. w. 

Campus, eampoy churw. compj champj Feld, Acker, jetzt Kamp, 
Gamp, Tschamp u. s. w. 

Ganzutt, eampo de euilo; Gantschier, eampo de sura; Ganga- 
fohr, eampo de fora. 

Ein bemerkenswerthes Beispiel, wie weit die Jetzigen Formen 
6in und desselben Namens auseinander gehen können , gewShrt der 
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can^ 4e rpffi^ ntf eher im KaaMMthala Gatabrif, bei Schnan 
191: StUQ^ülhaile Güldere^ bei Splaa an der BSadaergränze, nahe bei 
f iQSieriiitDz, Tscböoder«» im MontaTcon Tsehamprett lautet *). Gaoh 
tebeiy campo de bue oder campo 4e via} fijüdelwahl» itampi, de iä 
fD^Ue\ Gamptadrsdl i^ Mootavon ^rUärt aicb durch das : romansche 
nursuj Schaf 9 sicher als campo de »mrsm; SammerschleD^ campo- 
urmm^ . . . 

Runca. Von dem lat. Yerbum ruDcare, ausreuten^ werden 
fiineMang^ voa Namen hergeleitet» welche jene häaßgen Reute, Greut, 
Rfife, Grütli des deutscbga Gebirges ersetzen. Sie lauten Runk, Rwt« 
aeba, Retitscb» runca; Rankjas, Plural vem vorigen; Rungad, runcaia; 
Randur, r4ii^a/fira;;AtingatBch, runcaeda; Rnngatitsch, runcatitia^ 
rumaüpeim; Rimgal, Ragal**) rum€aie; Rungelin, Rungelatsch run^ 
fabmaf mncatacciof Ranaasel, Ranzntt rtmca de iuroy de euM 
u. «• w. . 

Nach dem Beispiele Ragal = Rungal erklären sich auch Ratzes^ 
Ragaz» Razetz, Ratacfainges o; s» w. als runcea^ rtmeax»aj,runeignea^ 
freilich. liegt da f^ü^ea^ Felsen, eben so nahe und dieses Etymon mag 
dureh \tw Deutungen wohl mitunter beeintrSehtIgt werden. Ein un* 
?erdaebtig6t Reeka s: roeca bei Nenzing, V. A. B« 

IHons, Colli a« . Dts romanische mon/e, munt ist rethältniss^ 
«Ifssig iTeltm zu finden (Montiggl, moniiculu»; Monsaura, tnotite de 
MUrä; Moit^iiel, monie beUe; Monteplair, manie de belP auräfj. 



*) BeÄ näharem Züeeh^ könnte m^p pbeit vielleicht finden, daas : -rif xmi 
-rei nicU dasselbe sind« Ersteres scheint yon riva Ufer zu kommen, letzteres von 
rivo, Bach, was aber schon längst in rio übergegangen war. Bei den Ostladinern 
(Grödnern nnd Ennebergem) heisst jetzt nif der Bach, eine Form, die in den Ur- 
kanien ^tr ElsMkgegcnd sehott Im !KII. nnfl XIII. Jahdiiindert iarchbticht, soAnol, 
fiÜMol, (rivuoh, ripitwoh)^ was jetzt JRiol, RizaiU (Yergl. Diez, .Wörterbocb, 
S. 721 unter ilii.) . , \ 

' •*) Ragal im Walserthale, Vi A. B. Die Ableitung ist dnrch die Schreibung 
Jtwi««tl, -welelk« gicli noelt in Sltem Ütktmilen Unflit, ToIIkommen gesichert« 

3 
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DäSi «igentikii« iMdMoflge Wort ni b«rg nitiis ^oUtä^ tal ge- 
vim^ Beyo, welches sioil gleickwohl im Romtimiitri «idil mehr flu« 
det» ' jedoth iai Dem«! cöUina, e^Ufnü hiiilerlassea bat. Jenes «ot 
iauW jetet Kol, Oei, Gel ik e. w« 

Oaitschär, eöl dismrmf Kblftiek, i?d/ fiM«;es QUIelMe, «elfa Mf«^ 
ile ; Golmets» Galmito, cd me%%9, 

Id Galgair ist die letzte Sjlbe aus eaura^ churw. für eaptm efH« 
etindeo« wie Gstaies aus easa ttame^^ 

AlpiSt alpty nicht sehr Jiäiifig. Alpotia, ft^^MHte <od«r<i^e »mn?)» 
Alpein» affiifWj AlpeO, aipelia^ Alpafera, al/fe 4e fofiyi^ 

Yallis» mülle^ 9ul, ist hiafiger eis eHe forhergeftendeft; |eM 
YaU Vel, Vit, Vol, Yul, auch Fl, Pfl; Walatur, Valeiera, FehMuer» «^ 
de 9ura; Wallnöf» Wellpom vul me«, val b&HU^ y4riigK^, 9tdjff99$m} 
FaUeng» Fluog, vmi lens^u; Vdnair« vaimemi Fal^ehgaler« M< osi^iiri») 
Yaldarschy val d^urso; Fallerschein , val ursina, Bärenthal; Pilatl^ 
vmlhUM, :Pfl«n, vallme. 

Die «;U>e Ver- hat ehedem deo HH. Be^maoa ond TtMier, 
yie min tiel Bedenken Terurseeht In der frühem -Sdhiifl habe toll 
eine st^mliche Anzahl so anlaiAender Namen irfthttmlich fdr liiititoh 
ausgegeben. Die richlige Dealimg wiir9e mir eist hier > da Icib ehi^ 
mal im MentaVon ein AOrfohen» das auf 4to Karlen. ViileaMa heissf, 
mn dett Fingebomeo Vergalda nennen hoffe* Wenn alm'-'Ver« Skr 
val Stehen iiänn» so ist eicheriioh amh Verweil mid ¥ridlieB' «tchlt 
anders , als val bella. Das Gleiche muss YerwaH seyn. Yernner ist 
nun, was Yelnair, nämlich val nera; Yermala s=: val mala^ Yer- 
setsch = val eteca, Yergrdss «s vul fro$ä^j Vergöts^ft =t val 
coccina {eetcinua als cöhchen^ cu^lschen ist das' ladinische Wort für 
roth). So erklärt 4iol) denn auch der Name Yermason, Formazon, 
der drei oder vier Male in dor 'Gegend von- Memii aad sonet noeb 
öfter vorkommt, als val mc%%unaj das Üf itterthal (clmr#. mtwsaim^ mw^ 
sauny nnittler)« und ist dabei sicherlich nicht, wie Tbaler meint» an 
formag^io zu denken^ Auch Firmisfn^ Firmisa^, der Gletscher im 
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valiiseUa und Versair zu pal de sura<^ 

Vergor Ifihri tUerdingfc niDichat aaf.Ml e^«, m& aber, im Zu- 
sammenhalte mit dem ruaticalen Character der ganzen NomeoelAtnr m 
^midiiitirt«} draeheint, daher wohl ra/ dt ea^mj riira»'^e oben 
fiaigHir. 

Varoaggt heiiat bdLawÜi^h eine dir iimisrateD, durofa ihren Glet- 

• scher berühmten Schluchten des Oelzthales, Es kann nichts anders 

aejrii als pal dt ttocte u'nd Vernueg, Bergtpilae in Obervinlschgau, ist 

dasselbe. Ein Tschandenott, ' campo- de notte^ findet sieh auch bei 

Spiae* 

Einen Gegensatz zu ' diesen Thälern und Feldern der Naebi 
naidite mm 0lwa m PreapU^ Piwaoll, Vnaal (fär Valsul), pm da $ole, 
plan de aqU^ m/ de 90/0 b» 4gl« finden wollen, allein der Aj^logio 
oaeb ateUep sie sieb sidierejr aU pr^Usuoh, plmnkuahf palle^ 
suola dar. 

Pltpum^« EbeMi J^at Plan« Pia» sabr häufig« Mehrere Male 
Plan als Name für sich. Plazera, plan de sura; Plandeso^ PlansM^ 
Plazott, Plasutt» phm de m^l^\ Plaimwall, fimn Mh\ PlABgerois im 
Pilfth^e« pUm gr0ß0Q* 

Itmw. VwM Umm\ «uab aanst Meb vor und wird «uf d^r 
K«rl9 foo Po^r Amh Wtnka Rosa gesehriebeo« wA)raiia au #raeb«9f 
wie leicht man dazamal mit den Etymologien fertig wvrda* 

Maiio. Pi» tkolj^cbap Etymoloce» oabfüen an« düss rnaHo 
Wi«tf9 bf deut» md ßuß dam dMl«<;han Mahd, ^chweiaefiaflii MMte 
hiMrffileilaii spy. Dieses Wort findet sich aber weder im Itilieaisebeii, 
Mab m RooMwcheii, auch niebl m Mi^ßllßiimmhß^ BergmAPn 
krJBgt- daMr m(*Ußi Uff^riß^ b^» waa aber affcb kawer b^^timmlen 
Sl^M)ba «MUgftbSr«« aebeiol. . Eb« das Daaeyn jener $Vörter nibßt 
belegt ist, muss man wohl die vielen mit Mat, Mad anlautenden Na- 
men^ gern oder ungern, von churw. muti, m, Hügel, ital. molta ab- 
leiten. Sehr häufig ist Mathon, Madaun, muttone \ düoil MliUU« mut-^ 
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tfülo; Madleia, fi$u(teUim^ liaiatBeb. fmataeeü; MotttAella, mtoMa 
hella; Mattplons, mutto plano^ 

Flazsta, ühurw. /»/«a»,. Fiats. PlaxedeU piaaiaetidla^ JfMtMnf 
pla%MUna^ 

Pi'atta» (cfaurw.^, Plalte» ebener Ranm. Flatatacb» plmiiaecia^ 
FlniuTf platlura, Plaftei, plaiia d^aua^ Plateriol, platta de rmM* 

Fun das y charw. fmMl, im FUiral fiim^ iGMittd» fiwaisit fmdes^ 
Fondais, fundo ^aues. -! 

Felra» cfaurw/ pedrUy Fels» Peterspbell, peMseUay Petrins, 
peiru r9ssa. 

Aqua, chiirw. agtutf aua, ava, ova^ Owesell, Agasella, afua^ 
9eUa^ Adkpfeif, aqua vivo. 

Als zweiter Bestandtbeii in zusrnnmeogesetzten Wörtern gewöliii^ 
lieh ei» ai, ^ie Plattet, pkitta d'mta^ Gstiies, easä d^au^t^. 

Rivo^ Bacfa^ riVa, Ufen. Rifelami , rn>a iwnga oder rhfelhnej^ 
Riralt, Rafalt, Realt, riva alia; Rafeier, riviera^ 

Pnteus, pai&M, chnrvf, pm%, Putzfränk» pu%%o fratiCOf Putzfaaier» 
p&%%o puro* 

Das oft vorkommende Pitz ist Mrohl anch pu%%9, 
' Pezzo (urk. peciä, peciola\ churw. p%e%y StQckLand*), isl von 
pmmo selten zu unterscheiden. Paziel, Patzlein, Patzleid lassen sich 
eben sowohl für pö%%uoh, po%%okno, po%%oletto^ als Ifir pe%%uoh, pe%^ 
%ot$no, pe%»oleiio halten. 

Der Wald wird gewöhnlich durch seine Arten bezeichnet, so pi- 
netum^ Fichtenwald, Peneid, picetum, peeeto^ Kiefei*wald, Petseheid, 
Patscheid, Patscheid, larectutHj /ar<Vff}ß/f«m, Lerchen wald, Laret, Lart- 
schneid. Doch findet sich ein I^oschglon, Tielleieht bosce longo , ein 
Postgewannes, bosco de vanne9 o. dgl. Pasklay, Thal^ in Qraiibilodeft 
CPosiclave^ PosclaueJ^ liesse sich ganz gut als büHo 'de F^ma #eille% 
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liiir i8t Dicht recAt eifaziitebeti, ^ie Ate Italiener mit ihrem PoscUiaT« 
50 ^Mreit davon abkommen Konnten. 

Cuna, ehurw. ehäna^ ehkm. Wiege, das einzige Wort, dessen 
AnuvMifang a«9serhalb des KreiBea ISndlicher Nemenclatnr zu liegen 
Yclveint* tH(^ nenere formen lassen zwar aueb kaum eine andere 
Wahl, iber ganz gesiebert ist die Ableitung durch ein ürkandtiches 
4>mM$eUk y ivas schon im IX. Jahrhmidert im Pnsterthale vorkommt. 
Der Auidrack gilt sicher IRir eine wiegen- oder muldenförmige Thal- 
einsenkung, wie a«e& Kar nach Schmeller (B. W. I. 321)» als Ihal- 
ähÄUiAe Verfiefong von Kar, Geschirr, abzuleiten ist Dasselbe gilt 
TOD PftmneS) Aipenname, der elKeh^ Male vorkömmt und durch chnrw. 
MMfta, Hafen , erkIM werdipsn muss. Jenes cun» aber haben wir in 
fioaat Ouns, Kuhnis, Kauns (ChunesJ, Falgin, Veiigin, ^ai de cuna, 
HäkmAi^ 4^kl de ctmes nni selbet Kunsöl, GansöU möchten wir obigem 
Crniatella za-^liel>e eher hievon als von campiseHo ableiten. In vie- 
leA^ Killen bat es mitCanna, Rohr, zu streiten, wiez. B. Knitz eben 
koffoVt etitk^wa ah tannutza seyn kann. ^ r '■ 

Cfleia^ Kamm, churw. rr^W, eraiefa, im ängädein Schlechthin 
Air iiugtl gi&bradclit, bezeiehnet die l^pilze eines Berges oder Hägi^ls. 
Nicht selten, zumal in Vorarlberg/ &ls Christ. 

Tru, churw« (ruigt Weg, ein romanisches, vielleicht rhätisches 
W^Hrt,' ancK noch in äRern th'olischen Urkunden za finden, in der 
Airmel: „auf allen Wegen und trujen." Tragwahl, fru de catattüj 
Tniral, m$ de tiui^. 

Auch adjedivische Namen JBüden siph, deren Substantiv verloren 
gegangen ist; wie In Vorarlberg Maledetta seil: alpe oder ea^a oäet 
aquai Nota uJ s. w. Seä)st Adverbien sind ftir sich stehen geblfe^ 
lien, irie 9ora, Sera s. v. a. ra/ de'fora, Aussenthai, tal de sura, 
«bertbal. 

Wie die romanischen Sprachen aus der lateinischen hervorgegan- 
gen, \^ In - der fläuptsäche lingsf kein Geheimniss liiehr. Es wird 
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g^nQgen , weoA Viit bierObef tedi^lch auf die l>«r|0ell«ng Von Frifidt 
rieh Diez in der Grammatik der TomtfiilcbeQ SprAohen tenveisem 
lieber die oitlidinilcheo Dialeefe wird vod Tirol aoa eine nede Ar- 
beit ungekuodigi, welobe ^ir mil Spennueg einvaricio* fiimwellM b#- 
»ieben wt unt »Uf dea Wenige^ waa wir nacii den vorbandeneiii a«br 
durfligea Mifide bierfiber in den Drei Sammem gaaagt <433, 466). 
Beide Mundarten zeigen aber in ihrer Grammatik 8o wenig Fremd»* 
artiges» ala daa Churwalache — Allea waa vortdmmt) fiodM ki fbi 
andern romaniacben Sprachen aeiee erklärende Analogie« 

QleicbHQbl bat man ana dieaen Idiomen bekannttloh ein Midetf^. 
barea Wesen gemacht« Wahretid 01 Niemanden aalBel, daaa die 
NoB5- und Sulsberger» die Bewohner des Aviaietbidea italieoiath, wemi 
auch . ein voq dem Clasaiechen sehr .abweichendes ItalieAiseh 4^recheii» 
griff man nach den aeltaamaten HjrpotheBeii.^uiii, die Spradie d^ 
Grodner »1 erUareir« Der Unt^rsohied ist nqr der« dtsa eraiere Mit 
^alirhuoderteo unter itidieoiacber Verwaltung, zunfiehal unDer imi Biet» 
thum Trient standen, während let^^efe ?99 jeher «ur Gfafediaft Tirol 
undaum Biatbqm Brisen geborten 1 so daaa #ie iu d^ auaeabtiswei- 
aen Lage sind, ihr „Krantwelaeb*' ae au aagen auf deulMiel» lodM 
und unter deutschen Herren 9u gebrauoben« 



Auf einer Reise, die ich im Herbste des Jabrea 1852 nachClwnr, 
dann über daf Domlescfag und Oberbalbateiu naob ditm BHAdeJi 
unternahm, gerieth ich endlich auch in die scboa Jl^igst gewunacbt^ 
nähere Bcnrfibrung xo^K dam romaosofaeu B^eherweseiD » welehee" sonst 
t>e|Lamitlich wenig weltiaofig ist. leb brachte ven dieseiti Amfluge 
unter Andern ;iwei Werke von Otto Gariaeh mit nach Ilauaet tiamUeh; 
„Taschenwörtert)iieb der Rbateroj^aniachen Sprache tu Qraubönd«A 
1848 '* und „Grammatische Formenlehre der deutschen und rbKteroinff»* 
nischen^ Sprache für die romanischen Schulen Graubundens. Chnr 
J1852". 
\ ; Veberdeo Reichen Geg«M|and \a^^ ich frSber 10, der Aqgsborr 
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g9T M%^mi(m ^\{Vi^ (1€« Jinp^r y, 4iiHr$) tteigQ Wo^tQ binlerlf^ 
li9d äBbm qaiMi4liob Jen 6(v«U ins Auge gefa^st, der jeUt in Gfmi^ 
bitndiii aber dea VipfsM ^Q^ ^^ sprAchliob« Suprematie, des Ob«9r 
wilder w4 >BDgadein0r DialecU gefilbrl ivird. Naher auf da$ Idiom 
«azqgpheii, war iq Jen^m Blatte nicht der Raum wd ea mag daher 
b|«r g^at^atlet «pjfi» , I>fmrtigei oachfiitra^en. 

Wie miaiiigliivb bel^apnt« nvareQ die 4>0lehrteil dea Landes, seit 
mancbeni Jahrhunderle des Glaubeos» da sie uqd ihre Landsleate der 
Sage nach von alten Etruskem abstammen, so sei auch ihre Sprach« 
Doph dieaelbe» wje #to. ihre Vorettfirn im grUuen Altertbum gespyqchen, 
also elruskiscb* Job«imos v. MGUßr imd Herr v« Hormajr haben pu 
ibr^r ^eM imet Meinung ni^iib mit frqaaem Fathoa ibr b^deutisudes 
Woirt geliebeii. Hingegen t^ aber 3ehoii seit mehreren Dßcennien 
M^ MdQrii,,aIleÄi ricjl^ige Anaiisb^ ftufg^tr^tQn» da^s die romimiaebft 
Sprache in Graubünden nicht anders als die übrigen romaois^bftn 
^ßrißn WS dem hf(im bfrv^fiDgaiig^n >ey n^d m ibrer^ SMwick- 
Iwg "d^ JIa«piaacbe nni^h. d^aaelbe« ßaog befolgt b^be» nfie jen«^ 
WUe inaotN^U #1^ VQ9 jiiffer b^kiMteii/ aber- auf g^z atider^ Zeiy 
Im i^«oboow Stelle d«0 («ivi^a irr^ leiten, ^n laasen» dem Aug^ 
scheine allein vertraut, so wäre das Wahre nieht so lunse .^ verMilT 

CMkien wir indofiaffn 4P d^n JScheni i)ber> dje wir boapns^i«!! 
iWdUfiii v^«r#i.zi> d^ B-ami^alispb^P FQrmeinlebre von Otlp (j^ari^ißk 
j)i|i^^b4em m dfr er^too HiWte di#^r Siob^ift «mniphat die doiitM^Kf 
fimflW9^i)^ ba^d^ wo^di^n, b^baud^iM der Verfaaser ip der ^woK^i 
cjimao dM roa^aoacbe. 6^ dipr grosaen Yen cbiedenb^t 4§r Pialecte» 
ff9 dofiM 4er pb#rw|ild^ j]fli4-^ Engadeioer am weite^^.AuaeinT 
^andersteben , muss die Darstellung auch immer wenigsteoa 49 doppel* 
ler lU^bMig ^cb ^veirbreitiiq. ^ wrde^ übrigeoa 2;u w^t führen, die 
ajtjmf^elmfiimim Unter^^^ }^m aiicb nur im Au!»;iufi[^ ^n gft>ßu. 
XNir#iM»^h9Utli^ bebten dii9 jSracbßinqngefi ^gArad^ nipbts AiafffiUendief 
J>ei0lerJbB|l^w4r4^ ^f^^ ¥P4ea«9|i sejn, dA3s .tf, im^^ngadeinisd>#i| 



g€i¥5hnlicb.«f, bei den OberlaodeiTD segifr in i fibergegahgen ibi, so 
das» das vorausgehende e itxi gequetschten Laut efrbMt, wie \Mrä 
fir curoj ehina fQr €mm, Auefa ehiri Rindshl^ut, findet sieh Ton 
«M^rttui}/ Diese Qoetschung^ betriflft übrigens auch § vor-barfen Vpcaleti 
und selbst lu weiten d, wie 'mgianar fttr ingunntire , giädm ffir das 
deutsche Gaden, giomgia roü ignaminia, angiatinar f&r ital. indevp^ 
nm'e. Ein g drängt sich auch gerne vor dem Ansatz m ein» 
wie lisiergia von luxuria, gliergia von glüria, iimargia ifon"^ ani^ 
maha; 

Die Orthographie sucht neuerdings wobt alten Dialeeten gerecht 
BO . werden, ist aber eben desswegen höchst sehwaokend. 

In den Derivativbildungen der-Notiiitie seigt sich grosser Aeieh'^ 
tham. Es gibt, ausser andern, Deftiiiltitiv- , SpregiatlV^ und Aug- 
mentativ sufflx^, wie von ekaval, chavaitgn^ ehata^Hi chat»Ptt€9eh^ 
ehavaiun. 

l^nefi Yorxyg der rhfitoromanieehett Spftiehe Bildet Hferr (kriecb 
mit Reebt darin, djsss sie ans inlrhBsilffven> Verben dnrdi den AiMli 
aniary eniär transitive baden kann; 'so öv^er^ trinken, htanhttyAfin*' 
k0n; i^r^tfdii^, wachsen, «nr^cAiim/ary' vermehren ; durmir, scMatSD» 
ili/rfTiefiAir, einschläfern. « ' < 

Am Schlüsse des Buches folgen Proben rhätoromanfsdier ftmn. 
tmd Poesie, die indessen nicht über die WbelübetiBetzüngen des secli- 
aebnten Jahrhunderts hinauf «gebeh. Aus früheren '2eK^t sind bis 
jetst noch keine Sprachdenkmäler gefunden worden. Die romänsehek 
Urkunden und Satzungen aus den Genieindeitrehi^n ron Mals/CrllMia 
o. s. Wi, die Herr von Bormayr so oft erwähnte, sind, wite so^'H»»* 
elies Andere, womit dieser Gesehiehtsforicher seine Werke Ivetl^ieteri; 
eine leere Fabel* ' ' 

Wir komnien nun an das Wörterbuch. Es isf im Jahre 18^ 
2U Gbur gedruckt, trat schon gleich anßngiicfi niit zwei kleinera Naoh'* 
trägeb auf, ist aber im vorigen Jahre abfernials durch ' einen zienilhA 
iimfassend^n erweitert worden. Was idM RMlaeliota btitHfi^ 8i> ^ind 



4ii Schwiffi^kofsit eines erste» Atibrigs -~ denn das Conraidisehe 
Lexiooil ist isum zn sahien ^-« alferdiogs noch 'frickt gans Qbervran-' 
den worden , was aber niisere Dankbarkeit gegen den Verfasser üieM 
vmnisiderl. Nmr eitren Uebelstand hatten urir lieber verhiieden ge« 
•eben, dass nandi^&fa glekMedeutände Wörter ohne Rücksieht auf den 
ADtengskuehstabeB liisaastiiengestellt sind oni also t. B« tatna eha$nttm 
^hera (Motte) unter müiann, Undamä untwr sehnet gesacht werden 
miaeen« Bin bc^e^ebenes Verzeieboiss , welches in diesem Betreffe 
zur Orientirung dient, kann jener Unbequemlichkeit nicht ganz abhelfen: 

WeBB wir- nun dieses Wörterbuch durchgehen, so finden wir 
manche räthselhafte Wiirter. Vielen da?on lässt sich allerdings duvch 
Vergteichnsg; das GebdnnniesfoUe x^izt schon abstreifen, andere wird 
man wohl später entlar?en, aber ein Rest wird immer bleiben, der 
sidi ans den romanisebren und deutschen HAlfsmitteln nicht erklä- 
MB Ifiset 

Mit der' Erklärilng dnnkler Wörter nun bat sieh Herr Cariseh 
awdrickMi §|nade nieht JM«chiftigt, aber doch Wdee für AuHiellung 
des Wortschatzes dadurch gethan, dass er die inekr terwiscbteb For«^ 
inen iBÜ4eit Uä#en'und dentliehere» zusammettsteHte ond so in vie- 
leb- FUimt ton selbst den Leitfiden - zum Vers! Indniss in die Binde 
die -Lesdra legde. So inien wir zum Beispiel ab' einer Stelle anfrn^ 
9iddr uni $»fy'ugfukia0S sohin das eist we sogleich durch das letefefe 
eflaoterlL An eiitemmndeven Orte stehen anmUr^ inclepier uni f^{?M^ 
mit antaletg und Melett zusammen, so dass letztere!^ Wwt seinen 
faFkÜreBAdn ISeheib auf Ae ganze Sippe wirft. Dann fiolgen die nun- 
mlftbr' sehen bandsamer gewordenen Muikdet, mäUnder (missrer^ 
stehen). In solehen FilleB ist die oben gerfigte Zusammenpförchutig 
alpUdieliseh disparater Wörter allerdings mehr zum Vertheil als zum 
fiehaden*^ ■.-:.-.• -^t ' '. 

Wenn nun auch die rhatijschen Aelpler* mtt ' dem Lateinisciieil 
eehrnlpeDhaft, wiR $|^n mit sehr flihrlissiger Derbbett umgegangen 
«Mi,' so^IissC tsieb' 4eii Wörtensw ffief aüs'Jener^rait^e etiMBe») 



d0oh 10 der R4gel aioht unsobwct^ btikoniinefi. Nisieiriifcih' siM die 
vornfigegangene Verwandliing der Laute, ivemi diese fiberiiaopt mit 
|iO^. aiif ihrem rechten PlaUe Btetien^ an aUerwetiigsleii. Es ist sehr 
einfaeh und gefabrioe, ieas, ief, fein, fom, freid «od vitf e aodere 
ao d^r HilBd ihrer Bedeutung auf ibr yorauegebendea e#, mmm^ /oe« 
ttlAfi, fame$t frijfiim juJrficlKufiibren, und Pater Huinatseha bu Meraii 
bat ^eb yMA untaaost geingHigl, wenn er in eiiiM vieileiebt »pMtcr 
w erwäboendeo Schrift von ^tJilvörsicbtigen*^ tnhmil', > die de leisht 
auf aHrbdtisdie Ableitung verfaiien könnte. 

Indexen treten allerdings Tiel eehwierigerei Brseheimmgen auf, 
lAid insbe$i(H)dGre sind es Wegfall am Anfange, AusfaU in der'Mitls 
end Veraelsupg der Laute, was den remansebeo Wörtern oft mi\ 
wildfrenidea Aeeeben Hrerleiht. 

Wegfall im Aufan^e soeigt sich zum Beis(^iele in rer, Ten^ vmi9, 
vevüy vett Ton habere^ haöemus, habeiis,habebam, habuii, .fß/wn «m 
pemr0, aphmr toti la»iiartt sck^i" ron Jtieet'e. So wird ans acutus 
fiH, aee ^b0imm9 sckir; aua amortM märu^Sf sei anh iuHmi, 'mm 
rMH^^^ juervtarfe» Verüebtheit» ^ '<j^ 

Ausfall in der Mute fäiirt mMufiler au sehr l»wleii Boitatitt^ wie 
s; Bu vdi von Hleflm^ i^cMmym mcmus, «i/tsrai ysen teeimrä.; : Mi 
Skf d^büimi peh$ für fiecca^tm. Andere Beiipiele sind ooätar» aeeb 
efdbr von haithtte, ^rtßre vo» kttfreOUare, sehUt T^m^g^eim'e^ Ateb 
em Ende g^en «uweiton Laute fertoren, die eem. fitanmlgebSren, ae 
MUk VAüM Toa i>49ppf, V0U TOB v!khm9. 

Mil besonderer Gewalt und bei weitem m^. als in andere ronift"' 
Blieben Spraebeu bat. die Metathese eingerissen. Aas fneiaMNus ward c 
von ihr belroffee» so d4ss selbst das yoq^eeetsste rie sieb in. nr tar-f 
ilttfiddt.; So.gri^ofiaerA^, prfir fwr tep^f^tmem, rtfm^e 4evc|«ihiM.) 
Statt ar wird stellenweise auch al gesprochen, und so ergiM ifck 
a« )B« aifm'^wd, fOr remt^ukia* 

Weiieffe Beüspifie fee iidautender Vereeteimg ^d : . tfensAelei tm 
fikri9mmi% 0^ der BedeutUP&Meosebi wlbreaAGMat SBiticteaMM» 
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beteicttnet wird), jcoriftfii«« ffir €r^dlpn%^p ^r0vmt Vat em-kutip iat. 
nriö ; fm-dagUm^ Kälte, von freid^ frlnd. ', ■ 

IfldeMea «chßgt der Liut üttoh öfter, in di« Toraofgehende $ylbi 
hloem, wi« id frwi. von fuher, 0fV0t vtHi afitiret dtupet («eben 
^bkrm*) von aifc^ii^ar«^ . gebraodieii» Von dUvrmr dam wieder da« 
fifibMaBtivom lünNTT, Gebrfocb» wobl 9obwer xn erkennen, wenn^ 
«lan nkht die Yerwaildlaebi^l faüim aähoie. 

Atteh / gibi'iioh gerne diesem Hanige hin. Man findet nfro«* 
neben levar^ iUL Impm-e^ aivruHa Yen ItpromH «^ selbsi 04!hUmd$ 
von amndmta^ Tabia entapricbt dem lateioificban tahutMhMt b#i Co- 
Icimella fiii' HeoatalL und Vüül lMK^b dieselbe Bedf nfunc« Puroh Me- 
tathese geht daraui in einem andern Dialekte ialvi hervor und wieder 
in ehffiH anderen i^laMtif. In lelaterem Wort^ iat nfimiicb ^ no<^ 
w«liter teltgflf linkt» d. lu i^mmtih Steht fix tiiwmt^ ^ie iMhgier für 

Bfb gntee Beispiel ninee y^raetaten $ bie(el ma^üfm^ fQr iMdle 
wiHa^ Davitta^ tvird aibh aueh da$pekay ^era^ «eben» erklären lassen. 
Baa Wort achion biskar sehr 4<Bikel, man darf ea iniaisail nvehl at* 
ober i6i identilch mit Hai tiappr^s^ bidlen, 

Wiattere /Beiepiiele adabet Melailiese sind c^en , aifderawo eoni^ 
von eatmaüsi ^urnvd^ engadeiifiacli für reu und 94i4g (lat. i^ütm^) 
der : andern Oiiieeie. Samda » Wnche ^ f oo Mbdm^^* für ^oifm« 
(daauebf n auch die FomMn tnmm, 091110, atoHv» Jmnnß), Selbst <wtfA 
-Miffti, Adler» aeheiia aifa Sfmih Teidrebt, *y . 



*> Wir B^4lsa u) ^A Nota «och eini^ Toa diee^ YenrU4«ra»geo, wie sia um 
beim Divcli^el^eQ des l^exicong in die Bmdt fallen. 

IHember \m finm«ni#, aus niiiiiArar, mn^ror» ^nn mit vorgesetztem d dum^ 

fSr "HsaM^ae ^li.(iia|^ Mpuw findet« dntt0ri webcai^ vou Qb^Uire^ von jaDe«i.4an^ 
jfafon««! 41^ F«i«aaa; nMa#ii«#> ed^lalHg, füc ilt»rmsfi»a; «{cActyi^to*, den Vieh 
von dar Alpe bringan, von dißoifi^are j «ifrMMtfn^^) Verblendung, von orbj. arbm^ 
iar,* pleonastisch d^i^bßi^fä^.^ Mf^tff^fj^, «UUUa^p, .ir^n /r«t4, mstaiha(|aotL /arif 
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Wie schon" früher gesagt, i^mmt aber dein, def - dtesto Wfirler^ 
buch mit Aufmerksamkeit durchblättert , auch eine andere an^idieiid« 
Erscheinung entgegen. Es finden ^ieh nämlich darin manche Wörter, 
die weder lateinisch noch deutsch, noch den öbrigeh römanisi^il 
Sprachen gelSufig sind, fOr die man daher nach einer andern Abr 
istammung sich umsehen muss. Der Mehrzahl nach beaiebeD aich 
diese Wörter auf das uräKeste Gewerbe der Aelpler, auf die Vieb«- 
raeht, auf ihren inneren Haushalt und das dasa gehörige €Mräthe; 
ferner sind etliche Kräuter- und Thiernamen darunter. 

In der That durfte msn diese Thstsache von vornherein vorans^ 
setEcn, da bekanntlich noch keine Sprache untergegangen ist, ohne in 
dem Idiom^ dem sie weichen musste, ihtekenntHcben Spuren «irilck«^ 
zulassen. Wie die Araber im Spanischen, die ^Franken im Fnmzösi* 
sdien, die Lombarden im Italienischen sich ein unvArwftsäiehes An^ 
denken gesichert, so die Khätier auch in der Sprache der Ronaasobim 
Begreiflich ist es insbesondere, dass die r Ondschett CdoniMen für eine 
Meng^ wn Gegenständen des Alpenlebena, der Viefaziiefal und der 
Mil^iwirthsehdR keine Namen ihilbNlehlen ^ und datier -ohil» Wideti 
streben jene annahmen > welche sie yorfaiiden» Es kömmt jettt nhr 
darauf an, diese altrhäiischen Wörter beraustuflnden, was allerdings 
mit Gefahren T^rbnnAen ist^ aber lodh Versnobt wevden mnoa. 

Ich habe das Wörterbuch/ seitenweise nachleseoA^. ungefähr zwei* 
Jihifdert Vocabeln anfgezeichnet, die mir in diese Gattuig tu gehdrän 
scheinen. Herr Dr. Freund, iter bekanfitlieh den Sommer In Grai»- 



Aus artar, erben, bildet sich ein Adjectiv ranteiveij gleichsam haeredUMiU» JPt»- 
gauta und mangoula, Banmwolle, sSnd ans dem deutschen Wort entstellt^,' "wie auch 
imdoma, Schnecke , das deutsche Lindwurm zu seyn scheint^* iattuonchy Gäbet, 
von irifureo} mattirar, mischen, von mixtura; M^iirtn Unordnung, wunderlich ent- 
stellt ans disu&rden; suig neben iomiüee yon $amkueu$'^ pdUar axa eögUdrei 
quina», Schwager, aus eognahw^ queidtty Begierde, von' etif lifet; «ii^eJklett, Oe^ 
biet, wohl von inehima, Vfir Aufthauen findet Bich d^fttari d9ä$ehaiur und din^ 
sehalarj letzteres wieder versetit »dMar^ iind dieses Veiter verdorben, »driegler; 
iWr, *e«r, viel, ist wohl von lat. plns, ftkrit wie p«i^'*W f^i-a. ^ 
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kftniiB zofßiMßH and mit deni ich tter die $APh0 gtsproelien, meint 
aber^ es^ wfirdftn .sieh wenigstens ein helbea: Tünsend susanun^n^äUra 
InsaelD, nicht zwar ia dem WSrleribnebe von Oitp Garieeb, denn ^esa 
sei in dieser Beziehang etwas unvoUständig, sondetn vielmehr «n ^t 
imd Stelle seibat, in Stnbe : and Küche» aof dem Feld, und^ atf der 
Alm« Er 'seibat weiugsteto glaubt; anf seiner letzten Reise nicht v^l 
weniger gesammelt zu haben. Ich Terdanke ihm. die.MtttheiÜng, dasa 
diä»e urakcNnmenclrtor hanptsKefalich an unseheinbaien Gag^ständeo 
des Haiisraths hängen gebltebeö sei, während sieb das Wertbvoll^e 
nnd. Bedeutsamere derselben Gattung £e 4ezeicfanong der aiegendM 
Hörnet beigelegt. So fände man» dass z. B. der grotise Kessel^ der 
posse Kübel sich romanisch benenne, kleinere für teehnfscbe- Zweck« 
«nf der Sennhütte beMimrate Gefässe derselben Gattung abeif rbätisüfb« 

Obgleich nnn das Däsejf n solcher Wörter an und für sidl schoH 
sein Interesse hat, so kommt man doch bald zu der Frage» ob sie 
Bieht.aiiA weiter zu verwenden seien. 

Da Rhltien tind Etrurien in den Urzeiten die glHehe Spradke 
gebrauchten, so könnte maöi versucht seyn; vdn diesen rbätisohen Wör* 
tem ein bedeolendss Lieht für die Erklärui^ des' Etraskiiohi^n au er« 
wmteu. Piess id>er würde eine Täuschung seyn, denn aton ftberzeNgk 
sich beld» ^aas auf die^m Wege die perusinische Inschrift, diesee 
posee Pfotd^ der etruskbehen Philologie, nicht deutlicher .wird, hl» 
sie bisher gewesen. 

In efnior andern Rkfating läset, sich dagegeü etwas Inciur etwacv 
ten. Wenn nSmUeh jcnie undeutsehbn Ortsnamen in Tirol,. Vorarlberg 
«nd fiidnbfinäen, welche sich nicht ai|s dem Romanischen erklären 
lassen, rhäliseh sind — und sie können nor rhätiach a^n -^ sd 
iWissen aie^ ans ders^en Sprache stammen, wie die besagten Voca- 
belii, und es .vräre also möglich, das» sie wenigstens einzelnweise auft 
klitcireu eiUärt Verden üpnntem Jedenlallaf lässt eich nidht läng-* 
«an,, das» diese fUtechea Wörter denselbeu Habitas zei|;en, Wie did 
rlriWehen Orfanämm«. ' ' ' 
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Um jmiH Qesobift nflt Slohtrheit belNiibeB sH Uivmi mfttrt« 
Bu»» abev vaAw Mth eta aod^iis «blliiui« Om Leiiobo im Ronmnsebem 
ht Aüifillcfc» Wie MS dem früher GeiMgten herrorgeht, m höbem Gtide 
Verwildert imd vermitalteU ' 

> Sine Meoge^oii Wöi1«riK die nns aof den ersten BUek alt fremder* 
lig erfcbeineii, siifd es nur dem Sehdne oäefc md iasaen eich aus dem 
Sctiatee bekanater SpracdieA eitlären. Vor AQem wäre alee iittDselieita» 
trerlii, dwe aueh der remansebe Wörter$efaata mit jenem SeharMn» 
Qiid jener uinfässendea Kenntidss gesiebtet trürde,. wie ete in AsfR 
jHfl^l eifchttoeiien Wßrterbadi der romanisehen Spraefaen töd Die* 
Sliäb «Mgen« 'Ibe dies geecbehe», hat der rhitisehe Eijrmelege Imnu» 
üecb zu fbrebte», dass nach getbaner Arbeit^- ii«m ihm Alles gehmgen 
sobeint, ein besser ausgerQsteter Kenner die verwendetea WSrIer ans 
Mm Reiben der rfaXtoehen beraasnimmt nnd Seine Brfelge als nichtig 
naelnveist* 

Allerdings werden diese Erfoige^ auch tverai die Basie einst fester 
wirdf nicht sehr idendoad seyn. Die rhüissben WOrter für Beif und 
Tlml» Haus, Wasser, Baeli, Brqnnen» für Bir, Hbraeb» Stier u» s. w^ 
knrz Mir jene Objekte/ die am meisten sn Ortsnamen verwendeit itarw 
im, sind teiieren nnd das, was aas gebieebi^n» ist rom der Art» dase 
es eben dabin wenig passt Wir haben ■* B. miwälcOf puMihm^ ^oi» 
HUamuty §utta^ Jokm^ lauter Wörter, belebe Tattuapfeni bsdeMen» 
f ielleicbt alle rbätisch (wenn auch nicht in ihrer jetsigett Vorm), aber 
wir haben kefaien einytgen Ortsnamen, der siob danms eieber erklM- 
len littsse. Es ei^bt sieh also, dass die BhüMT ibte lioie, Wiese» 
n. s. w. uii^ naefa Taniizapfen iMoannt oder dass sieh deaarfigo 
Namen wkM erhallen luben« 

Abgesehen daro«, wäre es nethwsodjg, die jeltigtti formen amf 
die froheren xmueksidliireB^ imd (Bes ist sehr «msiclmr. Wie nämn 
Wtt yin m sielen remanaciien Wöctem^ jik Jiaefa den veochiedeiiM 
fiegenden^ drsi imd lier TirMbiadene Fenneil geMiden weeieli,. aet 
auch von denen, die wir för rhatisch halten mScliiea^ jBai den 
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#fA«li WöfMn U$ dito «ft lebr föMtrildi» utn dto tecfele Wattel xa 
frid^B nd fortzMUUftt ^) , hei den thätiMii^ ,wird dies dädar«h U 
der ft^el tet miiBöglieik 

ScAcbe Baispiele ntd etwa /ieu4, ßuja, flumma, 0iämna, der 
flidterpfleg **), imkißma vad r«ie«laiiiite, die Raupe, embrgnim umi 
C0r€uf0!tnißi\ die SeboMlie. Erftteres^ Haese sieh ohM Bederiten «itf 
cmlfirma wrSekfMiren imd daüaiil wire Glurni im Vinfachgaii» rli.,Ga<» 
IfHDtMi M erklliton, wasjso also unveraeheiis einSckiieekeDliaiieeD wurden 
ßlleie diaaem B^gitMtii ateHt ivteder drühejid ^utcahfnim eolgegee* 

MmmAm adderft W6riern dieser Art» die aorni Mtkx geteit rbä* 
yaeban Klaag kabeo» fpaiibl; aMU aiaeiuaebeii, daas ibt« Bedeutung 
frAher groanpreii ilmfaeg hatie» «ad etai q^ater, ebeo dlureb die Bin» 
griffe der romiaetieii S^raehe,: ^esseiHlicb veAumnaert uild auf kgedd 
eioen 'tß/^ apec^ll^a tadtaiiacliatt Begriff aurielgedringt uretodea mk 

So heiasl iarsenna Jetzl Gang in der Milte dea Viekatallea» im 
imm, %obl aNeb tUti^f bedeutet runde Hdlzer aber der TetiM» um 
die^ Garbftn 1^ troeknen ***). Eataprecbeqde Oriauamen finden aieb 
wie Teraenua, Taikiiie, TaUcnui aber velobea iat ihre i^abre Bedetttmig? 

Wagen 'Wir indeaaen «ocfa epnige Veryiinbe. PmH^ i^'emt» heM 
^^^ma^.uudJat "w^bL v^rwaadt mit fmnnü, ptmmm Sehitfideger (ielfr 
terea Wart,^t euob im Urolisobeo FJeimieftiiile). Vüf pMUß lasal eiiAl 
fla^ tb^sfbe Form fmna humi^eu und. 4evi|n fimm9$m Piana» Diail 
im Ob^ifiafbale» ^l^ten» waa alao au dentsdb uagABibr S^liiiiaIab«K 
fen wäre. 



^TM If 



*J So z. B. erklären boffniaröl und baffnölin (Waecb^ber) aQch das ferodsr 
liegende biffuiel. Chidtuli^a und ekiaclanna, Ziegenlorbeer, erklären sich ans 
ffM^latni») siii wekhe^ tkiMtta^ eJKof«, Et^e,' ftoeh ^ar^^liVUiSkt. Shrsteres mag 
früher eAttfrmltjni«, letzteres ehimreUnma gelautet haben. 

**) Filaun, eine Art Pflug, naeh Pf. Thaler im Ylntschgan üblich, Ist dasselbe 
Wort und wohl die richtigste Form. 

**:) aal ionJfteiitiMfam ia. Qnnblliideii litisst TUlBne B«is«k«oi»e, wo» irohl die 
nrspfia^Mle BtiMmnf^, . 
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Foiis ül&ehle iatukm, \Mi9a ^'ognfy V4eUeicbt. dmt man' daM an 
VaUis Drusiana denken, den früheren Namen 'de» Waigiua kei BIq^ 
denz, wrieten man^ ab^r fa)scb, ton dem' Eroberer Drilsiie ' diieitete. 
Itt dea Urkunden liest sich der Nam# TVtMtVtttii, iv«s sich alsBrlea^ 
Ibal denten iieaee. Davon etwa «neh Triaatioa, Bacb im- Pasnann« 
C^slaheben^ hdMl Vog^lbeerbanm. Naeh Analügie ym Mruden :££ ee-* 
roHmm • and fr^Uun t=£ fraxinus wäre dafttr als iafteiaisehe Vorm 
anfcoalelleD elira eolasinus. Dieses irfirde rhallffeii labten Cäiamna. 
Begibt ein &lsaun im Vinfsehgett und ein Galsein bei Sebwatz. 

Es ist nieht SB läi^en, dass bei dem jetzigen ^aade der Saehe 
diese Btymrtegien noch- ein pfenum ofms aleuB oder zu deutsch nicht 
Viel mehr its eine l^elerei sind; indessen kann unin woM roraus» 
eehen^ dase spiter bei verlSssigerem Boden soiehe Versoebe aut;b 
l»sss«r gelingen 'worden." 

Nebeiibel gesagt, findet sieh unter mehrei^n Wditern» die SHhr 
bedei^n, auell €Miavernal ein Hebt italischer Klang! Soffiedies wirk« 
lieh das tV^rt seyn,, mit dem die Birusker den Blitz ))ezeichaeten, 
diese NaturarsiAeinung, nüt deren Dogmättk sie so viel beschäftigt 
wärent Auch eine der umforischen Städte, die auf den eugobinischen 
Tffteln erwähnt .werden, heisst Clatema, wovon ' wieder Üe dort ^or-^ 
kiMumenden CUavemter den Namen baben. Uebrigens darf man auf 
eine Urform Cahmirnaf Calapuma schlieesen, irovcfn vietfeieht der 
römische Name Calpurnius. 

Zum Schlosse noch ein kleines Verzeichniss von Wörtern, welche 
mir, vorbehaltlich aller Ansprüche, die etwa an'dere Sprachen erheben 
konnten, aus der rhätischen zu stammen scheinen. * ' 

. Ardavenna^ Heruehvßn »pkontfyüßfmr ^sumanß, AlpenböttOi ^ur*^. 



J*) Die fhätUcktfii M^gHcttttlfin Bind bei diesem Worte sdur maniliclifach, näm- 
lich UtruSttf t€ru$af Hrusaf turwa^nnä thartua^ therui^, tkirm$a^ Ümm^. 
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flaunUf Talgsatz» haun^ Heidelbeere^ aiauaa^ Prunus padus (viel- 
leicht verwandt mit dem deatschen Else?), badahsgy Folyganum 
distorta, tamay ehamaula^ Motte, ravulauna, Rebhuho, rischlauna, 
kleiner Krebs, mulauna, Schneehuhn, pensla^ Dachrinne, samada, 
gefrorner Schnee, «ara, Thürpfosten, schlemaf Vertiefung, suonna, 
Kübel, taionna, Genick, tegia, taja^ Alpenhütte (vielleicht von te^ 
gere?), (schengeU Fels» ischiss, Weiher, vilomgna^ Tenfelskraat, «e-» 
ntun, %e%%eny chandaun, Aipensenne, aneva, Bergkiefer ti» «* w^ 



ni. 

Die Dentscben , 



welche heot za Tage die rhätiscben Fluren bewohnen, geben sich 
durch ihre Mundart als Bojoaren und Alemannen zu erkennen. Jene 
haben die östlichen, diese die westlichen Gegenden eingenomnien« 
Einige Angaben, welche die früheren Verhältnisse in den alemannischen 
Landschaften betreffen , werden wir im nächsten Abschnitte zusammen- 
stellen. Gegenwärtig ist Graubunden wie dem Glauben so auch der 
Sprache nach ein sehr buntes Gebiet. Der Durcheinander von Dör- 
fern und kleinen Landschaften, die romansch und katholisch» oder 
romansch und reformirt, oder deutsch und katholisch, oder deutsch 
und reformirt sind, zieht sich hinauf bis an die ersten Quellen des 
Rheins und des Inns. Wo die Sprache stätiger, ist auch das Bekennt- 
niss gleichheitlicher. Prätigau, ganz deutsch, Engadein*^), ganz ro- 
mansch, Bergell, ganz italienisch, sind reformirt; das Thal Misocco, 
wo auch nur Italiener wohnen, hat sich den älteren Glauben erhalten. 
Näheres über diese Verhältnisse ist zu finden in J. K. von Tschar- 
ners Kanton Graubünden. Chnr 1842. 

Im Land Tirol ist zweierlei zu beachten, einmal der frühere und 
der gegenwärtige Bestand der deutschen Ansiedelungen in den wäl- 



*) Im Engadein ist nur Trasp, Schloss nnd Dorf, katholisch. Beides gehörte 
bis in dieses Jahihundert za Tirol. 
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Hütta Gebiifeii tm0eb9a der Etich und der Breot«, qod dRon das 
Dasejw einer alemadpischeii Bevölkerang im OberinAib«) und im 
VintßchgiQ* Bo tn sagen jenseits ihrer natürliehen Grinse» als welcbe 
man den Ariberg ansehen mSchte« 

Ueher diese beiden Erscheinungen habe ich im Jahre 1844 einen 
längeren Bericht in der AUgemeinen Zeitung Teröffenflicht (23, Juni 
und folg.^ 27. Jnli und folg., 10. Oktober), welcher indessen» waa 
das deutsche Elemeilt im Wälschtirol betriffl, nach den Angaben eines 
epiteren Heisenden wesentlich xil berichtigen war (s. Allg, Ztg» vom 
28. August 1848). Da seitdem meines Wissens jene Erscheinungen 
nicht weiter besprechen worden sind, so sei es mir in Erniangelung 
eines besseren erlaubt, etwas weniges aus dem erwähnten Bericbtt 
ivas sich hieher schickt, allerdings mit manniohfachen Aenderungen 
luer wieder mitantbeilen« Es ist dabei nur zu bemerken, dass die 
Arbeit mit besonderer Rücksicht auf die Bernhardische Spracbkarte 
gefertigt war. 

n -^ -^ -*• Dasfl gerade der aackige Spraeheentinent in Tirol 
mit seinen Welfachen vorliegenden Eilanden ein besonderes Augen- 
merk der Beobachtung au sejrn verdiene, wird der niber Unterrichtete 
gern zugeben, und H» Bembardi bat es aueh dadurch schon ange* 
deutet» dasa er der gesonderleil Darstellung dieses Gebietes ein eige-* 
nea Eckchen in si^ner Karte gewidmet hat« Uebrigen^ müssen wir 
bemerken, dass hier, wo die Abgränsung oft auf kleine abgelegene 
•ergdörfchen fallt, unsere Angaben mit einigem Nutzen nur von sol* 
eben Lesern entgegengenommen werden kSnnen, denen eine genaue 
Spezialkarte, wie z, B. die im Jahre 1838 von Roost und OrasmfiUer 
Entworfene zu Händen ist. 

In der Landschaft Vorarlberg ist zu? Zeit nichts au erinnern; 
ebensowenig im Oberinnihal bis binaef nach Alartinsbruck» Pomartin 
auf ladinlscfa. Dieses selbst aber scheint unrichtig dem deutschen 
Gebiet augewiesen i da das Ladiniaebe dort noch die Sprache des 
Hauses ist Dieses Idiom aoU auch bis in unser Jahrhundert bereip. 

4* 
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Im tiroliscbe» Grfinzdorf Taafora und zur Zjitt der Refonnation doc^ 
in ganz OberyinUchgaa und in der Gegend toö Finstermünz geherrscht 
haben. Seit der Zeit der Glaubensispaltang ward ea aber dem tiroli- 
schen Klerus zur Gewissenssache, das Gränziand von dem engadeiner 
Waiscb zu saabern/ uia zu' dem Untersebiede des Bekenntnisses auch 
den der Sprache zufügen« Von daber sind Vintsebgau undEngadeio, 
diese früher so eng znsainmeiihäDgenden Lander einander fremd ge* 
worden. Die Engadeiner blieben romanisch und wurden f alrtniscb» 
die Obervintschgauer blieben' katholisch und wurden deutsch. Wie 
das Deutsche in Graubünden am Rhein vorwärts schreitet, so woU 
auch auf dieser Seite; indessen bisher ist es nur Hilfssprache , nicht 
Muttersprache. 

Ziehein wir nun das Vinlschgau hinunter» ' lassen wir Meran und 
Sohloss Tirol links liegen und legen wir noch ein paar Stunden zu-» 
ruck, so ünden wir uns im langen Dorfe Lana, viel besucht und be^ 
kannt, weil in seiner spitzthurmigen Kirche ein wunderschöner gotiii^. 
scher Altar zu sehen i$t. Das Dorf liegt an der wilden Falzauer, die 
aus dem deutschen Ultenthal hervorbricht, zwischen Weingärten und 
Obstbäumen , nicht weit von der breiten sumpfigen Etsch, und geniesst 
sehr heissen Sommers« In seinem Rücken aber erhebt sich eine rauhet 
Bergkette, die von Deutsch-Metz heraufzieht , an Tramin und Kaltem 
vorbei, dort in die rothe Mendel aufstarrt und dann immer höber 
emporsteigend an den Suldner Fernern und am Ortles endet. Ueber 
diesen Bergen liegt Walschland, der Nonsberg (^Fn/ di Non).^ und 
iflle Wasser die von dem Grate südlich fliessen, rinn^ in den Noce, 
der bei Wälsch-Michael in die Etsch fällt. 

Allein die Wasserscheide und der Grat des Höhenzuges sind 
nicht auch die Sprachgränze , wie auf der Karte angegeben, sondern 
wer da von l.ana den schönen Bergweg aufwärts gestiegen ist , und 
von der Höhe des, Gampens, wo er in ^ie sonnige bunte dörferreicbe 
Hochefbene des Nonsberges hinabschaut, wieder thalwärts ^geht, «der 
findet auch auf der wälschen "Seite noch deutsche Dörfer* Sie liegen 



/^ 
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in iwei Gruppen an zw'ei Wildbächen, Unsere liebe Fran im "Walde 
und St. Felit an der Novella, Proveis ond Laurein, Lefräng (Lor^gnö) 
an der Pescara, alle zusammen ungefähr von 1300 Seelen bewohnt 
Unsere liebe Frau im Walde (bei den Italienern Sennale), hoch oben 
an der Halde des Gampens gelegen, weit zerstreut in stiller schaltiger 
Gegend, war in alten Zeiten ein Pilgerspital, und ist noch bis auf 
diesen Tag ein berühmter Wallfahrtsort für die Andichtigen beider 
Zungen. Unterhalb St. Felix fliesst ein kleines Seitenbächlein in die 
Novells, und dieses bildet jetzt die Sprachgränze« Das erste Dorf*« 
-eben auf wälschem Gebiet, welches Tret heisst, ist yerlomer Boden, 
denn vor nicht gar langer Zeit sprach es noch deutsch und die Ein« 
wohnet führen daher dort noch deutsche Geschlechtsnamen, als Lar-« 
eher, Zangmeis4er u. dgl. Uebrigens sind die Deutschen dieser Tier 
Gemeinden wackere Leute, und es zeigt sich in ihnen keine Spur 
von Auslanderei, vielmehr halten sie fest an ihrer Sprache trnd ma« 
chen sich mit der der Nachbarn nicht viel zu schaffen, so dassdie 
wenigsten das Italienische sprechen, obgleich sie zum Landgericht 
in Fondo gehören. So bequem ihnen dieses liegt, so meinen doch 
die Bauern, mit denen man allenfalls zu reden kommt, sie gingen 
lieber über den Gampen nach Lana, wo die Protokolle deutsch' ge« 
macht würden, als nach Pfundt (Fondo), wo alles wälsch* Auch die 
Christen von St. Feltk wollten's in unserer Zeit nicht mehr tragen^ 
dass sie Amt und Predigt in der Pfarrkirche zu Fondo hören sollten; 
wo sie nichts verstehen, und baten dringend mit Unser lieben Fria» 
vereint zu werden. Diess wurde zwar nicht gestattet, aber es ist 
ihnen erlaubt worden, den pfarrlichen Gottesdienst „im Walde^ zu 
besuchen und mit ihren Landsieuten zu beten. 

Woher und wie diese deutsche Bevölkerung in den Nonsberg ge«: 
kommen, ist bestritten. Die italienischen Gelehrten behaupten, es 
seien eingewanderte Bergknappen öder auch, die deutschen Spital^, 
herrreh hätten zum Dienst der Anstalt einen Haufen von Landsleuten 
heraufgeführt. Ich weiss aber nicht, ob es so gelehrter Conjecturen 
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und überhaupt einer künslliclien Erllirung bedarf, dass die DeutsoheD, 
die doch wohlbehalten bis Lana gekommen, auch ,noch etliche Scbiltte 
übers Joch gethan« 

Mit^ Ausnahme dieser Hochländer ist übrigens jetzt im Nonsberg 
and hinab bis an den Oardasee keine Spur deutscher Bevölkerung 
mehr zu gewahren und das Gebirgsland zur Rechten der Etsch unter« 
scheidet sich dadurch auffallend foh den Berggebieten auf der linken 
Seite, die bekanntlich bis iii die Gegend ton Verona und Yieenza 
hinunter mit deutschen Niederlassungen durchsprengt sind. 

Verfolgen wir nun auf der Karte den Lauf der Etsch, so finden 
wir uns alsbald in der langen Zunge, welche die deutsche Sprache, 
Tom günstigen Flusse getragen, ins Gebiet der italienischen hinein* 
streckt. Die Karte Irrt aber hier, wenn sie auf dem rechten Ufer 
auch Beutsch'Metz hereinzieht, denii die deutsche Sprache endet 
schon drei Stunden weiter oben , nämlich zu Margreit (^MargrkJ, 
einem ansehnlichen Dorf mit trefflichem Weinwachs. Das Dorfchen 
Curtinig QCorHnä), das etwas unterhalb in der Niederung an der 
Etsch liegt, die oft verwüstend über die Dämme reissC, und ton Zeit 
SU Zeit das trübselige Nestchen mit weiten Lagunen umgibt, Cürtioig 
wird von Leuten bewohnt, welche sämmtlich bHingUes sind, Ursprung* 
Hob zwar deutschen Stammes, aber so mit wälscher l^nwanderuiq; 
versetzt, dass nur Kirche und Schule noch deutsch geblieben. Der 
nächste, eine Stünde entfernte Ort, Kovert ddla Luna, bei den Dest* 
sehen Eichholz^ ist italienisch, aber auch erst seit fünf oder sechs 
Jahrzehnten. Deutsoh-Metz QMe%%fi iedeace')^ den schdnen, stattlieh 
gebauten Flecken, der am Noee liegt, gegenüber von WlSsch^Metz 
(^Mezzo lombardo^, sollte man wobt dem Namen nach unserer Spraeha 
zugehmg denken» aber diese ist dort jetrt verklungen, wemi sie auch 
in einigen Familien noch bis ins letzte Jahrhundert fortlebte^ Iii 
alten Zeiten, in den Tagen König Autharis und der bojoarisdieB Theo-* 
dolinde sind da wie für das Land se auch weh) für die Spreche die 
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GrSnstKtpiae g^stafiden« Daher die Nameti Sfefae teutonicae, Metae 
lODgobardicae.*) 

Auf dem Unken EUchofer liegt nnter stolzen Bargtrütdmern das 
grosse Dorf Saliirn, das letzte wo deatsch gesprochen wird, hoffentlich 
noch lange bin die Susserste GrBozveste germanischer Sprache an der 
Etseh^ obgleich es vieHeichl in nicht ferner Zeit nnr noch als deutsche 
Enclare gelten wird, da in Nenmarkt» JSranzoll, Leifers, auch in den 
Dörfern zwischen Bozen und Meran die italienische Einwanderung alN 
milig die Oberhand zu gewinnen scheint. Wegen der jShrlich wieder- 
kehrenden Üeberscbwemmungen der Etsch und der dadurch entstehen- 
den Verheerungen, wegen der achlecbten Liifte und -der schlechten 
Zelten sind die Deutschen mehr und mehr, gedrungen oder freiwillig, 
aus den Niederungen weggezogen. 

Pfatten, ital. Vadena, ein Dorf am rechten Etschufer, nicht weit 
von Bozen, ist in den letzten Jahrzehenten gapz Ton Italienern besetzt, 
auch sogleich bereitwilligst mit italienischer Seelsorge und Schule 
versehen worden, während man im Trienterkreise ängstlich Acht gibt, 
dass ja kein Deutscher auf dem Seheidewege in seine angeborene 
Nationalität zurückfalle» 

Von Saturn aus steht uns nun die Wahl frei, ob wir dem Saum 
des Spraehcontineots folgen wollen, der sich von da weg so ziemlich 
mit den nördlichen GhrMnzbergen des Fleimserthales zusammenfallend 
gegen das Gr Sdnerthal hinaufzieht, oder ob wir den Inseln nachgehen, 
die sfidlich davon im w&lschen Gebirg liegen, noch wie mancher andere 
Archipel In den weiten Meeren anzeigend, dass hier ehemals zusammen- 
hängendes Sprachland gewesen. Es scheint angemessener, vorerst 
diese kleinen Eilande abzuthun, und wir ziehen also von Salom hinun- 



*) Di«ft6 im Torigon Jahrhundert erfanden« Deutang ist falsch. Die Ortschaften 
heissen schon im zwölften Jahrhundert Mezo und sollen noch früher als Medium vor-* 
kommen. Es scheint, dass es ursprünglich Ein Gemeindebezirk war, der dann in 
zwei H&lften getheilt wurde — daher Mediton teutonicom, Medium lomharduai« 
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ter nach Trient, daon gegen Osten in die Yalsugana* Denselben Weg 
ist im Jahr 1833 A. Schmeller gewandert, um die aegeblichen Cim- 
bem in den sieben vicentinischen Gemeinden aufzusuchen, und seit 
der Zeit liegt über diesen deutschen Sporaden, über dem Gebiet der 
SIegheri sowohl als über dem ihrer Nachbarn im veronesisehen Thal 
des Progno ein helles Licht. Wir beschränken uns daher nur jene 
Nebenthäler zu berühren, die der gelehrte Reisende nicht unmittelbar 
in den Kreis seiner Untersuchung aufgenommen hat» 

Wie allenthalben auf dem ganzen südlichen Saume des Granzge- 
bietes die Geschichte der einzelnen vorgeschobenen Niederlassungen 
dunkel und bestritten ist, so auch die der Deutschen in den östlichen 
Seitenthälern der Etsch. Schon drei- oder vierhundert Jahre ehe das 
gelehrte Deutschland, zunächst durch Büsching von seinen TersdioUe* 
nen Landsleuten wieder Kenntniss erhielt, hatte das weise Italien an 
diesen Bevölkerungen seinen Scharfsinn geübt, und mit vieler Ueber« 
einstimmung für alle oder einzelne, die cimbrische Abstammung in 
Anspruch genommen. Wenn auch manche behaupten wollten, es 
seien dieselben Rhätier, Tiguriner, Gothen. oder Hunnen, so gelangte 
doch jene Ansicht schon sehr frühe dergestalt zu Ansehen, da9S im 
15ten oder iSten Jahrhundert selbst die lateinischen Sladtpoeten der 
schönen Yicenza keine Unehre einlegten, wenn sie den eigenen be- 
rühmten Geburtsort mit Ausdehnung des ursprünglich beschränkteren 
Namens auf die Nachbarschaft als „cimbria" verslich anredeten« Nüch- 
tern und ernsthaft aber, wie unsere Zeit ist, bezeigt sie wenig Scheu 
vor der Tradition , die in die zwei Jahrtausende bis an den alten 
Ciyus Marius und die Cimbernschlacht vor Verona hinaufreicht, und 
so bat es denn bis jetzt noch keinen Widerspruch erfahren , was 
Hr. Gustos Schmeller als das Endergebniss seiner Forschung angibt, 
nämlidh : dass im i2ten und 13ten Jahrhundert, wie noch heut zu Tage 
die Deutschen von Salum, auch die der südlichem italienischen Thä- 
1er und Berge in ununterbrochenem Zusammenhang und Verkehr mit 
dem grossen deutschen Gesammtkörper müssen gestanden haben. 
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Denn was die Sprache der sieben und dreisehn Communen u. s. w« 
AUerthümlicbes . zeige , reiche keineswegs höher als in den Zustand 
der deutschen Gesammtspraehe in diesem Zeitraum hinauf« Im 12ten 
und 13ten Jahrhundert aber seien diese Gemeinden durch ToUendete 
Romanisirung der sie umgebenden Thallande von der deutschen Ge- 
sammtmasse abgeschnitten woYden. Die Frage, ob die heutigen Cim- 
bern von den alten Cimbern, von Gothen^ Longobarden, Alemannen 
oder Franken abstanunen, überlässt Schmeller beim Schweigen aller 
bestimmten historischen Auf2eichnungen dem Leser selbst zur Ent* 
Scheidung. Graf B. Giovanelli in Trient hat schon im Jahre 1826 
nicht unglöcklich. zu beweisen gesucht, dass sie Nachkömmlinge der 
Alemannen seien, welche Theodorich der Ostgothe in die Grenzen 
Italiens aufnahm. 

Was Schmeller vermuthungsweise von frischem Zuwachs sagt, 
kommt einer andern und neuern italienischen Ansicht entgegen, welche 
- die Cimbem, Gothen und Hunnen bei Seite setzt, und alle diese 
deutsch sprechenden Hochländer im spätem Mittelalter einzeln als 
berufene Lohnarbeiter, zunächst als Bergknappen heretnschieichen und 
sidi allgemach vermehren lässt, oder — wie Frapporti in seiner Ge- 
schichte des Gebiets von Trient — darinnen Kriegsleute sieht, welche 
die deutschen Lehnsherren der dortigen Bergschlösser und vor allem 
die Grafen von Tirol als Sehirmvögte der Kirche zu Trident hier an- 
gesetzt; diese Soldaten hätten dann mit Frau und Kind und Gesind, 
mit Marketenderinnen und Handweriisleuten im Laufe der Zeit Colö- 
nien gebildet, die sich nach ihrem eigenen Herkommen verwalteten 
und Sprache und Sitten von jenseits der- Berge beibehielten. 

Wenn wir also von Trient auf die Höhe von Civezzano gelangen, 
so geht zur Linken ein kleines Nebenthal ^Pin^,' Pineit, hinein, aus 
welchem die Silla in die Fersina strömt. Wer's hoch nimmt mit 
seiner Muttersprache, der mag in den Kunst hinauf einen wehmüthi- 
gen Bück versenden als über ein Feld hin, wo die deutschen Laute, 
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« 

die da eibst erUangen, entorben siod, obgleich afi deutsche» Wesen 
itoeh die elgenlhümllohe Art des Volkes erinnert 

Da oben liegt RIszolago, das zu seiner Zeit Rieslach geheissen 
hat noch umgeben von manchen deutschen Hof- und Flurnamen, mit 
denen jetzt die ver^välschten Bewohner handthieren so gut sie können. 

Weiter aufwärt» kommen wir dann, ehe wir in den Flecken Pergine 
(deutsch Fersen) einziehen, an fein anderes Seilenthal, aus dem die be* 
sagte Fersina selbst in die herrliche Ebene von Pergine herrorrauscht. 
In diesem Thale wohnen die Moccheni, deutsche Bauern, denen die Ita* 
liener diesen Namen verliehen, angeblich nach dem Worte machen, 
das jene Landleule beständig Im Munde führen und- als Hilfszeitwort 
gerade so gebrauchen sollen, wie die andern deutschen Dialekte da» 
Verbum thun; sie selbst aber wollen die Benennung nicht hören und 
sehen darin nur einen Spitznamen. Ueberhaupt stehen sie mit den 
italienischen Nachbarn nicht auf besonders freundlichem Fusse, wegen 
des alten Vorwurfs der Grobheit, den diese ihnen angedeihen lassen* 
Sie sitzen zur Linken des Baches, etwa 1700 Seelen, und Ihre Dorf- 
Schäften heissen, wie die Karte sie richtig angibt, Falesina, Roveda, 
Prassilongo, Fiorozzo (Florutz) und Palä (Palai); dazu kommt noeb 
ein kleines, ebenfalls angegebenes Bergdorf, das weiter ab, eine Stunde 
5stlich von Pergine, auf dem Gebirg liegt und sich Vignola nennt. 
Der Dialekt dieser Moccheni wird als rauh und hart, mit italienischen 
Wörtern untennischt geschildert, jedoch nicht als so schlimm, dass er 
für deotsche Tiroler schwer yerstandlich wäre; am allerwenigsten in 
Palu, dessen Einwohner hSufiger noch als die andern nach Deutsch* 
länd wandern und so auch den Dialekt nördlichen Einflüssen offener 
halten. Als geborae Hausirer sehen sie einen grossen Vortheil in 
ihrer schönen Muttersprache, die sie ihren Söhnen getreulich Qber- 
tiefern wollen, obgleich der Curat, der auch Schullehrer ist, kein 
Deutsch versteht. Ihre Familiennamen sind zum grössten Theild 
deutbch. Thaler, Branner, Mayer u. s. w. 

„Die Moccheni von Palu, sagt ein italienischer Bericht, unter- 
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scheiden sich bedeatend Von den andern Mdccheni. Sie Ueidi^n BieB 
anders und führen italienische Geschlechtsnamen» wahrend die der 
fibrigen deutseh sind. 

Daraus will man eine spätere Zeit der Ankunft, etwa ums Jahr 
1^0, folgern. (?) Sie wollen auch gar nicht Moccbeni seyn und stehen 
mit diesen in gespanntem Verkehr, während die Moccheni der andern 
Dörfer einander sehr geneigt sind, und fest zusammenhalten. Es gibt 
keinen herrschenden Dialekt, sondern jedes Dorf hat seinen eigenen 
und er wechselt fast ron Haas zu Haus. *) 

Das kommt daher, dass diese Bevölkerung von Deutschland durch- 
aus nicht abgeschnitten ist, wie man wohl allgemein glaubt, sondern 
vielmehr in lebhaftester Verbindung damit steht. Im Winter sieben 
nämlich viele fort, geben in die Länder ihrer Muttersprache oder auch 
nach Ungarn und Siebenbürgen und hansireti mit Bildern, Sensen^ 
Gläsern nnd anderen kleinen Waaren» und kehren dann wieder zurück 
mit neuen Manieren, nenen Wörtern und Phrasen. Jetzt verlegen sich 
die meisten auf Viehzucht und Ackerbau; etliche aber geben sich 
BÖch mit dem Bergwesen ab. Der Bergbau war überhaupt vor Zeiten 
hier in schwunghaftem Betrieb, und Spuren von Stollen nnd Schach« 
t^n finden sich noch allenthalben, Bewisis genug für manche, in diesen 
Inaasten eine Colonie von Bergknappen zu sehen. Sie thun sich viel 
anf ihre montanistischen Kenntnisse zu gut, und vergeuden in «n>^ 
^ückliohen Versuchen dieser Art oft ihr ganzes kleines Vermogenl 
Auch ist der Bergbau noch heutigen Tages ihr Lieblingagespräch« 
Es ist ein allgemein verb'eifeter Glaube; dass in der Nacht vor dem 



*) Diess wird übrigens in ähnlicher Weise anch von den Thälern ded 4«it8ch«il 
Tirols ^«Ikauptot, olkglMch ^i« ^ufüuiing der Abweiohilnceii ein ao gejiiUe» Gehör 
erfordert, dass sie in den meisten Fällen dem Fremden unerreichbar ist. Personen, 
welche vielen Verkehr haben, wie z. B. Wirthe, r&hm'en sich gern jedem, . ihnen un- 
bekannten fiinwoh&er des ThalM I«ügI1ch nach seiner Sprache sagen zu kSnaen, in 
welchem Dorfe er zu Hause weU 



60 

Fest St« Jo^iarin des Täufers die Bergschachten blähen, und es gibl 
noch Viele, die in jenen Stunden diesem Blühen nachgehen'' -^ in 
jenen Stunden wo die Alpenhirten und die Münchener Lied^rtafeldiil 
S'annwend feiern, yfo die silberne Schale auf der Reuter Alfeh bei 
Reichenhair von gediegenem Gold überfliesst und im Fichtelg^birg anH 
Ochsenkopf sich die von Kleinodien strotzende Halle öffnet« 

Da Kirche und Schule italienisch sind, so erhält sich das Deutscliö 
SBunächst nur, yfeii es den winterlichen Handelsunternehmungen förder* 
lieh ist. Die Gebete sprechen sie sämmtlich in italienischer Sprache. 

Der Berichterstattor fügt ein naivies Gespräch in mocchenischer 
Mundart bei, welches, wenn auch etwas von dem landesüblichen 
Deutsch abweichend, doch sehr leicht verständlich ist. 

Was die weiteren Spracheflande in diesen Gebifgen betrifft, so 
ist der oben erwähnte Bericht von 1844 mehr als ein Bild der Ver- 
gangenheit, denn als eine Darstellung^ der Gegenwart anzusehen. 

Wir hallen uns damals vielfach auf Nachrichten anderer gestütst^ 
die verlässig schienen, wogegeh eine spätere Untersuchung sie als 
viel zu günstig herausstellte* Sichere Künde ist nämlich der Erfahr 
rung nach kaum anders einzuziehen als durch persönliches Nachäehen^ 
und diess scheinen seit Schmeller sehr wenige gepflogen zu haben. *) 
Nun hat sich aber im Jahre 1847 ein bayerischer Studienlehrer aus 
Freising an der Islir^ Heinrich Gotthard, hinter dem Rücken des ge- 
lehrten Deutschlands und ohne Mitwi^sen dier Tiroler, die das nani'» 
liehe schon längst hätten thun sollen, herausgenommen, in dieseh 
rauhen Tbälerh hetunizupilgem ' und über di6 „schielten Jöcher^ zu 
klettern, um sich Gewissheit zu verschaffen, wieviel noch von der 
körnigen Sprache der Bojoaren in jenen wildschönen Schluchten über- 
geblieben. ' 

Nach seinen Erhebungen stellt sich nun die Sache ungeFähr so: 



*) Nicht zu vergessen, dass 1847 J. Bergmann die siebed und die dreizehn Qe- 
meinen besucht and seinen Bericht in Druck gegeben hatt 



61 

Vie^ Stunden yqd Pergine an der Heerstrasse der Yalsugana liegt 
Aul fhichtbarer Halde das grosse Pfarrdorf Ronoegno, das rückwärU 
Ober den Berg Frauwort (Frohnwart?) mit Pal» und den andern Bör- 
iero d[eT Moccheni |n\ Zusammenhange atehL Anderthalb Stunden 
ivßiter findet steh Toreegno, nicht minder ein ansehnliches Dorf; 
Seide. Ortschaften sprachen im vorigeu Jährhundert noch deutsch uni) 
nannten* sieh Rundschein und Durchschetn. Jetzt ist in beiden jede 
Spur der alten Mundart verloren. Die Namen der Flureo> Aecker,i 
Wälder^ Alpen und Höfe sind noch deutsch, aber die Leute sind e^ 
nicht. Wuohs und Haltung soll männlich und stoU sejn, aber in Ge-i 
wand und Hauswesen herrscht Unform, Schmutz und Zerlumptheit^ wie^ 
gern bei witschen Bauern , ilie aufs Irdische nicht viel halten» Die^ 
jungen Bursche wie die Alten erinnern sich übrigens noch ihres deutsc&ei^ 
Ursprungs, und haben die Gefälligkeit, sich dessen nicht zu schänden« 

Ini Thalgrund der Yalsugana selbst, zumal in den grossen Stadt- 
miseigen Flecken Pergine, Levico, Borgo und Telve, ja selbst in^ fer-v 
nen Primpr mag einst wohl die Hälfte der Einwohner deutsch ge% 
wesen seyn, Im volkreichen Telve zum Beispiel, das eine halbe Stund» 
Yon Torcegno liegt, musste In früheren Zeiten einer von den zwei 
Seelsorgern ein Deutscher seyn, und eine Strasse heisst dort jetzt 
noch dpe deutsehe. Auch in Borgo war einst neben dem italienischen 
ein deutscher Pfarrer, der aber schon im 16. Jahrhundert ein Ueber-r 
fluas geworden und daher verschwunden ist. 

Rechts von Pergine hinein über den See von Galdonazzo (deutsch 
Golnatsch) vorwärts dringend finden wir am Fusse des Hohenieiten 
das Dorf Lavarone, welches noch zu Schmellers Zeiten deutsch war, 
jetzt aber schon italienisch isU In den benachbarten Dörfern Nose- 
lari and Lusema erhält sich dagegen noch eine altertbfimliche Mund- 
art, wel^e schon allgemach ins Deutsch der siebja« GooSmunen uberr- 
sehlagt und den deutschen Tirolern daher unverständliche! wird. 

Ueber die sieben ßommunea verweisen wir auf die Arbeiten vo& 
Se^n^elier und Bergmann. 



WeiHi mam.Ton Lavaröne wesCWirts gegen Roverido eugebf, er- 
reiobi man soer^t San Sebastian, ein Dörflein, in welchem die Dei^ohe 
neeb im hiusHcben Verkehr lebendig ist. 

Ven dort ans könunl man in die Faigariai Folgarida, zu deutsch 
Pfillgreit, eine schöne: Alpenlandschaft mit gesunder Liift und treffe 
lidiem Wasser gesegnet, voll weiter Aussichten ins Thal der Etsch, 
voll reisender Spaziergange durch Busch und Wald, desswegen auch 
von den Herren zu Roveredo und Trient seil langen Jahren alt Sem« 
merfrische benutzt und mit reinlichen schmucken LandhUoeern weit^ 
bin besftet. Die Fiillgreiter konnten nach früheren Berichten noob 
ale deutsche gehen, aber der Pilger von Freising 'sah sich fast ver« 
gebtich nach solchen um. Wie wenig man fibngens selbst in der 
nächsten Nihe über die Sprachfrage erfahren kann, geht daraus her- 
vor, dass jener die Dörfer Serrada und Mezzomonte, die ihm die 
Nachbarschaft als deutsch bezeichnet hatte, ganz verwMiscbt fand. An 
ereterem Orte traf er nur eine alte Frau, welche dentsch angeredet 
zwar ebenso antwortete, dabei aber bemerkte, dass sie ihre^ tSpraebe 
aus Mangel an Uebuog vergesse, denn es sei niemand mehr im Dorf^ 
der mit ihr „Slapere'* reden könne« (Slapero beisseo die italienischen 
Aelpler diese Mundart, aus unbekannten Gründen ; abgeleitet ist davon 
wohl Slambrott, womit die Ostiadiner spottweise ihr eigenes „Kraut* 
wälsch** bezeichnen). Nur die Mühlen von Ouardia sollen eich* nach 
allgemeiner, vielleicht auch unrichtiger Aussage noch deutsehsprecbeiide 
Miller und Mahlknechte erhalten haben. 

Auch Trcmbelleno tind Vallars«, welche südlich von Roveredo 
liegen, sind jetzt verloren, obgleich letzteres fast lauter deutsche Orts* 
namen bat. Im hochgelegenen Thal von Terragnolo sprechen noch 
einige Weiber ihre alterthümliehe Sprache« In Piazza, derselben Gegend, 
wurde vor einem Mensefaenalter wie wohl aueh anderwirts durch den 
Eifer eines Ffarrherra, der nur mehr wtlsch beichten iieea, iasSlaparo 
emsig weggefei^. Dort lebt noob der letate der Germanen, ' ein Greis 
von achtzig Jahren, „Toni Tirola borten in Laim (Anton Ticoier, ge^ 
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hören io Laim «^ etoem Hofe bei Piezva)^/ und bebmiptet» in seinen 
gebönern Jidiren babe in Piazza nocb jedermann deotscb gesprochen, 
wiewobl die Predigt schon damals italienisch gewesen. Die Sprache 
dieses Tbals hat viel ähnliches mit der der sieben Gemeinden, steht 
etwas fem dem Dialekt von Ffillgreit, nocb femer dem von Palu. Sie 
spricht ein hohes a, s. B. in machen, Thal, tragen, wo die Hirten von 
Palu ein tiefes sprechen — ein Unterschied, der an schwabisch und 
bayerisch mahnt. 

Werfen wir nun einen Blick auf das gesammte Deutscfilhum in 
den Bergen südlich von Salura, so stellt sich nach allem dar, dass es 
da wie dort io schneller Abnahme, dsss wahrscheinlich unsere Zeit 
bestimmt ist, die letzten germanischen Laote im italienischen Gebirge 
verklingen zu hören. Was die sieben und dreizehn Gemeinden auf 
den venedischeo Alpen betrifft, so war ihr Yolksthum unter den Flü- 
geln des Löwen von Venedig so geehrt, dass ihre Beauüen und ihre 
GeisllichQn des Gimbriscben kundig sein mussten, wesswegen denn 
auch letztere bis ips sechzehente Jahrhundert fast ausschliesslich aus 
Deutschland, zum Theil aus weiten Fernen, aus den Bisthumern Bres- 
lau, Trier, Meissen etc. herbeigemfen wurden. Jetzt ist das anders, 
und es bildet freilich einen seltsamen Contrast^ dass die deutsche 
Sprache, die dort das iialieniscbe Venedig schätzte, unter dem deut* 
sehen Oesterreich ausstirbt. Den Herren in Verona und Vicenza^ist 
allerdings nicht zuzumuthen^ dass sie sich darßber erbarmen sollten. 
Aber dass aueh die Deutschen von Palai, von Ful)greit und Lusema, 
dies^e auf tirolischem Boden gelegenen Bergbewohner sich zu verwäl-* 
sehen verurtheilt sind» dass auch über ihnen, ^die Norne waltet, wie 
über andern deutschen Mundarten, die gewagt hsben nach Wälschland 
hinunter zu steigen," diess ist etwas auffallend und für den „Tudes- 
oomanen*' fast schmerzlich, Ist es nicht zu verwundern, dass in einer 
2(eit, deren Losungswort die Nationalität geworden ist, mehrere Tau- 
sende von Deutschen ohne San^ und Klang, unbeachtet und vergessen 
zu Italienern werden, in einem Lande, das zu Deutschland gebart, 
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zum grössten Theile von Deutschland beiwohnt wird, und daher gewiss 
der deutschen Pfarrer und Schullehrer genug aufbieten könnte, um 
die Wankenden zu hatten, so dass wenigstens nicht mehr der Beicht- 
stuhl zu Hiife genommen würde, um durch Verweigerung der Absolu- 
tion zum Gebrauch einer fremden Sprache zu zwingen* Bald wird der 
Pilger, der hier nach den Deutschen fragt, auf die Friedhöfe gewiesen 
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werden, wo walsche Leichensteine die letzten deutschen Todten decken. 

Im Jahre 1848, zu Frankfurt im Parlament, haben die Chorführer 
der tirolischen Abgeordneten, die KH. Flir, Schuler, Kerer, sehr nach- 
drücklich und mit wohl verdientem Beifall von jenen vergessenen deut- 
schen Spracheilanden im wälschen Gebirge gesprochen und die Er- 
haltung ihrer Nationalität dem edlen deutschen Volke ' empfohlen — 
es sind aber auch diese Worte spurlos verhallt. 

Das ganze Fleimserthal ist, wie auf der Karte richtig angegeben; 
italientich, nur eine einzige Gemeinde, Anterivo, zu deutsch Altrei, 
zwei Stunden unterhalb Cavalese gelegen und übers Gebirg im nahen 
Zusammenhang mit dem deutschen Dorfe Truden (Trodena) ist hier 
noch als dem deutschen Sprachgebiet zugehörig zu erwähnen. Wäl- 
schen Ofen aber, oder, wie die Karte nach der Ableitung von dem 
urkundlichen Namen Colonia Nova italiana richtig schreibt, Wälsch- 
Nofen (800 Einwohner), darf dem Namen zu lieb nicht den Wälschen 
zugetheilt werden, ebensowenig als Deutsch-Metz aus gleichem Grunde 
den Deutschen, sondern es ist heutzutage völlig germanisirt, wenn 
auch die Einwanderer, welche jene neue Colonie gründeten, dem 
Namen nach aus Wälschland gekommen seyn müssen. 

Die Bewohner von Aldein und Radein, nördlich vom Fleimser- 
thale, sind nicht nur von Alters her deutsch, sondern nach der Volks- 
sage sogar — Hessen und wie ein Aldeiner meinte, aus Frankreich 
(Frankenreich?). Auch die Bauern von Deutsch Nofen rühmen sich 
dieses Stammes zu seyn und ein neugieriger Hesse, der einst hinauf- 
wanderte» wagte sogar zu behaupten, ihr Dialekt erinnere an den der 
Sachsenhäuser. 
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Für die Besitzer der Sprachkarte wollen wir nur noch bemerken, 
dass im Grödnerthal nicht Layen schon romanisch, sondern erst 
St. Ulrich, nod an der Gader, die aus dem Enneberg strömt, nicht 
Pflaarenz der erste ladinische Ort, sondern die Granze zwischen 
Ohnach und Wälscbellen oder auf der rechten Seite zwischen Saalen 
und Pelfrad (peira, pera forada) $ei. 



Nach dieser Gränzbeschreibung wollen wir auch Einiges darüber 
sagen, wie sich die germanischen Stämme im tirolischen Alpenlande 
eingetheilt. Es kann dabei bekannfermassen nur von Bojoaren und 
Alemannen die Rede seyn , denn obgleich hier einst auch Gothen, 
Longobarden und Franken mächtig gewesen, so ist doch nichts in 
den 1)ialecten mehr übrig, was sich an ihren Namen anlehnen Hesse. 
Demnach gibt es also nur zwei Hauptmundarten in dem Lande, bo- 
joarisch und alemannisch, oder, wenn man dem Sprachgebrauche der 
gefürsleten Grafschaft selbst folgen wollte, tirolisch und vorarlbergisch 
oder schwäbisch^). Die Bernhardische Sprachkarte gränzt nun diese 
beiden Mundarten so ab, dass sie von Bay/ern herein die Mark über 
die östlichen Gränzgebirge des Lechthals und von da auf den Arlberg 
zieht, welch letzterer allerdings als ein vor Zeiten gemiedener, schwer 
begehbarer und winterlicher Alpenpass die Yermu|lhung in Anspruch 
nimmt, als sei er von Natur bestimmt, wie die Länder vor dem Arl- 
berg von Tirol so auch die vor ihm liegende Mundart von der im 
Inn- und Etschland geltenden zu scheiden. Diess triiR nun aber 
keineswegs zu,, sondern der unbefangene Gränzrichter hat vielmehr 
noch östlich jenes Berges dem schwäbischen Dialect einen beträcht-^ 
liehen Strich Landes zuzuweisen. Dieses Uebergreifen des Schwä- 
bischen in Tirol zeigt sich ganz analog mit einer Erscheinung, die 



*) Eine sehr lobensweithe Arbeit Ton Job. B. Schöpf „lieber die deutschen 
Volksmündarten in Tirol'^ ist voriges Jahr zu Bozen erschienen , nur ist darin viel- 
leicht auf Jenen Unterschied zu wenig Rücksicht genommen. 

5 
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auf bayerischem Gebiet entgegentritt and steht siefeerlicfa damit im 
Zusammenhang. Wie nämlich gleich oberhalb der alten Augusta die 
schwäbische Mundart über den Lech und schnell eine halbe Tagreise 
weit ins« Bayerland hineinspringt, dann aber bei Förstenfeldbrnck mit 
scharfer Gränze an die Amper stösst, auf dem westlichen Ufer des 
Ammersees hinläuft und über den Peissenberg ins Amperthal und an 
die Loisach zieht, so setzt sich dieses überlechische Schwabenthum 
auch auf tirolischem Boden fort» Im grünen Thal der Leutasch, das 
sich um die starren Wände des Wettersleins herumwindet, und bei 
Mittenwald ins Thal der Isar ausgeht, sprechen die Bauersleute eki 
sehr ausgeprägtes Schwäbisch, lind was von ihnen schwabwärts liegt, 
der Ehrwald und die Dörfer am Fern, thut dessgleichen. Im Innthal 
selbst gilt das Schwäbische bis in die Gegend von Telfs herab, wenn 
auch nicht ganz frei Ton nachbarlicher Färbung, doch so bestimmt 
erkennbar, dass man die Gränze kaum weiter hinauf wird setzen 
dürfen. Von Landeck aus aber nimmt diese Mundart sogar einen 
neuen Anlauf und zieht, obgleich immerhin etwas bojoarisirend, süd- 
lich am Inn hinauf über Finstermünz an die Quellen der Etsch und 

« 

bis an die Haide von Mals, wo die letzten Schwaben wohnen, die 
sich von den Yintschgauern die G'höter nennen lassen müssen, weil 
sie statt, gehabt oder ghabt ihr schwäbisches g'hött verwenden. Was 
das Historische dieser schwäbischen Vorwacht innerhalb der Gränzen 
betrifft, die man als die natürlichen der baj^erischen Mundart betrach^ 
ten möchte, so ist es überraschend, dass sie zwischen Lech und Am* 
per mit dem alten Allod der alemannischen Weifen auf dem Lechrain 
zusammenfällt, und auf ein nationales Band zwischen Gebietern und 
Insassen schliessen lässt. Dieselbe Strömung aber, welche die Ale- 
mannen an die Amper führte, mag sie auch südwärts an die Leutasch 
und über den Fern, und von da ins obere Innthal und gegen den 
Orlles hinauf getrieben haben, wenigstens ist es viel wahrscheinlicher, 
dass diese schwäbischen Verlande auf bequemeren Wegen vom Lech- 
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raio herein besetat worden se^en als fiber den da'mab fast ungang- 
baren Arlberg. 

Uebrigens bajl man die Vintschgaaer, die Bewohner von SehnalSi 
Passeyer, UUen and Sarnthel ebenfalls schon als Alemannen angerufen. 
Es ist auch nicht zu langnen, dass die Alemanniae generalltas intra 
Italiae terminos inolusa, von welcher Eonodins Lobrede auf Theodo- 
rieh den Gothen spricht*), kaum irgendwo besser untcraubringen ist, 
als im Etschland, wenigstens nach Graubünden gewiss nicht verlegt 
werden darf, weil die im obern Theile des Landes angesessenen Deut- 
schen Walser sind — ein Grund der auch Bernhardi die Germani- 
sirung Tirols vorzugsweise den Alemannen zuschreiben lässt — dass 
femer auch das grosse Besitzthnm im Etschlande, das die alemanni- 
schen Weifen als Grafen zu Bozen und später von Hohen-Eppan ihr 
Eigen nannten, der innige Zusammenhang, der in alten Zeiten zwi- 
schen Yintschgau und Alemannien bestand, das alemannijsche Recht, 
das nach Dr. Kapp im Yintschgau galt, die Güter, welche die Weifen 
auch im Oetzthal hatten ^ es ist nicht zu läugnen, sagen wir, dass 
diess alles für jene Ansicht ins Treffen geführt werden könne, aUein 
auch dieses scheint vorderhand, da der Dialect dagegen spricht, nur 
auszureichen um an der bojoarischen Abkunft dieser St&mme zwei- 
feln zu können, nicht aber um die alemannische als ausgemacht an- 
zunehmen. 

Wenn übrigens einerseits behauptet wird, Yintschgau und Ober- 
innthal seien einst romanisch gewesen, anderseits aber, diese Lander 
seien von Alemannen oder Bojoaren eingenommen worden, so ist 
diess nur ein scheinbarer Widerspruch. Man muss sich nämlich den 
damaligen Zustand so denken, wie er in Graubünden und in den 
Seitenthälern der Yalsügaoa sich noch bis auf den heutigen Tag er- 
halten hat. Es war gleichsam ein romanischer Archipel, allenthalben 
mit deutschen Sprachinseln besetzt. Zumal darf man die Schlösser 



•) Vgl» öbtfgenfl ZeH88, 588." 
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der Ritterschaft und die Gehöfte der Dienstleote als die eräten Oasen 
betrachten, von denen aus sich das deutsche Wesen über die Rt^maneo 
verbreitete» Es ist eine bemerkenswerthe Thatsache, dass von der 
Burg zu Buchenstein an, die hinter Enneberg fast schon im venedi- 
sehen Gebirge liegt und mit italienischem Namen Castel d'Andrazzd 
genannt wird^ bis auf das Schloss zu Hohen-Balken bei Somvix im 
stockromänscben Hochthal am büi^dtnerischen Vorderrhein die ritter- 
lichen Yesten und Burgen, ganz unabhängig von der Sprache» welche 
die Landleute sprachen oder sprechen, zum grössten Theil deutsche 
Namen tragen» 

Im Jahre 1840 liess Giuseppe Frapporti, Professor zu Trient, 
ein gutgeschriebenes Buch erscheinen unter dem Titel: Delta storia 
e della condizione del Trentino neU' antico e nel medio evo. Der 
Verfasser stellte darin zuerst die Lehre vom Trentino auf, von einem 
bis dahin unbekannten Lande , dessen Gränzen Mutter Natur mit eige* 
neu Händen gezeichnet habe und seien dieselben gegen Süden die 
Klause von Verona, gegen Norden die beschneiten Zinn^ der Cen- 
tralalpen oder der Brennerpass und die Ferner von ZiUerthal und Oelz* 
thaU „Denn im ganzen weiten Geländers sagt der Geschichtschreiber, 
„von den Wurzeln der Berge-, die da aufsteigen über Verona bis auf 
den Grat der Alpen, che Tltalia serra sovra Tiralli, haben die Römer 
keinen Ort gekannt, älter und ansehnlicher als Trident. Davon nann- 
ten sie die umliegenden Alpen, und Trient war eine Stadt gross und 
herrlich, Jahrhunderte vorher, ehe man von den Namen der kleinen 
Orte hörte, die in seinem Gebiete liegen. AU diess Land, in dessen 
Mitte die Metropolis sitzt , ist durch den hohen Wall der Alpen 'ge- 
trennt von Deutschland, und durch eine andere Bergkette abgeschieden 
von den benachbarten Gauen Italiens. Die Natur, die seine Marken 
setzte/ bewahrt sie unverrückbar trotz aller 'politischen Tfaeilungen 
und Zerreissungen , deren Ziel es gewesen. Und welcher Ort, der 
im besagten Umkreise liegt, wird Trident sein Recht streitig zu machen 
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wagen, das Recht, nach aeiDenoi Namen das gance Land zu benennen^, 
das sich rwiscben den Alpen und den Yeroneser Bergen ausstreckt?" 

All diess Land nun gehöre mit vollem Rechte zu Italien. Es 
sei zuerst -Ton der grossen oritalischen Nation in Besitz genommen 
worden, dann aber durch ein beklagenswerthes Verbängniss den 
„Barbaren'* anheimgefallen. Frapporti bedauert, dass die Nachbarn, 
die deutschen Tiroler (i nostri vicini, i Tirolesi), an der Etsch und 
am Eisack weder Gesichter (!), noch Manier, noch ^Sprache ablegen 
und sich nicht italianislren wollen, während sie doch der italische 
Himmel, die Bedürfnisse der Civilisation und des Verkehrs hiezu 
längst aufgefordert und gerufen hätten! Nebenbei wird nicht undeut** 
lieb zu verstehen gegeben, es solle dereinst eine Zeit kommen, welche 
diese abgefallene Provinz mit dem Mutterlande wieder vereinigen 
werde. 

Diese Ansichten wurden von deutscher Seite in Schimpf und 
Ernst bestritten. Es betheiligten sich an der Fehde unter andern 
Professor Albert Jäger zu Innsbruck, der verstorbene Friedrich Lent- 
ner und der Verfasser. Wer jetzt sich noch für die Sache interessirt, 
mag das Nähere in den erwähnten Artikeln der A. Z. nachlesen. 
Die ersteren beiden sprachen sich dafür aus, dass die ethnologischen 
Verhältnisse seit dem Einzüge der Germanen immer dieselben gewe- 
sen — der Dritte behauptete dagegen und zwar auf den Grund der 
Ortsnamen, die seltsamer Weise selbst von Frapporti nicht näher 
besehen worden, dass der Romanismus allerdings auch nach der 
deutschen Eroberung noch manche Jahrhunderte im jetzigen Deutsch- 
tirol sich erhalten habe. In diesem Punkte — aber nur in diesem 
• — stand er also auf Seite Frapportis. 

Dieser literarische Meinungsaustausch war damals in soferne 
freundlich zu begrüssen, als er eines der wenigen Zeichen war, die 
von einer Bewegung der Geister in Tirol Zeugniss ablegten. Auch 
kann man nicht sagen, dass er besonders viele Kräfte aufgezehrt habe, 
denn die Sache war vorüber, nachdem jeder der Streitenden einmal 
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seine Erkläning abgegeben. Später, im Jahre 1849, hörte ich freilich 
die Meinung 9 es wäre besser gewesen, wenn man statt dieser Zanke* 
reien sich mit den Italienern vereint hätte, „um der Freiheit eine 
Gasse zu brechen/' Es wird dabei nur nieht zu vergessen «eyn, dass 
es damals in Wien und Innsbruck noch einige einflussreiche Männer 
gab, die das schwerlich gelitten hätten* 

Wie aus der A. Z. vom 24* Februar d. J* zu ersehen, ist in 
Trient vor kurzem wieder ein italienischer Volkskalender erschienen, 
der die junge, zukunflsvoUe Lehre vom Trentino neuerdings zu ge- 
meinen! Nutzen der deutschen und wälschen Südtiroler prediget* Es 
läge darin, wenn man an der rechten Stelle Zeit hätte, sich mit 
solchen Dingen zu beschäftigen, abermals eine Mahnung , das deutsche 
Element in diesen Gegenden eher zu kräftigen, als es sorglos dahin 
welken zu lassen. s 



IV. 

Verzeichniss romanischer Ortsnamen. 

Hier folgt ein Verzeichniss romanischer Ortsnamen aus Vorarl- 
berg, Tirol, vom schweizerischen Rheinafer und aus Graubänden. Ein 
guter Theil derselben ist aas Specialkarten und geographischen Hand« 
büchern, namentlich aus der Karte ?on P» Anicb und dem Stafflerscben 
Werke genommen) viele andere verdanke ich den Mittheilungen ge- 
falliger Freunde im Gebirge oder auch wieder eigenen Sammlungen» 
die ich an Ort und Stelle oder zu Innsbruck und in andern Städten 
angelegt» Die meisten dieser Namen ruhen auf unbedeutenden Gegen«, 
ständen y die bisher zunächst nur die Aufmerksamkeit der Landl6utQ 
aelbst auf sieh gezogen haben» Es sind Höfe, einzelstehende Häuser, 
Wiesen, Aecker, Weinberge, Bäche, Alpen, Wälder u. s. w«, die selbst 
aut den Specialkarten nur zum geringsten Theile verzeichnet sind. 

Der Gegenstand selbst ist nur ausnahmsweise bezeichnet, da in 
der Regel nichts auf ihn ankömmt. Es gibt nämlich bald der Hof 
dem Feld, bald das Feld dem Hofe den Namen, b^ld der Berg dem 
Tbalß, bald das Thal dem Berg* So finden sich viele Hofnamen, die 
mit canpo, viele Bergnamen, die mit val zusammengesetzt sind. 
Manche Deutungen würden allerdings an Ort und Stelle vielleicht 
nicht richtig befunden werden, und ponte de casura z. B. für Buxera 
bei Klaus, Y. A. B., wäre entschieden rerwerflich, wenn sich an dem 
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' Orte kein Wasser fände ^ allein so tief eingehende Erhebungen and 
Forschungen über die Beschaffenheit der LocalitSt lagen natürlich weit 
über meinen Kraflen. 

Ich gestehe, dass es mir ein grosses Vergnügen gewährte, diese 
Namen vom Rost der Jahrhunderte zu säubern, sie in altem Glänze 
wieder herzustellen, und mit der alten Bedeutung wieder zu beseelen. 
Wer an dieser Thätigkeit weniger Geschmack findet , der wird doch 
jedenfalls zugeben können , dass , wenn überhaupt aus den undeutschen 
Ortsnamen der rbätischen Länder Ergebnisse gezogen werden sollen, 
die Arbeit immer damit beginnen muss, den romanischen Tbeil der- 
selben so sorgfältig als möglich auszuscheiden. 

Was die jetzige Gestalt dieser Wörter betrifit, so ist schon oben 
S. 28u. ff. Einiges hierüber gesagt worden. Es scheint nicht noth wendig, 
hier ausführlicher auf die Sache einzugehen, wie man denn bei der 
Ungebundenheit der Laute und dem Durcheinanderspiel der Dialecte 
überhaupt kaum an feinere linguistische' Aufstellungen denken darf. 

Uebrigens sind die Namen gerade so wiedergegeben, wie ieh sie 
geschrieben fand. Es schien theils nicht nothwendlg, theils auch zu 
schwierig, eine consequente Orthographie für die jetzige Verderbnis« 
aufzustellen. Allerdings ist auch bei diesen Etymologien, „der erste 
Eindruck*' nicht ganz ohne alle Wirkung. Wer z. B. zum ersten 
Male Brettfall liest, denkt wohl zunächst an deutschen Ursprung, der 
ihm kaum in den Sinn käme , wenn er vorher das ganz gleichlautende 
Prädval vorfände. Biutz und Pluds lauten ebenfalls ganz gleich, and 
doch scheint das erste dem Ursprung, paludes, viel ferner, als das 
letzte. 

Von der getreuen Wiedergabe der landläufigen Formen ist hur 
eine Ausnahme gemacht^), nämlich bei dem auslautenden a» Dieses 



*) Doch habe ich mir auch erlaubt, sämmtliche Fal- auf Val- zuruckzu- 
führen und für Bra, Bar allenthalben Pra, Par zu schreiben, um nicbc in ein und 
derselben N»chbar8ch«^ft 1§arsott TonParsyi oder Parsott Ton Barsyr treinen zu müs« 
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wollte schon im Tierzebnten and fünfzehnton Jahrhundert in on über- 
gehen und man schrieb sehr häufig Valdunen, Valetscbinen, Flachaeren, 
Gaschuren, Runggen, Pinzagen für Yaldona, Valetachina u. s. w. In 
Tirol ist diese Sprechweise in manchen Namen durchgedrungen und 
die Schreibung Runggen, Pinzagen musste daher auch hier erhalfen 
werden. Die Alemannen dagegen haben das auslautende n wieder 
abgeworfen und wie sie geba, haba sprechen für geben, haben, so 
jetzt auch Valduna, Valetschina u. s. w. Da man indess an en als 
graphische Darstellung des auslautenden a gewöhnt ist, so schreibt 
man meistentheiis auch Motten, Boven, Grappen, Faschen, während 
man Motta, Bova n. s. w. spricht. In diesen Fällen nun wurde en 
durch a ersetzt. Dagegen ist die bereits feststehende Schreibung 
einiger grösserer Ortschaften, wie Frachsern, Gaschum u. s. w. nicht 
geändert worden, obwohl auch dafür Frachs^ra, Gaschura gesprochen wird. 

Es geht aber noch ein anderes en durch ganz Deutsch- 
rhätien, welches einem ehemaligen rhätischen zweisilbigen Sufiix ent- 
spricht, wie in Bozen, Bulsanum, Sehen, Sebana^ Brixen, Prixina^ 
Friesen, Frasuna^ Triesen, Trasuna u« s. w. Auch dies wird im ale- 
mannischen Theile wie a gesprochen, hier aber seines Ursprungs 
wegen in der herkömmlrchen Schreibung beibehalten. 

llVährend in Tirol fast alle auslautenden Vocale, die nicht in en 
uftischlugen, abgefallen sind, hat der Alemanne viele derselben erhal- 
ten. Doch ist der Auslaut ln\mer a, was denn, dem Italienischen gegen- 
über, auch für e und o gilt, wie Paluda, palude, Gurta, corte, Par- 
tetscba, prataccio, Gallaplana, colle piano. Der Plural lautet ohne 
Auswahl as, es und i$. 

Bemerkenswerth sind die scheinbaren Pluralbildungen , wie Vor- 
mals, Mattplons, Yormaschones, Stafalfeders u« s. w. Wenn diese 
Namen von wirklichen Piuralen^ also von valles males, moltes planes 
u. 8. w. herkämen, so müssten sie heut zu Tage anders lauten, etwa 

sen. In den mir gewordenen Mittheilungen aas Vorarlberg überwiegt die Schreibung 
mit B, während die Tiroler P vorziehen« 
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Verschmak, Matzploos u* dgl. Es scheint , dass dus jetzt aiißlautenda 
s voQ den Peutflcben ^ugesetiit worden, um diese Wörter so vielen 
andern, die denselben Ai^slant zeigen, zu assimiliren. 

Ueberraschen wird der Reichthum an Suffixen -*- Augpentativen, 
Deminutiven, Vezsce^iativen, Spregialiven, welche in einer Mannichfal* 
tigkeit combinirt werden, die kaum von der italienischen Schrift- 
sprache, von den jetzigen ladiniscben Dialecten, wie mir scheint, 
nicht von ferne mehr erreicht wird. Wir lassen hier ^ine Ueber- 
sieht dieser Bildungen folgen'^) : 

accioy iccio, uccio — letztere beide sind nicht auseinander zu 
halten, da -itsch eben so gut von uccio als von iccio ausgehen 
kann. Neben ccio hat aber auch, wie im Italienischen, zzo bestan- 
den. Beispiele: vallaccia, Vallatschy vallazza, Flatz, vnUuzza, Flitz; 
prataccio, Pardatsch, pratuzzo, Parditz; collaccio, Glatsch, 

Hiavon wieder Augmentativa und Deminutiva: prataccione. Part- 
schon, vallaecione, Veldschon, aquaccione, churw. aguazun, lieber* 
schwemmung, L'agazun, collaccino, Gallschina, prataccines» Partschins« 

Statt cci, c und z kann aber, wenn noch ein Ansatz hinzukommt, 
auch s eintreten. Dies gilt ebenso in den italienischen Dialecten der 
Alpen und man findet auf den Karten sehr bäufig Namen wie Matta«* 
sone für mattaccione, Yallisella für vallicella, Vallesina für yallecina, 
Campisuolo für caropicciuolo u. s. w. Auch unter den Pusterthaliscben 
Alpennamen aus dem neunten Jahrhundert kömmt ein VaUesefla und 
ein Cuna^ella vor (s, 1061 und 1069). So auch Valsun von valla- 
sone für vallaecione ,. Lavison von Taquaccione , Vavi^^one. Andre 
deutschrbätische Beispiele werden sogleich folgen. 

ale (churw. vignal, fossal von vigna, fosaa): casale, Xohl, vignale, 
Vanal, runcale, Rungal, pozzale, Pizol, rivale, Rifal. Hieven dann 
wieder casalino, Gasslein, runcalino Rungelin, pozzalino^ Patzlein; ri* 
valaccinoy Rafaltschina» runcalasone, Rungelsohna. 



•) Vgl. Diez, rom. Gramm. II. 220 u. flf. 



75 

Aus aqiuilelst eburw. agoal, ual, Bach geworden« Darea dann 
wieder aquaia% schön io Urkunden des dreizehnten Jahrhunderts. 

ello, illo, uolo, ullo: prat^llo, Pradell> camßillo, Can^iU, rivuolo, 
riuoloy Riol, pozxuolo, Pazuel, Peziel, valluUa, Vallula. Formen, wie 
die letztere wären vielleicht besser valluola zu schreiben. 

Sehr häufig sind Formen in seilo» suolo: aquasella^ Agasella, al- 
pisella, Alpschell, petrisella, Pitterschell, vallisella, Verseil; aquasuoies, 
Agasohls, planisuolo, Plansoll, vallisuola, Yasul (für Yalsul). 

Von ello, uolo dann wieder weitere Derivate: campellino, Garn- 
pelin, pontelletto, Puntleit, pozzuoletto, Patzleid, pöntellazzo, Pontlatz^ 
alpellaccia, Alplatsch. 

Seilen sind Deminutiva in ölo, wie runcola, Rungel, prätolo, Pra- 
del, pra de casola, Perkaschl — doch können diese erst auf deut- 
schem Boden entstanden seyn, wenn nicht romanische Pluralform auf 
älteren Ursprung weist, wie zum Beispiel bei Gusls, casoles (bei 
Kaltem). 

Nicht häufiger sind Deminutiva in iculus wie ponticulus, Pontiggl, 
monticulus^ Monliggl. . 

Auch einige Beispiele von Bildungen in icuolo findeu sich. Bei 
Tenno im Fleimsertbale (W« T.) liegen neben einander zwei Thal- 
chen Tolva und Tolvagol. Ebenso bei Belluno ein Berg Campigol; 
in Deutschrhälien bei Lienz ein Campegal, und bei Nenzing, Y. A. B* 
ein Padigul, praticuolo, was aber auch pra de coUe seyn kann; ein 
Panigol, pinicuolo im Walserthal. 

ino: pratino, Pradein, pezzino, Pazin, montino. Mondin, plattina, 
Flattein. Yiel häufiger aber tritt ino erst nach anderen Ansätzen ein, 
wie campellino, Gampelin, casettines, Gstins, coUettina, Gallbin, valr 
lettina, Yakhin* Neben ino war aber auch igno vorhanden, was iqa 
Churwälschen die ausschliessliche Form geblieben. Wenn aus badogns 
(churw. badogn, Birke) Pataniges wurde, so darf naan auch Knrtinig, 
Latschinig, Montetsobinig, Spondinig auf cortigna, lacigno, montecigno^ 
spondigna zurückfuhren, Wir setzen aber igno nur, wenn es di9 
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jetzige Form erfordert, lyie in den eben angeführten Beispielen und 
in Verdigen, yalletttgna, Verdings, vallettignes, Partings pratignes. 

Wenn ino, igno unmittelbar an den Stamm tritt, verbindet es 
sich gerne mit one; so casignone, Gschnon, pralignone, Partnun, 
pozzignone, Patznaun, vallignone, Vernann. 

one — sehr haafig: casone^ Gassün , pratone, Pardäun, rivone, 
Rafan, valione, Vallun. 

Hievon dann wieder: pratonazzo, Partnetz, vallonaccia, Velnatscb, 
pefronata, Peternad, vallonata, Vilnad. 

ura — casnra, Gaschura, mansura, Masnra, planura, Planör, plat- 
tura, Plalur, vallura, Valier, coUur^, Glyr, campura, Kompar für 
Kompaur. 

Hievon dann wieder: casurilla, Caserill, casurolla, Caseroll, ma- 
surolla, Masurola, vallurolla, ValleroUa; casurazza, Gestratz für Ges- 
ratz, campurazza, Gampretz. Nach italienischem Vorbilde wären letz- 
tere wohl caseraccia, camporeccio zii schreiben* S. Diez, Grammaf. 
II. 257. 

Dies Suffix tritt öfter zu dem bereits angeführten ale, wornach 
denn Formen entstehen wie casalura, Gschleier, runcalura. Rungelier, 
aqualura, avalura, Ifelar, bovalura von churw. bova, Erdschlipf, Buf- 
falora. 

ata — casata^ Gsött, vallata, Vallada, Flad, runcata, Rungad. 

Sehr häufig ist eine Fortbildung dieses Suffixes in atura, so ca- 
satura, Gsteier, cavatura, churw. Höhlung, Schlucht, Gafadura, run- 
catura, Randur, spinatura, Dornicht, Spindur, vallatura, Velthür. 

etto — sehr häufig. Aus Formen wie Flitt, valletta, Gschlitt, 
casaletta scheint hervorzugehen, dass neben etto auch itto vorhanden 
gewesen, doch schreiben wir der Gleichheit halber überall etto (übri- 
gens wird auch peceto und pineto zu Patschied und Panid) ; vailettar 
Flitt, Valeid, campetto, Kompeid^ und dann mit andern Ansätzen zu- 
sammengesetzt, vallettina, Valthin, vallettaccia, Viltatsch, casettazza, 
Gstatas, vallettone, Veithon, masettone, Mastaun, caseltones, Isstans, 
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pontelletto, Puntleit etc. Campettellp, Kampidell» kömmt auch in 
Wälschlirol ?or, wo es ebenfalls Campidello geachrieben wird ; plazzet- 
tella, Platztill. 

Id den romaniachen gleichwie in den rhäliaehen Namen ist übri- 
gene ein aoagefalleoer Vocal nicht immer sicher zu ersetzen. Runglin 
z. B. kann rnncalino, runchellina, runcolina aeyn; Partnet^ pralinazza 
und pratonazza u. s. w. 

Es ist früher bemerkt worden, dass die romanischen Namen im 
deatsohen Munde ihren Accent nicht verändert haben. Allerdings 
Hessen sich die Bojoaren und Alemannen im rhätischen Gebirge nicht 
abhalten, in allen jenen aus dem Lateinischen überkommenen Wör- 
tern, die ihnen mit dem andern deutschen Volke gemein waren, den 
Accent ^u verdeutschen. Sie sprachen also Münster, Propst (mona* 
sterium, propoaitus), wie ihre andern Brüder im Norden. Auch die 
romanischen Appellativa lavina und rovfna wurden ihnen zu Lahne und 
Riißne und selbst das tirolisch-bayriscbe Käser, SennbüUe^ kann nichts 
andres seyn, als casura. Jenen romanischen Namen aber, die sie 
auf rbatisehe'm Boden vorfanden, haben sie ihren Tonfall getreulich 
belassen, obgleich sie die rhätischen nicht verschonten und statt Bul- 
sannm Bozen (Pau%ana), statt Veldidena Witten ,^ statt Brigantium 
Br^enz sprechen lernten. 

Indessen finden sich doch mehrere Ausnahmen von jener Regel. 
Die deutlichste ist Märmels von Marm^raria^ diurw. Marmoräa (ein 
Schloss in 0. H. St.). Ferner wird Arzel bei Imst und bei Inns* 
brück in den Urkunden Arcelle geschrieben. Pala%ole» (X), was 
doch ursprünglich wohl Palazöles gesprochen wurde*), ist jetzt 
Bälzers (bei Vaduz). Ferner Finelebach (^Bivus finaUg') bei Meran, 
Quadrat im Vintschgau, T^bland (^Tu^aiumJ, ebendaselbst, wo aber 
die Umdeutung der letzten Sylbe das Wort ganz deutsch gemacht; 



*) später aber gewiss Pilzoles, woraus das heutige Balzeis. Desswegen aueh ia 
einer Urkunde von 1206 Bal%ol9, 
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FromeDgäMch von fromdgeries, m'O jedoeh Mrohl nur das r versetzt ist. 
Einige andere könnten noch aufgefunden werden, ich zweifle aber, ob 
sich die sicheren Beispiele wesentlich vermehren lassen^). 

Wenn man die Aecentverrückung als eine gewöhnliche Erscheinung 
anzuerkennen hätte, musste rann allerdings viele Namen, welche jetzt 
rfaätisch acheinen, dem Romanischen zutheilen. 

Wir haben z. B. Gafalina, Gailuna, Gaflaun und G^flin. Roma- 
nisch angesehen wfire Gafalina so viel als (val) eavallina , Gafluna und 
(raflaun aber (val del) eavaltone. Offenbar gehört aber auch G^an 
dazu. Wenn nun derAccent der romanischen Namen eine Versetzung 
gestaltet, so ist auch dieses denselben beizuzlhieu, wenn nicht, so 
kann man auch die übrigen zu den rhätiseben rechnen, weil n8mlieh 
durch eben dieses Goflan das Daseyn eines rhötisohen Cafaluna er- 
wiesen wäre, von welchem sich dann auch Gafalina, Crafluna, Gaflaun 
ableiten Hessen« Ebenso hängt es davon ab, ob z. B* Nofels bei Feld- 
kirch, wie es gewöhnlich geschieht, ven novalia, novales, ob Pfelders 
und Pfonders von val und fundo d'urso abzuleiten seien u. s« w. Zur 
Zeit seheint aber immerhin die Verschiebung des Accentes nur alä 
seltene Ausnahme betrachtet werden zu dürfen. 

Die lirscheinung rührt übrigens nicht daher, dass die Deutsdien 
zwischen rhätischen und romanischen Localnamen wissentlich einen 
Unterschied gemacht, sondern darf wohl ungefähr so erklärt werden : 

Als die Deutschen das Land eingenommen halten, kamen vor 
Allem die meist rhätischen Namen der Flecken und Dörfer in Verkehr. 
Die Sprache halte damals noch einen energisehen Trieb» sich alle 
ft^mden Gebilde zu assimiliren und daher der regellose Acoent der 
rhätischen Namen. Die romhnisehen aber, die meist nur Aecker, 
Wiesen, Weidegange bezeiehneten ^ gerlethen erst in deutschen Um» 
tauf, als die romanisehen Landleute auszusterben begannen, durch- 



*) Eine ganze Reihe iif antim aaslaatender Namen, die den Aecent versetzt haben, 
findet sich bei Bozen (s. unten). 
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schdittliob tankend Jahre spater als jene und eil ehier Zeit, wo die 
Sprache jenen Assimilimogstrieb sehen verloren haite. Hätten sich 
die Deutschen beide Gattungen zu gleicher Zeit angeeignet , so iiväre 
auch der romanische Accent viel unstäfer, als er jetzt ist. Und wenn 
jetzt Marmels, Balzers, Arzel gesprochen wird, so geschieht es nur, 
weit diese Orte an der Heerstrasse liegen und eben auch schon seit 
mehr als einem Jahrtausend im deutschen Munde sind. 

Die wechselnden Lagen des rhätisc ben Accentes sind damit al- 
lerdings nicht erklart. 

Es darf nicht auffallen, wenn manche dieser Namen so ansgear« 
tet sind ^ dass ihre jetzige Gestalt keine sichere Deutung mehr zulässt. 

In Vorarlberg, im Walgau z. B. ist ein Bach, der jetzt Awera 
heisst. Diess ist nicht verständlich, wird es aber durch Awunera 
(aqua nera), wie derselbe Name in einer Urkunde lautet. Garseilt 
im Walserthale liesse sich zwar regelrecht durch cortesella erklären» 
allein diess wäre unrichtig, da es froher, wie ebenfalls aus einer Ur- 
kunde hervorggeht, Clusella hiess. Pelfrad, ein Haus am Eingänge 
Am Ennebergs, wird auch nur deutlich durch die ladinische Form pe« 
ra forada, am durchbrochenen Stein, 

Derlei Hilfsmittel stehen aber nicht jedesmal zu Gebote, und es 
bleiben daher manche Namen dunkel, obgleich sie ihr Gepräge ent- 

c 

ecbieden dem Romanischen zuweist. 

Viel zahlreicher als die unerklärlichen Namen sind aber jene, 
welche mehrere Erklärungen zulassen. 

So mag zum Beispiel Platz ebensowohl vallazza seyn als Vit 
lat/ßs. Partscheil weist zunächst auf pratisello, allein es kann auch 
als porciie, Schweinstall, als particella und pra de sola gedeutet 
werden. Wenn man femer Erklärungen zulassen wollte, welche zwar 
auf diesem Boden ohne Analogie, aber laufgerecht, und auf deutschem 
Felde nicht auffallend wären, so könnte man auch pra de seHa-^ Sat* 
teiwieae, pra de cella, ZelleowiesQ, pra de eelb, Hinomelswiese, und 
zuletzt noch pra de chil (eburw. fär cti^Mt) vorschlagen. 
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Ebenso spielen valle und villa, campo, ganda« canna ond cana 
in ihren Ableitungen vielfach in einander, pezzo und puzso sind nur 
in den nveoigsten Fällen auseinander zu kennen. 

Viele andere Beispiele ivird das Verzeichniss geben* In der Re« 
gel schien es gleichwohl hinreichend, die nächstliegende Deutung an- 
zuführen, denn die Angabe und Abwägung aller andern Möglichkeiten 
würde weit mehr Raum eingenommen haben, als die Sache werth 
ist. So viele Zweifel auch im Einzelnen übrig bleiben, so leidet 
doch das Ergebniss der ganzen Untersuchung nicht im Mindesten 
darunter. 

In vielen Fällen ist nur der zweite Theil der Zusammensetzung 
übergeblieben, wie Wagols, Yagitz, Purschlin, Gfalles u» s. w. und 
man kann sich dann beliebig den ersten Theil als casa, valle/alpe 
de u» 8, w. hinzudenken. So < val de vaccuoles , de vaccozza , de 
porcellino, de cavalles. 

Viele, ja die meisten dieser Namen kommen mehr als einmal, 
manche sehr häufig vor In solchen Fällen führen wir zumeist nur 
jene Formen an, welche von der ersten abweichen, und verweisen mit 
Ziffern auf diese. 

Zur Wiederherstellung der Namen in ihrer alten Gestalt ist eine 
Sprache verwendet, die sieh möglichst nahe am Italienischen hält. 
Doch können wir die ilalienischen Plui;ale nicht brauchen, und müs« 
sen sie durchweg durch es und as ersetzen« Auch schreiben wir 
statt sopra sura, statt prato meistens pra und erlauben uns über* 
haupt noch manche kleine Abweichungen dieser Art, um anderseits 
von dem frühem Romanischen der Aelpler nicht zu weit abzukommen. 

Der Hauptsache nach ist das Wesen dieser Namen an den Ufern 
des Rheins, an denen der Etsch und des Eisacks ein und dasselbe. 
Genauere Vergleichung wird allerdings kleine Verschiedenheiten finden. 
Mir ist unter anderem aufgefallen, dass Garadura (cavatura, Schlucht), 
was in Vorarlberg und Graubünden so häufig, sich in Tirol nicht wie- 
der findet (ein nicht ganz unbedenkliches Kappadura bei Taufers aus« 
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genommen), wenn man nicht Fonnen wie Gedeier (elwa för Gefdeier) 
und Tscbafeier (für Tschafdeier) dafür ansehen will. Dagegen schei- 
nen die in Tirol sehr stark verbreiteten pineto und p^ceto, Paneid 
und Patscheid, in Vorarlberg nicht vorzukommen. Ferner heisst der 
Lärchenwald westlich vom Eisack Laret (larectum), östlich Lartsche- 
neid (laricinetum), und schwarz in jener Gegend nero, in dieser fusco 
(Galneier und Kolfuschg)* Der Eisack scheint eine Dialectgranze ge- 
bildet zu haben zwischen dem, was wir churwälsch und ostladinisch 
nennen* 

Aus den Gegenden, wo die romanischen Namen in der Ueber- 
zahl sind, wie in Vorarlberg, um Landeck, in Vinischgau, am Eisack, 
sollte und konnte nur eine Auswahl gegeben werden. Dagegen ist 
in jenen Landschaften, wo die romanischen Namen spärlich vorkom- 
men, wie im Pusterthal, im Unterinnthale, so ziemlich Alles zusammen- 
getragen worden, was bei Anich, Staftler und etwa sonst noch aufzu- 
treiben war. 

Wir beginnen unsere Ueberschau mit Vorarlberg. Dieses Länd- 
eben bii^tet im kleinsten Rahmen fast alle Erscheinungen , die ' |n der 
rhätiscben Ethnologie von Bedeutung sind. Romanische Namen finden 
sich neben rhätiscben und beide« durchschnittlich in sehr guter Er- 
haltung* 
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Vorarlberg 



ist ein fast TierecUges Ländchen, am rechten Ufer des Rheins gelegen, 
ehe sich dieser in den Bodensee ergiessf. 

Es wird von zwei Flüssen darchströmt, deren Lauf eine parallde 
Richtung hat Der nördliche ist die Ache, welche im Bregenzerwalde 
entspringt and fn den Bodensee fallt, der sfidliche ist die III, welche 
unterhalb Feldkirch in den Rhein mündet. Die III ist der Flosa der 
Walchen, die Bregenser Ache der Fluss der Deutschen, d. h. die 
beiden Stromgebiete bilden auch mit fast scharfen Grenzen die ehe- 
maligen Sprachgebiete. Das südliche trägt in seinen Eigennamen die 
Spuren uralter, rhätischer, dann romanischer Bevölkerung, das nörd- 
liche aber war — abgesehen von den Gestaden des Bodensees — 
noch lange hin eine nur zur Weide und Jagd benutzte Waldgegend» 

Die Deutschen, welche das Land jetzt bewohnen, sind zum gross- 
ten Theile alemannischer Abkunft, Im grossen und kleinen Walserthale, 
an einzelnen Orten kä Montavoh, in Laterns, haben sich jedoch auch 
Walser niedergelassen, die im dreizehnten Jahrhunderte aus dem bur- 
gundischen Wallis an dei; Rhone einwanderten. 

Ein sehr alter deutscher Name im ehemals romanischen Gebiete 
ist Ramschwag (eine rerfallene Veste) s. v. a. Rabenswag> (wac, alth» 
Wasser) oder Rabenswang. Man hiess sie wegen ihrer Lage im ro- 
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manischen Lande wabeben Ramschwag, zum Untenchiede Ton einer 
andern Burg gleichen Namens bei St. Gallen. 

Das tlnssgebiet der lU rechnete man bis über die Mitte des 
vierzehnten Jahrhunderts zu Churwalchen* In kirchlicher Beziehung 
stand es» wahrend das Gebiet der Ache zu Constanz gehörte» unter 
dem Bischöfe zu Chur. Man nannte es das Capitulom Drusianum^ 
ein Name, ,den man wohl ohne Grund an den Eroberer Drusus an* 
knöpfte» Bei den Deutschen war es unter dem Namen AVallgau bekannt. 

So deutlich der frühere Sprachstand aus den Ortsnamen hervor- 
geht, so fehlen doch genauere Nachrichten, um die Phasen chronolo- 
gisch zu bestimmen. Von der Sprache ist in den Urkunden ausdrück- 
lich kaum die Rede und man erkennt die Nationalität der auftretenden 
Personen nur an ihren Namen. Im neunten Jahrhundert z. B. stehen 
bei der Gränzbestinunung von Thurgau, Linzgau und Churrhätien *^) 
den deutschen Zeugen aus den ersten beiden Grafschaften, wie Othere, 
Waldpert, Ruadpert, die romanischen aus Churrhätien gegenüber, wie 
Andreas^ Ursicinus, Dominicus, Vigilius — nebst einigen deutschen, 
wie Merold und Wanzo —. Im Jahre 858 werden bei Gofis Güter 
verkauft mit der Bestimmung, dass sie der Käufer weder an Romanen 
noch an Alemannen» sondern nur an das Kloster St. Gallen weiter 
verkaufen dürfe ^^). Bei der Gerichtsverhandlung am 8. März 920 
zu Rankweil '^*^*^) werden unter den Richtern' Romani et Alamanni 
ausdrücklich genannt. Noch im eilften und zwölften Jahrhunderte 
zeigt sich die Mischung der Bevölkerung recht deutlich in den Tauf- 
namen. Die einen, die Deutschen heissen Hubertus, Onolfus, Thiet- 
bertus, Eggehardus, die Romanen dagegen Yalerius, Satuminus, Fonte- 
janus, Florentius u. s. w. 

Später sagt der bündnerische Geschichtschreiber Ulrich Campell 



'} Oodei diplom. ad historiMü reticam y. Th. v. Mohr. Ohor 1848. S. 55. 

**) Kaiser, Gesch, des F. Liechtenstein. S. 39. 

) Cod. dipl. S. 60. 
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(t 1582) , die Bevolkening des Wallgaus apreebe jetzt deutsch und 
zwar wie die Prätigaoer, den Walliser Dialect. Doch gebe es noch 
vide alte Leote, die rbalisch (d* h. romanisch) yerstehen. Der noch 
etwas spStere Galer Ton Wineck behauptet ebenfalls» er habe noch 
alte Leute im AVallgau gekannt, die „groh rhSlisch reden kannten» ** 
sonst sei die deutsche Sprache allein bei ihnea gebränchlich. Dass 
übrigens die Leute im Rheinthale von Neuburg bis gegen Feldkirch 
im labre 1360 schon vollkommen germanisirt waren , geht aus den 
deutschen Geschlechts- und Flurnamen einer Urkunde henror, welche 
'Bergmann mittheilt. Seitdem sind auch die letzten Spuren romani- 
scher Sprache ?erschwunden. Gleichwohl sind die Bewohner des 
Wallgaus und insbesondere die Montavoner auch im Aeussem von 
den nördlichen Nachbarn nicht unmerklich unterschieden % 

Wenn majn Brigantinm, Bregenz, ausser Ansatz lasst, so beginnen rh&tische nni. 
romanische Namen «n ein- und derselben Stelle^ nämlich bei Hohenems' (^«NiiM) **). 
Der erste romanische Name ist nach Stafllers Schreibang : 

1. Xohl, eatalei ein Weiler, nicht weit Ton jenem Flecken. Gleichwohl hält sich 
rhätische nnd romanische Nomenclatur vorerst noch am Gebirge, wahrend die 
drei Gemeinden in der Rheinniedemng Altach, Mader nnd Reblach noch laater 
deutsche Namen zeigen. Erst anf dem südlichen Ufer des Fintzbaches, der in 
den Rhein fliesst, reichen die undeutschen Namen bis an diesen Strom. 

Bei Götzis (rh.) ♦*•) 

2. Baschlis, pasculeSj PI. Ton pasculum ; bei Rankweil Baschels. 

3. BüUitta, s. 85. 

4. Platur, platiuraj churw. platdra, Steinplattenbruch. 

5. Bei Klaus, Clusa, 



*) Sehr belehrend über Yorarlbergische Geschichte und Ethnologie sind mehrere 
kleinere Schrijften des k. k. Raths J. Bergmann, eines Bregenzerwälders , in Wien, 
namentlich dessen „Untersuchungen über die freien Walser in Granbünden und Vorarl- 
berg. Wien 1844". Das oben angeführte Docnment findet sich in den „Urkunden 
der vier vorarlb. Herrschaften" S.48ff. Vgl. auch Drei Sommer in Tirol. S. 7. 105. 127. 

**) Ein Wallenmahd, Walschenwiese, findet sich noch bei Dombirn. • Bei Koblach 
sind auch ein paar Namen, die rh&dsch seyn mögen. 

***) Die Namen des Landgerichts Feldkirch zumeist nach einer Sammlung des 
des H. Dr. Honstetter jun. zu Feldkirch. 
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6. Blatz, paludes. 

7. Bnxera, ptmte de easura. 

8. Funtona, faniana. 

9. Fagelüff, Wald, fuffa de lupo, Wolfsflacht (charw. laf Wolf)? 

10. Gardis, eurtes] bei Oöfls Gartis (Oardis XIV.). 

11. Kolmis, eunes (s. S. 37). 

12. Mathons , moHones (s. S. 35) , sehr häufig auch als Singular Matona , Maton, 

Madaun. 

13. Parklis, fnra eluso, wenn Oxytonon, sonet bareeoles (s. 70). 

14. Pniderols, pra de riuoUe,, 

15. 16. Spolts und Mortenesch nebeneinander, teffultes nnd morlinaeeia'iJ Letzteres 
doch eher verdreht aus monturaeeia, was in G. B. als Monteratsch vorkommt. 

17. Tschütsch, »oeces, churw. zocca, Schochen, Heuhaufen. 

18. Der Bach Frödisch, der durch. Rötis fiiesst, scheint von fracticius 
Brache, benannt zu seyn (Grimm G. d. d. Spr. S. 61), oder von ital. fracido, 
fradicio, morsch, faul (s. Diez, W.B. 403). Doch scheint der Accent auf der 
ersten Sylbe zu liegen. 

Gemeinde Zwlschenwasser : 

19. Batschuns (Butsehuns 9l[IVJ, paetionee oder puKMonei^ 

20. Flens, vallines, 

21. Furx, fureas j Gabeln,, und Furka, Forkla, fureola, häufig als Käme von Beig- 

übergängen. 

22. Gampelenz, eampelUnes. 

23. Madlens, moUellinet. 

24. Muntinix, monle de ntve«, Schneeberg? Auch Montlis schreibt man, was wohl 

mante de lufs, lupes wäre. 

25. Tadürs, tal d'urso, vallatures, 

26. yagulft und.Wagols, vaeeuoles. 

Neben diesen Ortschaften liegen im Gebirge: 

27. Latems (rh.) und Fraxern. Letzteres hiess früher Flachsera. Wenn Floggelin 
(statt Yolggelin) so viel ist als val de eoUina oder galUnaf so mag Flachsera 
(statt Yalchsera) val de eaeura seyn. 

Bei Laterns und Fraxern. 

28. Bobis, bovee, Ochsen, oder baves v. churw. bova, Erdschlipf. Dies bova ist 
aber sicherlich entstellt. Palva, Palvates (vergl. valle, vallates) finden sich in 
Gröden "und scheinen mit Palva, Balfen, ^Felsenstück, das etwas überhangt'^— 
(Schm. b. Wb. S. 172) — einem Wort, das in den bayr. und tirolischen Alpen 

. gebräuchlich ist*), zusammenzuhängen. Bova ist aber gewiss identisch mi,t 



*) Auch in Vorarlberg scheint es vorzukommen; wenigstens erwähnt Bergmasn 
einen Balfentobel bei Laterns. 
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palva, wie denn wenigstens in Oberengadein an- und inlautendes al regelmissig zu o 
wird, wie z. B. Ota Engiadina für Alta Engiadina, cliod für cauld, ealdo. 
Dasselbe Wort ist als balroa, balme auch in andere rom. Mundarten übergegan- 
gen, wie camoscia n. 6. w. S. Diez, B.W. 561. Der Singular Bo^a (Bofen) 
ist häufig in Y. A. B., in Tirol fällt er wohl mit dem deutschen Palfen zusam- 
men. Von bova dann verschiedene Derivate, wie bovura, bovata, bovale^ bo- 
valnra u. s. w. 

29. Fitzis, vieies v. vicia Wicke. 

30. Gampemesch, eampo dt ntirM, churw. Schaf. 

31. Ganltza, cofifttf»«», Röhricht; ebenda auch alsKnitz; häufiger in der Form Ko- 
natsch , Ganatsch, eannaceia, ^ 

32. Gestamat, eata de motta» 

33. Grentbort, grande prato, 

34. Gubs, gobes v. churw. goba Hocker, hier figürlich Bühel. 

35. Gwodera, quadra, ein viereckiges Grundstück; hievon quadraeda, Quadratsch, 
Qnadretsch, Getratsch, quadrella, Gadröl u. s. w. 

36. Ladritsch, O^t. latericius) churw. ladriischj Heustadel. 

37. Mattplons, moUa plana. 

38. Mazona, (val) me^xama, * 

39. Riva, rtra; häufig. 

40. Rnngebuns, rumea bona oder de bonet = PI. bona , Güter. 

41. Rungeletsch, runcalaceio, 

42. Rungelitsch, runealueeio, 

43. Yadraza, valluraK»a, daraus valdraatOj wie Gestratz aus casurazza und dann 
Yadraza. 

44. Yagitz, vaeeuK9ia, v. vacca. 

45. Yalors, vallures oder val d^urso. 

46. Yallura bei Latems, Yallüra bei Yictorsberg, vaUura. Auch Yalor, Yallan 

Es folgen nun die Gemeinden auf dem rechten Ufer der 111, so weit 
sie zum Landgericht Feldkirch gehören: . 
Bei Meiningen: 

47. Güfels V. churw. euvelj Höhle. 

48. Mirenins, murignones von mu$ oder mtimtf 

49. Pfltz , fumM, 

50. Reazera, rio de sura, 

51. Rofers, churw. ruver (robur), Eiche. 

52. Rungels, runeoles. 

53. Bei Rankweil, RaneotiUa* In ranco scheint tunea zu liegen, doch ist die 
Zusammensetzung seltsam. Ursprünglich doch wohl runea de villa. * 

54. Madlüns, moHellones (s. 23)* 
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55« Prederis (Präedris XIV,)^ pra de riveSy ries. 

Feldkirch ißt von den Gelehrten des XVI. nnd XVII. Jahrhunderts in Velcuria 
etrnscisirt worden, helsst aher schon seit 909 Feldkireha^ VeUehiliehe, Fe(- 
ehiliche* fiei den Romanschen San Pieder. 
Bei Oöfis (rh.): 

56. Afalls, äquales, avmles, 

57. Agasella, i^uaeella, 

58. Agasohls, aquaauolee, 

59. Blansy planes, häaflg als Plans, Blons, Blunz. 

60. Gaihls, chnrw. eaglies, Gebüsch? 

61. Galina, eolUna oder (val de) gallina. 

62. Gohls, eolle*. ^ 

63. Padöla, für Pardola, praiuolo. 

64. Parmorsch, pra mareto, churw. marscb, faol, weich; bei Schlins Promascha. 

65. Rangelsohna, runcalasone (s. S. 74). 

66. Salgenetsch, PI. y. salieinetum (salix), wie Lartschneld von laricinetum, oder 
.salieimaeeiaf 

67. Sax, saxum» 

68. Bei Uebersachsen CS'iifra Saxa) : 

69. Balengs, vielleicht für Barlengs, pra longo ^ oder von chnrw. barlangay Heu- 

haufen. 

70. Bragazza, Bragal. Ersteres könnte pra de ganza, Elsternwiese, seyn, allein es ist 

besser an bareca zu denken, was im Testamente Bischofs Tello von Chur (766) 
als Heustadel vorkömmt, und sich als churw. bargia, bargun erhalten hat. Auch 
in Vj A. B. gilt noch Bergona in derselben Bedeutung*). Von bareca dann 
iareeas, Parges bei Landeck, Prags in P. Th., bareeale, Bragal, hareeuoleSj. 
Pargolles, bareeasuma, Bragazza, bareea%»es, Bargetzis u. s. w. 

71. Butteis, churw. bott, boltia, Hügel, Anhöhe. 

72. Rumfalls, rtmca de valles. 

73. Rongeiitt, runealello. 

74. Rungiful, runca de valle, 

75. Varlarsch, val de lariee, Lärchenthal, oder val de l'urso. 
Bei Sateins (rh.): 

76. Disabolda, (campo) d^ sepoUa^ 

77. Gasunas, easones, 

78. Gordina, eortina, von corte. 

79. Iflllstra (Aecent mir unbekannt), wenn Oxytonon, wohl aval de Sirada, 



*) In Davos und Montavon, nach Bergmann, selbst noch das ursprünglichere 
Barga. 
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80. MatUls, motHUei. 

81. Matschella, mottiieUa. 

82. Pontaniva, fonte novo, 

83. PordeUa, fraUUo^ äasserst häoflg als Partell, Partiel, Pradell, Pardell, Pardellas 

U. 8. W. 

84. Tifllira, (pra) de vaUura'i aber aach Ifelar kommt bei Sateins, Layilar bei Ta- 
laas vor, also wohl a^wAurOy ataUira, Vavalura, d^avalnra. 

Bei Schlins (rh.) : 

85. Balotta, baHotta, churw. Schneeball* Dasselbe Tielleicht BüUitta für BflUotto 
(s. 3.). Bei der Haltlosigkeit der Orthographie vicariiren i, e, ä, o, ü nnd ie 
für einander. Doch läge ital. belletta, Schlamm (Diez , W.B. 386) noch näher. 

86. Bayera, anch Bafüra, 6otnira, s. 28. Im Montavon Baibier, palvura, 

87. Fingis, vignei, 

88. Flexis, Tiell. für Fletschis t. charw. fleeh, tilectum, Farrenkrant, oä^t vaUaeeies, 

8. 265. 

89. Fromengärsch , fromagerieif Käsereien, mit/ fromagerla (s. Gelehrte Anzeigen. 

1850. S. 134), {FormigaerM XIV,) oder formiearioiy Ameisenbanfen ? 

90. Gamschola (Gamsschelen XI F.), eamfiiuoh, oder eamoieieUaf 

91. Irifren, ager frigidas, churw. er freid. 

92. Irigrod, Tielleicht fQr Irigrond ; Iritisch v. agreUieeiof 

93. Yalschion, vaUaeeione, 
Bei SchnifiS (rh.): 

94. Avera {Awanera XIV.), av« nera, Schwarzwasser. 

95. Bradagatz, p'a de ^a««a, de gattei oder ifaf tfa««a. . 

96. Fladillas, Deminntiv t. vallata (s. 173), vallaHUei, 

97. Garmatsch, eo\ me%%o^ eher oaXamaco\o\ s. 749. 

98. Gasal (s. 1), so noch öfter, anch Gasöl, in Tirol Gsall, Gsohl, GsÖhl, mit deut- 
schem Deminntiv Gsallele. 

99. Gradafit, etof d'aquettoj avetia, s. 305. 

100. Innawils, chnrw. eh noviU^ novil (ovile) , Viehstall , oder anch tu aquiUe^f 
aviUei» ^ 

101. Parbiel, fra hello f häufig als Parwiel u. s. w. 

102. Parnu^, praügnuolo. 

103. Tschanischa und Ganisch, Moorgrund, eannueeia oder emtnoiaf 

104. Yamasch, vallonaceia. v 

105. Yermella, val mala, 
106..Yornella, vallonella, 

107, Links der 111 beiNofels (gew. novalia erklärt, aber wahrscheinlich v. chnrw. 

nuvel, ntvel, Nebel, Ton den Nebeln, die in den sumpfigen Niedemngen 

> aufsteigen, nach denen ehemals die Landschaft auch der Nebelgau hiess, oder 
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/Von im dquoU9y «« mtoUi. Dasselbe ist Kofles bei Kaans and Nobls bei 
Bozen« 
*) 108. Brohls, Baumgirten, t. brogtlas, broglio, churw. IHU (s. Diez, W.B, S. 71). 

110. Frisch, fraiea, 

111. Iboldina, utolettma'i 

113. Praz, fnUei. 

Von den übrigen Gemeinden fehlen Verzeichnisse, daher eine Nachlese 
aas Staffier: 
Bei Tisis (rh.): 

114. Kriss, sonst Krist, eriiia, Hügel. 

115. Gallmist, eol de musto, Mostbühel? 
I<andgericht Sonnenberg**). 
Bei Bladenz (rh.): 

116. ArmatiD, v. armentom, chorw. «miMf^ Rind. 

119. Gassän oder Gassind, emiOHe, eaiina, mit hinzugetretenem d. S. 77. 

120. Gastatz, emietUMxa. 
123. Parsagg, p'a weeof 

124* Pask, pascunm, churw. fa9e^ Weide. 

125. Rayatschina, rivaeeinm. 

126. Stallehr, mlat. ttmkulmre oder MtmeUtra. 

127. Terspial, ««(Im de hiol, churw. Weide. 
Bei Nüziders (rh.): 

128« Fäscha, ein im ganzen deutschromanischen Gebiete sehr oft Torkommender Name 
(wenig abweichend Fascha, Fascha, Fäsch). Ein paar Objecte dieses Namens, 
welche ich mir zeigen liess, sind lange schmale Wiesenstreifen zwischen einem 
Abhänge und einem Bache. Es ist daher wohl an fäseia, Binde, zu denken, 
was auch Dacan^e als modus agri aufführt. Ein Deminutiv davon ist Fascbina 



*) Um Raum zu gewinnen wurde von hier an eine ziemliche Anzahl Namen 
gestrichen, theils solche, die schon oben, S. 28— *37, erwähnt, theils solche, die 
leicht verständlich sind, wie Pardatsch, Parditsch, Prediz, prataeeio, -tueeiOf -lti««o, 
Compatsch (in Tirol) eampaeeio u. s. w. Andere wiederkehrende wurden zu. ihren 
Doppelgängern gesetzt. Die Reihenfolge der ZilTer mosste dagegen wegen der vielen 
nicht mehr zu ändernden Verweisungen aufrecht erhalten werden und bietet daher 
manche Lücken, was aber keinen Schaden thut. 

*') Ein sehr forderliches, mehrere hundert Numern umfassendes Namensver- 
zeichniss aus diesem Gerichte verdanke ich, wie in der Vorrede bemerkt, dem k. k. 
Hofraih Ritter von Ebner, früher Kreishauptmann zu Bregenz. 



90 

bei Damüs. F&Uch, was" sich ebODfallB findet, iat wphl Väcu^^ iH^e€9 oder 

129. Gascbamella, eaia rntUa^ ia VillnösB am EUaek GuaemelL 

130. Gasiel, eatdlm, 

131. Masnrolla, t. masura. Hof. 

132. Patrass, peira ro9§a, oder fttroia^ ie. vallef HSoflg in Tirol alt Petrois. 
134. BafalU, rwa «Ito. 

136. Rlfls, rivei (RifM X!V,), 

137. Tersana, irans oiia. 

138. Tschlitt, eoialeha, 

139. Vanetscha, vipiaeeia. 

Kb folgen nun sieben Gemeinden des grossen Walsertbalea. Die Walser 
sind, wie scbon erwähnt, eine ans dem Wallis eingewaüderte Colonie, 

140. Bei Ragal (Rungal) , runeale, Bagol noch öfter. 

141. Gafadnra, cavoliir«, Höhlnug, Schlacht, sehr häufig in Yoiirlborg (s. S. 80). 

142. Gantabei, eampo de tue. 

143. Glabatsch, eol de racea»? elivaeeiof Glavadeel in Davos, eel de 9iMhf 

145. Rapiert, rifa viridef (s. 452) 

146. Stafelfeders, churw. eUmel veder, alter Stall. 

147. Vallazera, val d€ iura. Im Montavon Yallisera. 
Bei Marnel (rh.): 

148. Garderella, eartereUa. 

149. GarflUa,' grwellmf s. 752. 

150. Lagnz, laj/uano. Im Paznann Legiz. 

151. Vallodriga, val de lodngay ital. lodriga, Qtter*). 
Bei Bachboden: 

152. Lagaaom, „tief eingeschnittener Wildbach ^S yon charw. aguümwa^ m., Ueber- 
Bchwemmang, grosses Gewässer (acqnaccione) , mit erhaltenem Artikel oder auch 
von lagu%%<me, 

153. Partnnm, pretignane — in beiden um für an. 
Bei Damils (rh.): 

155. Blangga, charw. flaunca^ Halde. 

156. Gnna, ctina, Wiege, s. 11. ' 

157. Ragatz, für Rangatz, s. 140. 

158. Tranggal, tru de runeale, s. 983. 
Bei Sonntag: 

159. Alpschella, alfeeeUa, 



*) Garisch gibt diese Form an; in den Wörterbüchern findet sich lofifm, sp. 
ImirU (Diez, W.B. 208). 
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160. Garsella; davoD hat Bergmann eine nrkandliche Feim CUßM^lm beigeMaeiit, 
also Ton elusa, Klause. Ks ist aber dess¥FeceB nicht anzunehmen, dass alle 
Garsella n. s. w. Ton ehuellm abzuleiten seien. Dasegen zeigt sieb, dass «icb 
dieses Garsella aas einem metatb. cul$0Um entstanden. Dez Name kommt oft 
Yor; in Tirol als Garsail, auch pl. als Gersilas bei Sateins. £& kann bald o^tf« 
ieÜ0, bald eorieteUa, bald eoUUeUo zu Grunde liegen« Für GriseUa bei 
Bankweil schickt sich letzteres am besten. 

161. Gantabain, e^mpo de fime oder d^avenm, 

162. Bei Blons, fUmet: 

163. Batschiel, dasselbe was Baziel, Alpe bei Zürs, Bitsehela bei Gofls, Bazuel, Hof 
bei Nenzing. Bergmann glaubt von churw. bantielj Gelte. Da aber Patzleid 
und Patzlein in Tirol sicher pemmoleUo, pentmolino oder fommoletio, fomsotißQ 
sind, so wird wohl auch Batschiel u. s. w. pem^eUo, psmmielo oder ponnteUo^ 
postmuolo seyn. Auch kQtHiello^suolo (s. 71) wäre möglich. 

165. Dietschanova, Udgia nova v. tedgia, churw. Alpenbütte. 

166. Gasabetha, em»a pieia oder i^mveHa, 

168. Yaletschina, vMmeeina. 
Bei St Gerold: 

169. Gsntelmora, eampo del muro. , 

170. Gurtinol, eortignola. Im Moutavon Gortniel. 

171. Madafall, motta de volle. 

172. Plonsott, plan de eollo\ sonst auch Plasutt, Plazott, Plaseit. 
173> Yallada, vallata, churw. vallada, Thalsohaft 

Folgen die Gemeinden in der Ebene. 
Bei Thüringerberg. 

174. Alpilla, alpilla. 

175. Brandifrei, plan del friof bei Bludenz Blandftei, vieUeicht plenta frigidM, 
Planta bei Ducange, so viel als plantata, locus vitibus Tel arboribus consitus. 

176. Gallinns, eol de nurea oder eoUinoeaf 

177. Gampelln, eampelHno» 

178. Gstins, easelHnee. 

179. Matschuel, moUUtiola, Ton motta. 

180. Montiola (Monlaniola XIV*), monta$nola. 

182. Planatz, planafttso. 

183. Platte, plalla, Platte; bei Talaas FltLitia, plattee. 
184* Prosibant, prae (prates) avante^ 

185. SpitUier, \on epedele, epedaliere, Hospitoliter, oder zum Spital gehörig. 
Bei Thüringen: 

186. Bargelles, kMreeheUei^ 8.70. 

187. Floggelin, fdc Folgelln, val de eoWne» •• 27. 
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188* Oaitinetieh, e&rik^aeeia. 

189. Partet^eha, irratoedo, sehr häaflg; in Tirol Pardatsch. 

190. Rafalschlna, rivolMeemOy nach Analoge ▼. Rnogehohna, s. 65. 

191. Tscban^Bis, wenn Tscban^sis, eannoUi sc. prates? 

192. Vallstora, val ssiema oder nallei de torof 

193. Vascblinaa, vaeeeUinei\on -vacea. 

194. BeiBludesch (P^udaMeit), falniaeeies: 

195. Gattad, aquaedueiMf in Urkunden sehr oft: evim Mfüi§ et aquaeiwühts. 

196. Garfos, ^ravoea, s. 753. 

197. Garlütt (Garlitt), eerieUeha. Im Stanzerthal Karleith. 

198. Latscheses, las easesf 

200. Rangelina, miiealtfio. 

201. Tabalada, toMaltim, cburw. talvö, Heustadel, s. 688. 

202. Vanova, Vanetscha, Vanal, vipia nota, vignaceta, vignale. 
Bei Frastenz (rh.): 

203. Casera, eaeura, häufig als Gasura, Gaschura, Gasebier; in Tirol Gs5r, GschSra, 
Gschör. 

204. Fina, rt^na. 

205. Gallaplana, eolle flano, 

206. Galetscha, eollaeeio. 

207. Garsella und Garsetta, elueellOf elueetta; s. 160. 

208. Gestratz für Gesratz, eaeutazxa. Im Montavon Gasrescha. 

209. Patzora für Pratzora, fra de eure. 

210. Pormuud, pra de monte; sonst auch Parmont, im Etscbland' Pradmaun. 

211. Ronkeldd, runeale d*aua, 

212. Yargopa, vel de goha, s. 34. 

2 13. Yormala, vel mala^ s. 105. 
Bei Nenzing: 

214. Banü], ftnuolo. 

215. Frastafant, fraeea d'avante» 

216. Galamand, eol de monte, 

217. Galamazöle, col memmano mit alemannischem Deminutiv. 

218. Gartimel, eorte mala. 

219. Garvatscha, eol devacca, s. 143, eher gravaeeia^ s. 752. 

220. Gaschnera, eaea nera. 

221. Lakwied, lacuetio v. laeue, eher Vaquelta. 

222. Manscharines, monle» eerenes oder manHitiHee v.'mansura, 

223. Matsettis, moUeeetlei. 

224. Padigul, pra de eolle oder fratieuolo, wie Panigol, finiewlo bei St Gferold. 

225. Parmusgel, fra de mueeolo, chorw. miskel, lat. muscus, Moos. 
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226* Parpflenz, pra d$ feines, churw. fein^ Hea. * , . 

227. Plaodilur, flan de Vuro, t. nnis. Ich bringe hier gern einen Auerochsen an, 
von dessen Daseyn im Gebirge anch noch die deutschen Ortsnamen Aorach, 
Auerbach u. a. Zeugniss geben. Sonst hat dieses Thier fast überall mit — tura, 
ioro u. s« w. zu kämpfen, aber hier scheint die Erklärung sicher, wenn man 
nicht etwa das weniger nahe plan de VorOj Goldboden, -vorziehen will. 

229* Pragadella (PregadeUen XIV), pra de gaHeUa (Kätzlein), pra d^afueHella 
oder kereehettellaf 

230. Praggafall, pra de eacailo. Bei Yels in Tirol Präckfall. 

232. StilTonoth, wohl für Stii^lonoth, etavel de noiU, Nachtstall, oder eiavel de 
vignoiiaf 

233* Tschardund, easa roinnda, oder (pra de) earrettanef 

234* Valsorina, val eerena. 

236* yernatza,^ra(toiia««a. 

237. Bei Nenzing femer die Namen Nitidon, Nittigüra , Nagas, Nagraud, Naschina, 
Nasat, Die letzten drei haben stark romanischen Anstrich, die ersten sehen eher 
rhätisch aus. Es erklären sich aber alle sechs, woiui man ein in n« auslauten- 
des Substantiv voraussetzt, welches sein Yordertheil verloren hätte. NehmeA 
wir vi$na (bei Nenzing gibt es Reben), so erhalten wir vt|f- na ^rande, Na- 
grand, vt^- naü^nn, Naschina, vig^ na de eoUOy Nasat, vtf* ms de eaura, 
Nittigüra, vig- na de easa, Nagas und vig^ na de dan^ Nitidon. Letzteres 
moss wohl Herrenweinberg seyn , und so erklärt sich auch Plandidon (ebenda), 
plan de don, vielleicht auch Stafeldon (ebenda), was sonst auch ita^eleHone 
seyn könnte. 

238. Endlich geht bei Nenzing auch das Thal Gampertona ein.' Dieser Name kommt 
noch öfter vor, am Eisack als Tschamperton, Zamperton, und ist wohl eampe 
de pratone Gantardun bei Obersaxen und Gampertogno bei den Sylviem 
(A. Schott, S. 45) scheinen dasselbe Wort, passen aber 'nicht recht zu jener 
Etymologie. Vielleicht eampo rotundof ' 

Bei Gurtis, cortee: 

239. Parsott, pra de folto. 
Bei Brand: 

240. Gallaferda, eeüe verde. 

241. Palüd, palnde) auch als Paluda u. s. w. 

242. Yillbona, val odn villa kona^ sonst auch Valban, Wellpon u. s. w. 

243. Zerottla, Berg, vielleicht für Serocia, w«9 auf Mir acül« führen würde. Accla, 
Alpenhütte, s. 561« 

Bei Bürserberg: , 

244. Monteschiel, mentieeUo» 

245. Masura, maneura, masnra, s, 131, 222^ 



94 

246. Purtscha, porea, Alpe, wohl nlpe de foren. 
Bei Braz, frttte9: 

247. Paitamal, frnto malo. 

Bei Talaas (nach Bergmann doFauaiy jedoch eher rhätiscb) : 

248. Alpina^ n^a. 

249. Bargettis, iareeäxmes, 8. 70. 

250. Fenor, ferrari^, von alten Eisenwerken. Im Montavon Ferrfra. 

251. Oamaascha, eamoieiay Gemse. 

252. Ganais, eanales. 

253. Gant, in Tirol sehr haafig als Ganda, Gand, churw. gandäj steiniger Abhang. 

254. Gnrta, carte. 

255. Laies , Va»e9. Es finden sich mehrere Formen, ans denen hervorzagehen scheint, 
dass der weibl. Artikel, PL, nicht la9^ sondern la gelautet habe, wie dies in den 
ostladinischen Dialecten noch der Fall ist. 

256. Mason, mmione, 

257. Monstrina, manMiWna, s. 222. Vgl. aach 208. 

258. Montpitsehen, vumU nnd churw. fiUehen (klein). 

259. Nopitscha, eine Form , wie die bei Nensting behandelten ; da hier keine Reben 
mehr wachsen, kann man eaiinä fUiekna ansetzen. 

260. Partuel, frtOmolo. 

26 t. Hangelin, fl«fi i9 eoUima oder yalHna, 
263. Pratza, fratee, mit pleonastischem a? 

265. Taletechis, vaUaeeiei, 

266. Yersetsch, val ieeea. Bei Spiss in Tirol Walatsches nnd Wallesetecha. 

267. Vormarin, wohl vnl malignm oder de mitrina (s. H^Jl). 

266i Vurmalötsch, val mMUceia oder de molaccia von moi« Schleifstein, Utthlstein, 
mlatk auch Mühle. 

269. Yormiscbones, v«i memwmB oder väi de maeeneM. 
Bei Wald: 

270. Dietschis, tedgies, Alpenhütten, s. 165. 
Bei Stuben: 

271. Valflgar, val de vaeearoj ital. Kuhhirt. 

272. Zürs T. lat. curaj churw. cAüra, ehira in der Bedentang Viehhut (Cariseh 31) ? 
Viellclicht auch Rest einer falschen Piuraifoim Parzüres, s. 563. 

Mehr südlich der III entlang zieht sich das Thal Montavon, Montavnn, 
wegen setnet abgeschiedenen Lage wohl die letzte „walchische'^ Gegend 
in Vorarlberg. Der Name Montavon (1408 Mantafwn) wurde früher auf 
einen keltischen Kriegsgott Fonius oder auf mon9 und ^onfcMia bezogen, 
kommt aber wohl, so ferne auch der letzte Bestandthell des Wortes ro» 
manisch ist, von monte d^avMte, der vordeie Berg. Dies wäre der Nuse 
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des am Eingange stehenden Gebirges gewesen, der sieh dann anf das ganze 
Thil übertragen hätte. Indess bin ich noch in Zweifel, ob man das Wort 
nicht Ton monte de Tavfma ableiten soll. Tavnna wäre der alte Name 
einer am Thaleingang Hegenden Alpe (jetzt Davenna). Aneh mante de 
fvndo, moHte de vanna, mante d^avoHe, d^^tfuane wäre möglich. Berg- 
mann beharrt noch immer auf der Ableitung Ton monie d&voe, die sich 
aber kaum halten lässt, da # am Ende eher hinzugefügt, als abgeworfen 
wird. Vgl. auch 1319. 

Ungefähr in der Mitte des Thaies eine ErhShnng, velehe dasselbe in 
zwei Hälften theUt: 

273. die Fratte, Ital. flraita, Zaun. 

Südlich der III finden sich: 

274. Danterauas, Zwischenwasser, chnrw. deiUer s. t. a. frz. etUre, 

275. Gafal, ewidlo. 

276. Gafalina, (val) ewaUinm. 

277. Galgenuel, eol de eagnolo, churw. cagnöl, Hündchen. 

278. Gampadelz, camfetteUei. 

279. Gamera, eol nero. 

280. Gaaerthal, (val 4e) eatrßj emtroy Ziege. 

281. Landschau für Planschdau, planes d'aua. 

282. Lanzesott für Plansdesott, flanee de sötte j beid% bemerkenswerth wegen Ab<- 
fall des anlautenden p. Daher auch Lanetza bei Sehllns =: fUenefiMtt, 

283. Monsaura, monte de enrm oder meneura. 

284. Rells, rinoles. 

285. Trnmenier, fm de miniera, Weg des Bergwerkes. 

286. Tschampreo, emmfo de rie, 

287. Yalkastiel, vel de et^eUOj von einem alten verfallenen Schlosse, dessen Namen 
verschollen. 

269. Villifan, val de feu, chnrw. fau, fagus, Buche. 
Nördlich der 111: 

290. Alpnova, alpe nova. 

291. Alpona, alfone, alpe kena. 

292. Biel, die Bielerhohe, am Ursprung der 111, von bnei, churw. Weide. 

293. Blassplei, plenee de belVmsn. 

294. Bleimures, fUm de mmres^ Mäuseboden. 
296. Fratschebella, frasea keüa, 

297« Gafluna, (val del) eavtllone* 
296. Gamplattdi, e emp§n aeeio. 
900. Gantschier, taatfo de surm. 
dOL Garfrescha, eel.de fräsen. 
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302. Goldafor, eol de fora, 

305. Grappa, chnrw. crof, er0ppa, Fels. 

306. Gaail, eavMo^ 

307. GoDdalatsch, euwipo de Ueei oder gmndeUmeeUj s. 253. 

308. Gartibohl, eorte de volle, 

309. Jatzmandj me»mo monle (nach Bergmano). 

310. Lagg;izaa für Laggizaun , was Laggazun, s. 152. 

311. MoDschaney, monU de eana auef 

313. Motz, moUee, Plural von wMtia. MntU bei Finstermiina. 

314. Plendolma, pla» d'olmey wörtlich Seelenebene, da elma charw. Seele; richtiger 
wohl olma =: olna = alnus , Erle ; jetzt Terdotben. chorw. Of». 

315. Plenisaaer, flan de iura. 

316. Plenpitschen, plan fiteehen, s. 258. 

217. Rnfloa, Bergsturz, ruina, rovina» In Tirol Rafein, Robeia n. e. w. Davon 

rovinaeeiüj Ruflnatscha) Rofenetsch. 
318. Sasarsa, easeo arso. 
3i9. Tafamont, (pra) d'&va de monie, d^MVM magna f 

320. Vallüla, valluola. Im Paznaun Yalall. 

321. Yalscora, val oieura. Bei Landeck Yalsefagaier, bei. Finstennünz Yalsobglra. 

322. Yaltschaviel, val de eavallo, 

323. YeU^Q, val d^ana. 

324. Walsott, val de eoHo, 

325. Zeinis, Bergjoch, eunee, einee (chorw. ehina ^ euna)t 

Einige mit Ka, Ga anlautende Namen haben wir bis zum Ende. gespart. Deot- 
lieh sind (326) Gafril, (327) Gafron bei Braz, (328) GafrAtscha bei Schlins = iafriie 
(Ziegenstall), eafrone, eofraecia. So aueh in Tirol Gfiill von eofrÜe, 

Ebenso dentlich sind (329) Gambretsch bei Feldkirch < and Gampretz im Mon- 
tavon: eamfuraeda oder eamporeeeio. 

Zweifellos ist ferner (^30) Gamadiirsch bei St. Gerold eätnpe d^wreo (oder CMn- 
patureef); (331) Tschamilina bei Nenzing scheint eampeUmo^ konnte aber auch 
rhätisch sejn. • 

Nun stellen wir zusammen (332) Gabetsch bei Rankweil und bei Schnifls , (333) 
Kabetsch bei Feldkireh, (334) Kappetsch bei Göfls and Lndesch, Formen, die noth- 
wendlg das in Tirol so häufige Kompatsch eavtpaeeio vertreten müssen, welches 
ausserdem in Y. A. B. gar nicht vorkommen würde. Bedenklich ist (335) Gawats 
bei Schlins, da hier churw. eaüammaj Kabiskopf näher liegt. 

Da nun für eamp auch Kap , Gap stehen kann , so wird (336) Gabelsora bei 
Blons eampeUo de sura seyn, (337) Kapfohl bei Latems eampo de valle, (338) Ka- 
piders bei Latems eawifo de peiree, (339) Kaplina bei Bludenz eampeUinOj (340) 
Gabursch bei Schnifls eampo de uno (wenn nicht chorw. eaver^Oy Hohle, s. 1283). 
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(341) GabUcha bei Thüringerberg eamfueeio oder eamfo de hieiehü^ letfur 

(Schaf)? ' 

Tor andern Consonanten fallt aber aach p noch ab und wir erhalten (342) Ga- 
dafent, ettmpo ^moante^ (341) Gatschief für Gatschierf eampo de eervo, (342) Ga- 
fienges, eamtpo de fienee (s. 226), (343) Ganey bei St. Gerold mnd im Montavon 
emnpo novo. 

Es scheint nicht nothwendig, an die in Graubünden freiliclr sehr häofige Yer- 
kürznng ea für easa zu denken« Dort ist Ganey allerdings eaio novo. 

In (344) Gafrenga, eamfo de runea, bei Nenzing, ist p wie in Gfrill u. s. w. 
durch das folgende r aspirirt worden. Auffallender wäre die Aspiration in (345) 
Gafatscholes bei Nenzing (so fern der Name romanisch). Wahrscheinlich ist ein 
Compositum anzunehmen, emnpo de vaeciuolee oder vieioleSj Kuh- oder Wickenfeld. 

Wie oben gesagt, ist im Bregenzerwalde keine Spur von undeutschen Niederlas- 
sungen. Die Dörfer und Weiler haben alle deutsche Namen. Gleichwohl finden sich 
in den Gemeinden Mellau, Reute, Au und Schopernau, also im Innern Walde, einige 
Alpen, die romanisch oder rhätisch benannt sind. Zu ^letzterer Gattung rechnen 
wir z.B. Taniön, Kenauta (s. cannta unter CA), Blasenko, Salover, Ulferna u. s. w. 

Romanisch sind (346) Rongath runcaia, (347) Gosella, casella, (348) Wallalita, 
valloletta, oder val de luto f (349) Galtsutis, col de «iiffo, (350) Bompernetsch kon 
fratonaedo oder falsch für Gampernesch (8.30) ? (351) Berganello, koreeoneUa (s. 70) ? 
(352) Lagozung für Lagozun (s. 152). 

Einige andere sind seltsam und nicht leicht unterzubringen, wie (353) Gnnza, 
yI. für Gunz, eunes (s. 11), wie Pratza (s. 263) für frates, Grias?, (354) Tria soll 
als Weidgang in einer Menge dortiger Alpen -vorkommen, wohl von fr», truig. Weg ; 
Troja, das in Tirol öfter erscheint, wird wohl dasselbe seyn. Sic? Brongo? krotmem 
heisst churw. Handvoll, brounea de feiity Büschel Heu. Gleipfe (s. caluva unter 
CAL), Günga (s. canuca unter CA), Buderscfaa, Weidgäoge, mehrfach vorkommend, 
zugleich enchorischer Name der Moosbeere, wohl rhätisch oder romanisch, obgleich 
es sich bei Carisch nicht findet. 

Aus dieser Erscheinung geht übrigens hervor, dass die Rhätier sowohl als die 
Romanen der südlich gelegenen Thäler die nächsten Alpen des Bregenzerwaldes als 
Viehweiden benützt haben. 

Ueberblicken wir noch eiomal das ganze LändcbeQ, so finden 
wir im Alterthnm die nördlichen Thäler unbewohnt und nur als Weide 
und Jagdrevier benützt* Nemus dictum Bregenzerwält nennt es 
noch Rudolph von Habsburg* 

In der That liegt auch der Duft des Waldes noch über den 
Namen, wie Jagdhausen, Hirschau, Hirschegg, Schnepfau u» s.w. An- 
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doltsbucb, Alberschwende u. a« bewahren die Namen der sie grün- 
denden „Hinterwäldler^^ Die häufigen Schwende und Reute zeigen 
uns die Alemannen noch mitten in der Waldarbeit, beschäAigt mit 
Ausrodung und Nenbruch. 

Neben dieser Jugendlichkeit finden wir gegen Mittag an der Hl 
eine Reihe steinalter rhätischer* Gemeinden, die vielleicht früher ge- 
gründet sind als Caere und Rom, Namen wie Gözis, Göfis, Glaterns, 
Sateins, Schlins, Schnifis, Bludesch, Bludenz, Talaas, Tamils schliessen 
alle romanische Deutung aus und reichen über die Zeit hinüber, vfo 
der erste Römer den rhätischen Boden betrat. Wunn und Weid scheint 
nach der Zahl der Bevölkerung behaglich ausgereicht zu haben. Auf 
den rauhen Höhen von Tamils und Maruel, wo seitdem kleine Dörf- 
chen entstanden sind, waren damals wohl nur Sennhütten. Wenig- 
stens haben die Romanen, mit deren Zutritt sich die Bevölkerung 
vermehrte, die Ausrodung erst wieder neu begonnen, wie die häufi- 
gen fiunk, Rungels, Rungelin, die unser Schwende und Reute vertre- 
ten, deutlich beweisen. Die Walser legten auch in ihrem Thale auf 
rhätoromanischem Boden etliche neue Dörfer an, wie Sonntag, Buch- 
boden, St. Gerold. Auch die innere rauhe Schlucht gegen den Arl- 
berg zu, wo jetzt Wald, Klösterle und Stubea, scheint vor der Zeit 
der Alemannen nur sehr wenig bewohnt gewesen -zu seyn. 

Jene Dörfer im Hauptlhale, welche jetzt deutsche Namen führen, 
wie Thüringen, Altenstadt sind wohl von den Deutschen umgetauft., 
Es fehlt bei alle dem nicht an deutschen Hofnamen^ allein die Reute 
und Schwende kommen in diesem Bezirke sehr selten vor, so dasS 
seit der Zeit der Rungels und Rungelin die Ausrodung kaum mehr 
betrieben scheint. Die Schlösser haben falst lauter deutsche Namen, 
wie Ramsch'wag (RabepQwag oder Rabenswang), Blumenegg, Jagclberg, 
Sonnenberg. Nur Ems QAmedes^ ist rhätisch, vielleicht schon rhä- 
tische Gränzwart und die beiden Burgen von Montfort, nach denen 
sich das alte Dynastengeschlecht des Landes hiess, sind romanisch 
benannt. ' [ 
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Im letzten Aagenblloke, ehe die Handschrift abfegeben vird, erhalte ich noch 
eine sehr lehrreiche Abhandlang von J. Bergmann (Beitrage zu einer kritiacheh Ge- 
schichte Yorarlberg» nnd der angraozenden Lander) , welche dw vierte ' Band der 
Denkschriften der k. Akademie zu Wien • 1853 enOuUt. 

Herr Bergmann hat anter anderem ein Yerzeichniss der Einkünfte aitf|psfand«r, 
Wflicfae das' Domcapitei zn Cbnr im Jahre 1393 aus ,dem Gapltalam Drasianum zq 
beziehen hatte. ^ 

Es kommen in demselben eine Anzahl der Hef- nnd Flnroaiden vor, welche 
wir oben mitgetheilt Die damaligen Formen sind, so weit sie nichts za erinnern 
geben, einzelnweise oben noch beigesetzt worden. Bei einigen, wie RuHgalÜseh, 
Rungalett n. s. w. schien aber aoch diese kanm der Mfthe wArth. 

Einige andere, namentlich solche, -die in unsrer Sammlung nicht vorkommen 
nnd wohl zum Theile verschollen sind, wollen wir hier noch aofführen: 

Bei Latems: 
Graielmes — crap d'alnes, vgl. 314? 
Curie mal, vgl. 218. » 

Bei Altenstadt: 
StaiuHen, stavelotto? 
MalkarHnen, col de cortina, 

Bei Feldkirch: 
Ijachäiven, raqoaccla. 

MiMtschells, nach Bergmann Matscheis, N^Üre ans monticelles in erkläien und aber- 
mals ein Beispiel versetzten Accentes. Allein Matscheis liegt in einer tiefen 

Niedernng, ziemlich ferne von den Bergen und es ist daher anznntiunen , dasi 
, der Name falsch geschrieben oder vielmehr, dass, wenn nicht MotscheUa bei 

Satteins (81), doch ein homogener Name gemeint ist (vgl. aach 179). Aach 

Novtil für Nofels ist wohl nicht genan. 
Bei Göfls: 
GudräUeh — Gnadera, qoadra, findet sich daselbst, aber q^adraccia scheint nicht 

mehr vorhanden. Allerdings sind dort zwei Hügel, einer Gritscha, der ändere 

Greutsch, von denen einer oder der andere aus Jenem Worte entstellt «eyn 

könnte. 
Cfamrien, campo de Rheno, vgl. 1341. 
Campätsek, sicher das oben erwähnte Kappetach (334) und ClimfhAlj Kapfohl (337)^ 

wodurch eigentlich die ganze Untersuchung jlkber campo = Kftp überftilüilg 

geworden. 
Fraw lüngäf pra lunges , jetzt vielleicht Balengs bei U^bersachsen (69)* 
Padrüys, Bei Nenfing ist oben ein Patruss aufgeführt (132); pra de raves, rives 

oder petrosa? 
GaduUen, campo d'alno? oder campo d'Ullo? Ullus r= 111. . 

7* 
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Ydruinrnj deatlich das FnUnme^ was in ein^m nm zwei oder drei Jahzhimderte 
älteren Zinsrodel an dieser Stelle vorkommt. Cod. dipl. I. 285« Wahrechein-^ 
lieh rhätisch, oder valleroiie? i^uch später (XIII.) bei Bergmann („Frikheste Kande 
über den Bregenzerwald^) noch Yalnm, was nicht Valdana zn deaten ist 
OmdiSj gattes? 
GariuMi wenn gardds, wohl rhätisch und dasselbe, was Kartaosa im Paznann ^ 

(s. GAR). Als gärdas etwa falsch gehört für Oardis? 
QaiiU seheint Agasohls (58). Wenn es richtig wäre, mOsste man in leUterem Na- 
men das anlautende a für die Präposition ansehen — i casales. Ich halte es^ 
aber lieber für angenau. 
Cfanperfen^ Gmipoffhmi, campo de rovina (575), de rivone. 
Pmüden, partite? 
CamflnmSj campo lango. 
YMllttTM, vair arsa, etwa der frühere Name des Brandenthaies bei Blndenz« 

Bei Rankweil: 
Gmrtenfraiien, kaum deutsch, sondern corte de prato. 

Genüsen, dasselbe was Tschanischa und Ganisch, s. 103. Letzteres scheint eine 
früher flxirte deutsche Form zu .seyn, neben welcher die romanische später noch 
den üebergang von ca in tscha vollzog. 
Bei Schlins: 
Kmrtas, wohl curtes. 

Bedndti, pra,de valles oder Padöla? s. 63. 
RetiitehBimM für I^detscheins? pra de cunes?? 

Bukalehinen scheint sehr dunkel, erklärt sich aber durch ein später vorkommendes 
BurkaietHnen, pri^ de colletto. Ist übrigens weiblicher Personenname (die Bur- 
kalettin), daher Inen nicht in Anschlag kommt. 
Quadren da rewer^ quadra de rlviera. 

Conto da le««f wohl was Gundelatsch (307), aber unrichtig aufgefasst. 
Rüfrü, was oben (9f) als Irifreu vorkommt, darnach wohl riq, ruvo frigido ond 

Irigrod rio grande; aber Iritisch? rivetticcio? 
Palethen, oben (85) als Ballotta; viell. ein Dem. von churw. pal, Pfahl. 
Garter9 (Accent?), wenn Paroxytonon, cortoles (vgU 992). 
Galetten^ colletto. 

CoUi9f In den Urkunden sehr oft: cum ealtis et incnltis — vielleicht daher? 
Candell foUa^ campo de la valle. 

Bei Schnifls: 
Cwrunatseh, wohl Garmatsch (97), vielleicht auch falsch geschrieben ^der nnrichtig: 



Vinititseheny was wir bei Nüziders als Tanetscha haben (s. 39). 
Gurf^ s. Carava unter GAR. 
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Quairan de AAieefi, qnadra de rivo? Im Tintschgaa Oadria, 

Via Hret^üf via stretU (vgl. 763). 

Cantaiem, campo de legno, oder falsch für campalein, campellino? 

Borlaugf pra lango. 

Dtrearden^ dura corte?? 

fi^raetleiieii, wohl entstellt f&r Oarsllla. 

Aas den vielen deutschen Fln^- und Personennamen kann man übrigens ent- 
nehmen, dass der Romanismas ums Jahr 1393 im Wallgaa nicht mehr sehr machtig 
gewesen, soferue er überhaapt noch vorhanden v&r. 
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Tirol 

Der rhätoromanische Bezirk des heutigen Deutsch-Tirols fallt so 
ziemlich mit dem Umfang des Landes zusammen, wie er vor dem 
sechzehnten Jahrhundert gewesen. Damals fehlten noch die drei ehe- 
mals bayrischen Herrschaften im Unterinnthale, Kufstein, Rattenberg 
und Kitzbühel und das östliche Pusterthal. In jenen sind nur npch 
zwei weit auseinander liegende rhätische Namen, Itters und Lofers, 
und etliche romanische zu finden. Das östliche Pusterthal wurde im 
Anfang des siebenten Jahrhunderts von den Wenden besetzt. Die 
Sprache derselben ist längst untergegangen, aber ihre Ortsnamen be- 
stehen noch. *) Neben diesen und den deutschen finden sich aller- 
dings auch romanische und rhätische, jedoch so viel aus Büchern und 
Karten zu ersehen, keineswegs in grosser Anzahl. 

So reich die politische beschichte des Landes ist, so wenig hören 
wir anderseits über den ethnischen Process , der im Laufe der Jahr- 
hunderte vor sich ging. In der Hauptsache waren die Verhältnisse 
zu allen Zeiten dieselben wie im Vorarlberg, nur dass statt der Ale- 
mannen hier die Bojoaren eindrangen und sich niederliessen. 

Aus der Gothenzeit ist noch ein Ortsname übrig, nämlich Gossen- 



') Daher Windischmatrei and in dieser Gegend Miemitz, Schleinitz, Eischnitz, 

9 

Staniska, Frosnitz a. s. w. 
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sass (urkdl. Go%%insa%%e)y der Gotbensitz^ ein Dorf am Brenner, unter 
denselben Breonensern angelegt, deren Zügelung der Vogt von Berne 
seinem Herzog an der rbätischen Mark, Servatus, so sebr ans H^rz 
gelegt bat. An diese, dareb uralte Eisenwerke ausgezeicbnete Dorf- 
schaft dürfte Yielleicbt aueb lieber als an den Kaukasus zu denken 
seyn, wenn in der deutseben Heldensage, die tiroliseber Localitäten 
so oft Erwähnung tbut, der Berg Göikelsas, Geikeisas, , Gloggensacbsen 
u» s. w. erwähnt wird, allwo einst König Elbericb und Wieland, der 
Schmid, mit einander Schwerter fertigten.'*^) 

Uebrigens müssen vom Arlberg her und über den Fern auch 
Alemannen eingedrungen seyn, denn es gebt eine stark schwäbelnde 
Mundart im Oberinntbal bis gegen Telfs, im Süden bis ins Vintsch- 
gaa* . Früher reichte auch der Sprengel des Bisthums Chur bis an 
die Passer bei Meran. 

N. 

Ueber den ehemaligen SprachMand haben wir also wenig Nach- 
richten* Im Jahre 730, zur Zeit als der heilige Corbinian starb, 
lebte am Brenner ein nohili» Romanus Dominicus , der Breonenser^ 
und im Jabre 828 kommt ein Quartinus Pregnarius (Anwohner des 
Brenners) vor, der dem heiligen Candidus zu Innichen unter Bei- 
siebung romanischer Zeugen **) Schenkungen bei Sterzing machte. 

Die altern Trienter Urkunden erwähnen öfter, dass sie in Gegen- 
wart von homines Theotunici und hamines Latini abgefasst seien, 
allein daraus ist nicht viel zu lernen. 



•) S. die deutsche Heldensage v. W. Grimm. S. 227, 288. JLn einer Gegenüber- 
gtellong älterer und jüngerer Völkernamen, die sfch ein Schreibverständiger des 
zwölften Jährhunderts zum' Privatgebrauche angefertigt^ findet sich das ältere Gothi 
dnrch das jüngere Meranare, Meraner erklärt. S. Allg. Zeitschr. für Geschichte 
Y. D. A. Schmidt. Berlin 1846. S. 365. Es scheint darnach , dass man selbst in 
so später Zeit die Etschländer noch als die legitimen Abkömmlinge der Gothen ansah. 

**) Sie heissen: SeeundOj Lupo, Purro, Miniffo u. s* w. Die deutschen Zeugen, 
welche anwesend waren, siegelten vor den romanischen. Auch romanische Leibeigene 
kommen vor: Ursa, Seeundina, Marcellina u. s. w. 
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Ein Einkfioftenrodel der Kirche zu Cbur aas dem zehnten oder 
elflea Jahrhundert nennt das Dorf Nals zwischen Meran und Bozen 
Nals in Italia, 

Uro das Jahr 933 übergibt Adaipert, ein Edelmann, der Kirche 
zu Sehen sein Eigenthum zu Stilfs hei Sterzing cum mancipna XX., 
partem etiam duarum vallium Runealium nuncupatarum Mutes et 
Rietf exceptis duobus mansis latmis^ 

Riet zeigt an, dass damals auch schon die Deutschen Rodungen 
vorgenommen hatten. Mansi lafini bedeutet Hofe, die von Romanen 
bebaut wurden. Die Namen der leibeignen Bauleute folgen am Schlüsse 
der Urkunde. Noiro (wohl Nero = Niger), Minigoy Martin^ Urso^ 
Sutvan^ Racco; dann die Weiber: 0%a^ Johanna^ Ursa^ Racca^ 
Noira, Lundina. *) Sonst kommt unter den Zeugen in den Brixner 
Urkunden dieser Zeit nur höchst selten ein undeutscher Name vor. 
Unter den Leibeignen finden sich Deutsche und Romanen, und unter 
den letzteren zuweilen ein Name, der noch aus der rhätischen Zeit 
stammen könnte, wie huvisina (wenn nicht Lupicina), Erautinus 
Erowin^ wenn nicht Erwin, Sambatina^ **} 

Latini, wenn es nicht verschrieben ist für mariti, aber mit deut- 
schen Namen, kommen noch in der zweiten Hälfte des zwölften Jahr- 
hundeirts zu Oberhofen im Oberinnthale vor. ^^*) 

Aus den Urkunden des Codex Wangianus geht hervor, dass zur 
damaligen Zeit (XHI.) der Adel im Nonsberg, wie in der Valsugana 
und in den südlicheren Theilen des heutigen Tirols, das Italienische 
bereits als Haus- und Hofsprache angenommen hatte* Diess beweisen 
die Taufnamen mit ihren italienischen Deminutivansätzen, wie Ripran- 
dinus, Manfredinus, Henrigittua QEnrichettoJ, Atdrigittus, Enrigo- 



*) Sinnacher Beiträge II. 131. 

**) Pt«tfia (S. 139) heisst wohl ,,die Kleine." Racco, Oza, Lundina sind üb- 
rigeoB kaum romanisch. 

') Sinnacher III. 441. 



•••^ 
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linus u. s. yr.*) Gleichwohl setzt der beständige Verkehr zwischen 
dem wälschen und dem deatschen Adel des Trienter Bisthoms wohl 
vorsas, dass die ganze Ritterschaft im Etschland und in Wälschtirol 
mehr oder weniger bilinguis gewesen. Auf dem Stuhl zu Trient, 
dessen Sprengel damals bis nach Klausen und an die Passer reichte, 
Sassen auch zumeist edle Herren .aus dem deutschen Adel, von Eppan, 
Wangen u* s, w* 

Uebrigens war das Gebiet der italienischen Zunge vielfach durch- 
sprengt mit deutschen Ansiedelungen. Am obern Theile des Nons- 
bergs (Val di Non) sind noch zur Zeit etliche Dörfer von Deutschen 
bewohnt, und das Schloss Walwenstein daselbst zeigt durch seinen 
Namen, dass es von Deutschen erbaut worden. Auf den östlichen 
Gebirgen sind aber solche Niederlassungen viel zahlreicher und ehe- 
dem hingen sie wohl zusammen von Trient bis in die sieben und 
dreizehn Gemeinden bei Yicenza und Verona. Die Bergwerke, welche 
aaf dieser Seite am Kalis, Falun und Monte de Vacca in Ausbeute 
waren, wurden ausschliesslich von Deutschen betrieben. Die Berg- 
werksordnungen des Bischofs Friedrich von Trient ^^) (1208 — 1214), 
welche für diese Unternehmungen erlassen wurden, enthalten eine An- 
zahl deutscher Geschlechtsnamen, wie Ersinger, Wieland u» s« w. und 
sehr viele deutsche Kunstausdräcke, wie dorslagumy Durchschlag, 
smelzer^ xaffarj Schaffer, xurfus, Schürf u. s.. w. 

Wie alt diese deutschen Ansiedelungen seien, ist im Allgemei- 
nen nicht bekannt, nur eine derselben kann in ihrem Entstehen be- 
trachtet werden. Kraft einer Urkunde vou 1216 verleiht nämlich 
Bischof. Friedrich von Trient dem. Ulrich und Heinrich von Bozen die 



*) 1188 kommt auch vor: Arpe de Cley9 (Glos im Nonsberge) ^tic lege te 
frofe88U9 ett vivere romana. In Galdonazzo dagegen, wo noeh deutsche An- 
siedler waren, findet sich soch bei den Ritterbürtigen öfter der Name Jaoheli», 
Jeehele. 

**3 Früher bei Sperges, Tiroler Bergwerksgeschichte, Jetzt auch im Codex Wan- 
gianns. 
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Höhen von Costa Cartura in der Folgaria, auf dass sie daselbst 
zwanzig neue Höfe gründen und ,>gute, nützliche und weise'' Arbeiter 
einsetzen möchten. 

In Trient selbst wird sich neben der Mehrzahl der Wälschen 
noch immer, wie heut zu Tage» ein ansehnliches Häuflein deutscher 
Hauswesen gefunden haben ; möglich, dass in frühem Zeiten die Deut* 
sehen selbst in der Ueberzahl waren, wenigstens soll das älteste Stadt- 
recht von Trient in deutscher Sprache abgefasst se^n. 

Die UriLunden des Codex sind allerdings zumeist von Notaren 
geschrieben, die der deutschen Sprache wenig mächtig waren» 

Umgekehrt mag dazumal in Bozen ein Stock altromanischer Bürger- 
schaft langsam ausgestorben seyn. Wenigstens lassen sich die aus 
dem fünfzehnten Jahrhundert stammenden Nachrichten, dass Bo- 
zen unlängst eine italienische Stadt gewesen,^) nicht anders er« 
klären. Es ist aber auch möglich, dass diese Angaben gar keinen 
Grund haben, denn im dreizehnten Jahrhundert sind sowohl die Namen 
der Gassen, als die der Bürger daselbst vollkommen deutsch. Es 
finden sich da ein Stachel^ Slochelinua (Stöckel), ein Maier von 
Bozen, Adelprelus RosouhtuSj ein italienisirter Rosshaupt, ein Stabe- 
Hnus-, Schwäblein u. s. w. Im Jahre 1315 kommt ein Roprechius 
Schuselspuiarius vor, der sich unschwer als ein deutscher Ruprecht 
Schüsselspüler erkennen lässt. 

Der Rittenberg bei Bozen erscheint als ein nur von Deutschen 
bewohnter Neuräut, wie denn auch auf dieser Höhe keine romanischen 
Namen zu finden sind.^) 

Ueber die nationalen und sprachlichen Verhältnisse der Landbe- 



*) Pincio , der im sechzehnten Jahrhundert schriehf will ^rissen , dass hundert 
Jahre vor seiner Zeit, die Stadt Bozen noch ganz italienisch gewesen sei. Felix 
Fabri, der im Jahre 1492 dorch Bozen kam, behauptet, diese Stadt sei erst wenige 
Jahre vorher deutsch geworden. 

**} Perinberg, Puachbaeh, Finesterbaeh werden 1211 (Cod. Wang. 222) als 
Orte auf dem Bitten erwähnt* Doch ist Sebrain wohl rh. Salaruna, 
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i^ohner um Bozen und bis gegen Salurn Vkssi sich wohl aus die- 
sen Urkunden nicht viel entnehmen. *) Neumarkt, Kaltem , Tramin 
erscheinen durcheinander von Wälschen und Deutschen bewohnt, doch 
darf man als sicher annehmen, dass der Germanismus» schon die Ober- 
hand hatte. 

Die deutschen Burgen Grumsberg, Altenbarg, Zwingenstein, 
Greifenstein u. s* w. scheinen schon seil alten Zeiten gestanden zu 
haben. 

Was das Inntha! betrifit, so erscheint der obere Theil bis Landeck 
oder Imst so stark romanisch gerärbt, als irgend eine andere Gegend 
unsres Bezirks. Zwischen Imst und Innsbruck aber finden sich viele 
Dorfnamen von althochdeutschem Gepräge, wie Haiming, Mieming, 
'Flaurling, Fölling, Inzing u. s. w.^ welche zum Theil urkundlich schon 
in den Zeiten der Karolinger vorkommen. Da die Germanen von 
Norden herein kamen, so ist begreiflich in diesen nördlichen Gegenden 
der Stoss am stärksten gewesen und das Innthal selbst muss wenig- 

- • 

stens bis Imst hin schon frühzeitig ganz germanisirt worden seyn« 
In den Seitenthälern, in Stubei, im Wippthale u. s. w« hat sich aber 
die romanische Bevölkerung sicher noch lange erhalten. 

Wir begioDen die Uebeischau romanisch«! Namen in Tirol am Arlberge, welcher 
es von Vorarlberg trennt und betreten zae'rst das Stanzerthal. 

Durch das Stanzerthal fliesst die Rosanna, welche im unbewohnten Thal 
355- Yerwall, tal 6e{Ja/ entspringt. Dieses Thal muss sehr lieblich erscheinen mit 

seinen grünen Alpen , da es auch die Deutschen wieder Schonverwall benannt 

haben. 

In dasselbe münden die Nebenthäler 

356. Pflun, vallone. 

357. Yaselfath, val telvaticoy churw. seltadi, Alm. 

358. Vasul für Yalsul, vallisuola (im Paznaun Yisul); dabei die Berge: 

359. Blatteriol, plan oder plaUa de riuolo und 

360. Gstanz, cateHones, 



*) Eioe Nachlese wurde si«h bei Bonelll und Hormayr finden, doch kann ich 
sie jetzt nicht vornehmen. 
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Im ThUe finden sich die Dörfer und Weiler: 

361. Blatils, fMHUeB, 

362. Fadisen, val tfasen, Eselsthal? 

363. Fliersch für Falarsch, val d^ur$o oder vallwreB, PI. von vallura. 

364. Flad, vaKato, 8. 173. Im Paznaon Pflatt. 

365. Giggl, ital. cueeolo, Gukuk. 

368. Stanz, Dorf bei Landeck, von T^el ehern das Thal benannt ist, »tuntiaf ätanvaf 
ganz gleich dem deutschen „Stäben", das jenseits des Arlberges liegt, Herberge 

für Reisende. 

« 

369. Strengen, ehemals Gstrengen, ca9a de runea, 

370. Tobatill, bei Anich DabediU, ans (val) d^aveltiiU, von «tp«, «füa. Tavedels 
bei Frachsern ist demnach d^aveUellet (vgl. 84). 

371. Veril scheint vallullay wenn es nicht rh. ist. 

Dann noch folgende Hof- und Flamamen hier and dort im Stanzer- 
thale: 

372. Flnera, vallura, s. 46. Bei Kanns Player. 

373. Ganderea, eampo de rio, s. 286. 

374. Gangeföhr, campo de fora oder für Gangefdör, eamfo de eavalura, 

376. Gsteins, eaeetHneM, s. 178. 

377. Gstyra, eaeatura^ 

379» Kramerätsch, gran muraceio oder maramxo, 

380. Lafenar, charw. laviner (lavinario), Lawinenstrich. Bei Besehen Lifanara. 

381. Landaner, plan d^uro, s. 281, 82. ' 

382. Laret, lareehtm, Lärchenwald. Sonst anch Larit. 

383. Larscb, lariee$. Bei Tanfers Larsches. 

385. Pemenl, charw. parmii^lta, Schlehe, wenn nicht verschrieben für Penecd, Pniail^ 
pinello, was hier ebenfalls vorkommt. 

386. Prasepan, wohl pm »oprano» 

387. Praxin, pro de easina. 

388. Rifaplan, riva plana, 

389. Rengles, s. 52. 

390. Tablasar, iabla de eura (Tabala bei Dacange ein Feldmass, atich Gnindstüek). 

391. Tablonei, tabla nova. 

393. Yarsalla, vaUieeUa*)* Im Paznaon Yereal. 



*) In dieser Gegend, wie fast allenthalben in Tirol, werden viele der ursprüng- 
lich weiblichen Namen noch mit dem Artikel gebrancht, wie „in der Varsalla, in 
der Tablonei, in der Fluera, in der Fi^ssdafleth'^ u. s. w. Bei den minnlichen sagt 
man lieber „9x1t'* • So j^anf Ganderen^ u. s. w. 
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394. VamesaDa, val de mMMie oder v«l mnunma, s. 1376. 

395. Waltera, vaUatura. 

Parallell mit dem Stanzerthale läuft südlich das Paznaon. Der obere 
Theil dieses abgelegenen Thaies war früher nach Ardetz ond Sins im 
Engadeia eingepfarrt ^ und gewissermassen ein Stück des Unterengadeins, 
so lange diess noch zn Tirol gehörte. In Galthür hatten sich auch Wal- 
ser niedergelassen. 

Der Innerste Winkel des Thalee heilst 

396. Vermond, val äemonte^ Bergthal, ein pleonastischer Name, der sich vielleicht 
dadurch erklart, dass der Name des Berges, der noch folgte, verloren ist; viel- 
leicht auch terde monte. 

Das erste Dorf ist 

397. Galthür, mlftira, chorw. so viel als Feld. Im nahen Jamerthale eine Sennhütte 

398. "Schnapf enkeller, was auch eine Uebersetzung seyn mag, wie Schönverwall, da 
conofo, canovay woraus wahrscheinlich Schnapfen entstanden , Keller bedeutet. 
(Vgl. Diez, W.B., S. 392.) In Trienter Urkunden eanipa, eaneva (Codex Wan- 
gianns S* 556). Soll daher das deutsche „Kneipe^ kommen? Uebrigens ist in 
ital» canova der Aceent auf der ersten Sylbe; nach Qenof , Gnöf, Gnöfle bei 
Heid und Gnäf bei Vels müsste er aber auf der zweiten stehen (oder eä, eata 
novat). 

In der Nähe von Galthür und^bis gegen I seh gl hin finden sich: 

399. Argiel (s. 561). 

400. Farligal, Viell. 9al de Paguai. 

401. Gafalar, am Oetzth. Ferner Gufalar, ital. eavallaro, Rosshirt. 
" 402. Galschera, eoi de eura. Bei Graun Galtschar. 

403. Kardona, vertane von corte. 

407. Patau, häufig auch anderwärts, von hadggn^ churw, Birke. 
409. Persura, fra de sura, ,und Persutt, pra de sotto, Ersteres bei' Täufers Pra- 
sera, im Stanzerthale Parsyr, sonst in Tirol Parseier. 

411. Tanterarbes, in den Kräutern, churw. erva, iarv», Kraut. Vgl« 274. 

412. Yergalsch, «nl de eoUes. - 

413. Walzur, val de «wr«, s. 147. 

414. Ischgl, der Hauptort des Thaies, wohl von msculue^ ital. iechio^ 
eeeMo, Hageiche (Diez, W.B. 412). Die Romansc|ien nennen es isöla, was 
neuere Sinneinlegung ist. Ischl im Salzkammergnte heisst urkundl. Veeala und 
scheint ein andres Wort. 

Nahe bei Ischgl liegt das Dörfchen 

415. Paznaun, von dem das Thal den Namen hat — pöXMtigf^ene, pe»»iffHone, 
Einmal dachte ich auch-- wae freilich nur den keckstMi Deutern gefallen wird^ 
das Thal konnte seinen Namen von dem Bach Trisanna haben, welcher es 
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durchströmt, so dass aus ral Triganan&y vt^fshmtM, Waznaun, Paznann gewor- 
den. Die urkandliche Schreibung Paxenon, Pasittm (XIV. XV.} fst aber die- 
ser Ansicht nicht günstig. 

Von Ischgl abwärts: 
416. Passnatsch von mit. pasnatfium, pasUnagium, pMltonatieum (pastionaggio), 
ju9 paieendi poreos in itfha domini. Dacange. 

418. Sesslaad, sasßo lato, 

419. Spidur, Alpe, wohl für Spindor, tpinaturaf Oed^rn. 

423. Vergröss, val groBia^ 

424. Yignitz, vt^iitt««a (s. unter YEN), 

Der untere Theil des Thaies war noch zur romabisehen Zeit ein See. 
Daran erinnert das Dorf „am See^. Nebon tlelen deutschen Namen (da- 
runter Langetsthaia, Lenzhütte) finden sich auch einzelne romanische, z. B. 

426. Flung, ral Iwnga. Am Eisack Fleng. 

427. Glitt, colleUo. 

428. Kohlgrind, obwohl deutsch klingend, wahrscheinlich eol grande*), 

429. Sesseleben, s&i90 de Vava, 

430. Yalgenair, ««I de cane nero, Scharzenhondsthal oder de eannura oder d^aqua 
nera. 

Die beiden Theile des Dorfes Landeck heissen 

431. Angedalr nnd 

432. Perfux. Ersteres erklärt man „Enge des Wassers^' oder „im Gedöm^, allein 
es ist sicher runeatura» Wenn man nämlich ,,in der Rungedair*^ sagte, so 
konnte das anlautende r des NameuB in dem des Artikels leicht untergehen. 
Perfux wird als perfugium gedeutet, ist aber wahrscheinlich pra de vaeeaSy 
steht also für Perfax, wie Stuvels, cuvel fdr stavels, cavel, Gnindglatsch , gran 
collaccio Rungiful, runca de Talle, s. 74. 

Um Land eck und bis gegen Piutz hinauf: 

434. Dawall, d'apale, s. 56, 370. 

435. Galgair, eol de cauroj capra, 

436. Gallpeines, eol de pinee, 

438. Gnöderäll, eanneto de riolo, Bachrohricht, oder genderelM 

439. Jaifnes, Jaifens, chnrw. juvene^ lat. juvenes ? 

440. Knabhien, eanovina, s. 398. 

441. Maseins^ tnasines von maso. 



*) Neben und dicht bei einer Deminntivbildung findet sich oft der Gegensatz, 
so oben Versal und YoUgross, Fasul und Pflnn, yallisuola nnd Ballone, hier coUetto 
nnd eol grande. 



1*1 

442. Pardann, fMTütone nnd PraitnöU, praHgnolOj s. 102. 

443. Pardambles, was man aber auch Pardonmes spricht, ftra d^hominMj Männer- 
wiese oder de dominei oder d'umbre» oder prato humile mit f. Ploral ? 

447. Pazol, 8. 163. Hier eher po»»ale, pemmale, 

448. Plazor, plan de sura» 

449. Prosgen, ital. brusco^ Qebüach. 

450. Purschlin, poreellino, 

452. Robarta, riva ertüj s. 134, 145; viell. doch dasselbe was Rafalta, und da aach 
Gstielt (860) vorkommt fär eosta alia, so mag Rapiert das Gleiche seyn. 

453. Roggun, runeane, s. 140. 

454. Rangzun, runca de eatone oder mneü»»one, 

455. Steifl, etavel, s. 471. 

456. Xhial, tegidU, v. tedgia, teja, s. 165. Davon aoch Dioleth and Diatsch, tegio^ 
letta, tegiaecittf bei Spiss. 

457. Tritral, iru de riolo. 

458. Vallring, ral de runea. 

Die Bchlachtenberühmte Brücke 

460. PonUatz, sonst pons lateris gedentei, ist einfach und sicher pontellüM»a, In 
einer deutschen Urkunde von 1329*) heisst sie mit deutscher Sinneinlegung 
Pont Landsbruck. 

Bei Prutz (rh.) geht das Kann serthal ein, jetzt wie wohl auch früher, 
in den Innern Gegenden wenig bewohnt, theilweise auch ein See, wie noch der 
Ortsname See kundgibt. 

Der Thalbach heisst 

461. Faggen, vaeeay wenn nicht von Fack, was im heutigen Tiroler Dialect so viel 
. als Ferkel ist (Schmeller, Wörterbuch. I. 562). 

462. Kauns, urkuudl. Chunee, von ctinii, Wiege (s. S. 37). 

Bei Kauns : 

465. Fossdafleth, foeea de vallelia, 

466. Gambdfa, camfo de riva. 

467. Gspant, eaea de ponte, 

470. Pargalath, pra de collatüf nach Analogie von valUta. 

471. Stufeis, churw. stavels, die Ställe, s. 455. Sonst auch Stafels. 

472. Valbaus, val de huee. 

473. Vallpathän, mal de badogn, s. 407. 

474. Yalthin, valletHna, 

475. Yalxän; val de easinay vgl. 387. 



•) Horm, 8. W. II. S. 123. 
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Von den deutschen Namen ist beachtenswerth „in der Ancht", in der 
Wildniss. Vgl. Freiburg Im Uechtland. 
Im Innern des Kaunserthales : 

476. Fortevall, fora de valle. 

477. GaÜruth, eol rwpto^ ruUoj häufig als Kolreid, Galreid, Kohlraut n. s. w. 

480. Rostitz für Rostifs, von chnrw. retehdiVf resectivom, Grummet. Bei Held 
Restifs. 

481. y erpeil, val bella, s. S. 34. 

482. Yergötschen, val eoeeiiM, churw. caetscheu, roth. 

Bei Laudegg. In der Gegend von Ladis (rh.) oberhalb Protz. 

483. Die Ladiser-Urg — Lader-Ürg und die Fliesser-Urg , unbewohnte Hochthä|er. ' 
Soll diess orcut seyn, gleichsam Höllenthal? Der Name Urgfltt, der sich in der 
Nähe findet, muss aber wohl mit erklärt werden. Wenn LakWied bei Nenzing 
(s. 221) und Ligfed bei Sauers (s. 1107) so viel sind aXü tacuetto (ital. laghetto), 
so könnte man Urg und Urgfitt von «rctf«, areueito, Bogenthai ableiten. Das 
jetzige Geschlechtswort passt allerdings^nicht, was aber öfter vorkömmt. Eine 
andere wohl bessere Deutung ist von area, Sennhütte (s. 561) herzunehmen. 
Urgfitt wäre dann arca ^avetta. Der Name schreibt sich übrigens Urgfith, 
Argfüth, Ürfögg u. s. w. 

484. Ankerdin, vielleicht (wie Angedair s. 431) von runeaHna^ mit überflüssigem 
r wie in Gompernesch, eampo de nuna, Alperschon, alpaceiane oder von e» 
eortina, im Hof? 

485. Gangels muss mit Gunkels und Tschengels bei Finstermünz, Tschingels bei Ta- 
'laas verglichen werden. Wenn aus cura, cnna, chnrw. chira, china wird, so 

muss tschingel, tschengel, Fels, wohl auf euneala," eaneala zurückgehen. Wir 
hätten daher in diesen Namen die Urform eines sicherlich rhätischen Wortes 
gewahrt (s. CA), 

486. Gerdratsch, eorteraeeiaj vielleicht dasselbe was Getratsch bei Flss; diess ist 
aber quadraecia, >s. 35. 

488. Glung, eol lungo. 

489. Grondglatsch, grande eollaecio. Ebenda auch Glatsch. 

490. Gstaies, casa d^aues, 

491. Gstals, cateltellet, 

492. Laderell für Pladerell, platte de riolo oder flatureUa, s. 4. 

493. Randur, runeaturaj s. 431. 

494. Yespiel, s. 137, oder ve^ftuolaf 

495. Yitrioll, via de riolo oder valleruolay vgl. 43 und 669. 

Bei Fendels (rh.) gegenüber von Ladis liegt die Alpe 
497. Kasskiesel. Wenn Kasskies^i accentuirt, wäre es eM9» de easiel (caschiel, 
churw. Käse). 



498. Bei Visa {fo9Mf): 

499. ATblohn, alfe flamm. 

500. Panell and Psnails, fineilo nnä fmeUe$y von pinos. 

501. Perflon, fw*a de vMme, Bei Serfaus Pervall, fw*« de vaUe. 

502. Permezonf pre meamano, 

503. Pfannes, vmmee, s. S. 37. 

504. Praitbethiin, fre de hado^, 8» 407. 

505. Praitnez, fratOMusKe, Sonst Paitnetz. 

506. Raboschla, am Eisack Bafaskel; in Glaras heisst die Alpenrose Rafause*)« — 
Hier scheint dasselbe Wort vorzoliegen, lat rufusculat 

507. Tiagwahl, tru de ewaUo. 
506. YallmSder, vel de madre. 

Gegenüber im St. Christinathal: 

509. Staff511 und Stallanz, etwel (d. h. wegen des Accentes von einem Deminatlv 
sUbellom) und eiwlenee. Auch im Paznann ein Thal InstQlan^, in etavUmee 
und dabei Stiel, #teV6i, etuvel. 

Bei Serfaus (rh.): 

510. Cassalta, eaeaMta, 

511. Falnid, valUneita. 

513. Gfalles, etwallee, 

514. Gschlitt, eaeelUUa^ s. 138. Bei Vels Gasslid. 
•515. Gschnilles, Deminutiv von casina, eaeiniUee. 

516. Gschnür, eaea nera, s. 220. Bei Mals Gschneier. 

517. Lazin, laemo von lacus. 

518. Pa^ung, fe%$(0 lungo. 

520. Peflnz für Perflnz, fra de fkne (s. 526) oder fienes (s. 226) oder von bovines. 

s. 2a • 

522. Poschlohn, auch Postglon und Poschplon, heseo longo oder flano. 

523. Postgewannes, boeeo de venneSy s. 503. 

524. Rofenall, rovinella oder rovmale. 

525. Spitlith, oepitaletio. 

526. Bei Pfands, fundei, churw. füns» FeldgrQnde. 

527. Radurschelthal , fta d^ureOj mit d. Dem. , wie öfter Radatsch und RadeUes 
für Pradatsch und Pradelles und wie oben Laderell für Pladerell, s. 492 und 
281.282. 

Von Spiss und Gstalda bis an denOrtlcs läuft dieGranze zwischen 
Tirol und Graubünden über den Grat der westlichen Bergreihe. Die ganze 



*) Albert Schott. S. 326« Bei Carisch ist das Wort nicht zu finden. 
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Landschaft, Obervintschgaa genannt, *) gehört zit denen, die^ ^e bemsTk^ 
erst sehr spät deutsch geworden. Die Nomenel«tar hat auch in det That 
einen acht romanschen Character »nd der Wötter, die not aus dem chnr^ 
wälschen Leiikov erklärt werden > können, finden tick hier mehr, als In den 
bisher betrachteten Gegenden. **3 " 

528. Spiss, Tiell. t, Mptite«, tpmeif 

529. Gstalda, oaseUa aUa^ oder eosta altui^ Iraß In Enneberft ale OoeUlta vorkommt; 
Bei Ulrich Gampell heisst der Ort Chiaaebanda, was «am M» wäre. - 

Bei diesen Orten: 

530. Allaguarda, alla ffuardia. 

531. Dobesara, d^4wa de aurn, 

532. Giandenoth, Waldnoth, eamfo, val de notte, Nac^tfeld^ vder von charw. Niioi, 
Otto? 

533. Giandagress, Geandagruscfa und . 

534. Xschampegruss, wohl alle drei nur dasselbe, eanipo 0ra4H» 

535. GiandahanSy campo de eanei, 

536. Giandelebue, eampo del bue, ^ 

537. Ginminales, Wiesen, eommunales. v . ' 

538. Qiamblungs, campo lungo. 

539. Jompeth, eampeUo. 

540. Jonsura, Geambsura nnd (wohl ein anderes G^ndstüidt) Gant^chiires , Jttimj^ 
de 9ura, 

-541. Labayrtes, la vardes, vardiei, guardies, s. 530.: ^ 

542. Pataunes, s. 407. Sonst auch Pataniges. 

543. Pezeschweikl, pemtes de rtco, Pezzesweik mit d. PeminUtiv. 

544. Pödera, pedra^ ital. pietra. 

545. Pradadora, pra de ioro. Bei Glurns Valdetora. 
547. Sottelwilett, eoUo la viUeUa, valleUm, 

548* Tschonderebödere, eampo della pedra. 



*) Val venuela^ aber nicht von yemustna, sondern Tdn den alten Vendstan. - 
**) Die Schreibung der Quelle (Steuerberftltung au» dem 17. Jahrhnndect) ist 
noch schwankender, als die der andern. So oft sich dasselbe Wort findet^ fto offc 
tritt es auch in anderer Schreibung auf. Insbesondere ist die YertihDtahg d^s ea 
sehr unentschieden, bald Tscha, bald Gia, Gio, bald Ja und Jo. Val ist meistens 
Wal geblieben. Auch flnden sich in grosser Zahl falsche Plnralbildungen; wie Jant- 
schöres, Giamblungs u. s. w. Der Artikel ist noch oft erhalten. Da das obere 
Yintschgau schwäbischen Dialekt spricht , so gleichen die Formen auch den vorarl- ' 
bergischen, wie Dobesara^ Jonsora «. s. w. 
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551. WalseriaoD, vdlles de rivone. ' . < ' 

552. Winall, vigtude (s. VEN). 

553. Zanders, y; chiftWh «UMiilra, Li^gfShre, Xatsche, pinus sllvestris montana. 
Um Fittstarmü'nz*) iind Nauderii (rji.): 

554. Ana Qrassa, ulut ffiKt««; Oarpetsehoy, «na de feeUe. 

555. Ginseplan, e&mf€$ dB flame, 

$56« Gäeelilerä, eaeaUwa^ häollg als Gsdilier, OsohHeni,: CfschMep. ' 

558. Giomberes (Accent?), eamfo ra$o oder emnfures, • 

559. Labeneras, s. 380. Viell. auch Vava nera. 

561. Noggels, in «ecler, churw. accia, Sennhütte. Dieses Hl^rt soll nach Rafi" 
natscha von aelea kommen , was Dncange aas einer angelsichltsoht^n Qaelle als 
e«iii]p«« fuercMi« beibringt. (Neu^ngl. OekUyj Etehenplän.) ^ Abgesehen da-* 
von, dass die Angelsachsen nie nach Charwalchen kamen, finden sich auch laichen 
und Sennhilitten nie zusammen, da erstere nicht tber 3500. Fuss aufwärts stei- 
gen. Richtiger wird es seyn von arca anszagehen; mlat. nrea franäria^ area 
mmonae, Speicher; areelktf demme in quu ßunt ea$ei — also aoch eine 
Sennhütte. Davon Arzel (urk. AreeUe) bei Imst und Innsbrack. Eine andere 
Deminutivform ist üreuola, davon Argiel bei Galthür und wieder eine andere 
äreoiaj wovon &eela, Akeles in Passeyer, Aggls bei Sterzing, NSckIs bei 
Kauns. 

563« Farsyres, fra de $ura, 

564. Partagga, fta i^mqna, 

565. Perkascfal, fra de eatoUt. 

566. Porglann, ff Imngo oder fra de eeUenef 

567. Pradanols, fraUpudee, 

568. Spinatsph, jf^tnaccto, Dornichi 

569. Waldenms, Laderox, ersteres wohl für Waldernngs, letzteres für PlanderSnx, 
val, flan de runeas, Uebrigens ist churw. runna Heohanfen und vai de 
runnee wäre für ersteres aach annehmbar. 

570. Waldrianna und Yeldeijaun, 9«! de rivene s. 551. 

571. Valdigesta, tal de eoeta. 

572. Bei Raschen (von chorw. reeiftOt Sagemühle?) am Ursprung der Etsch: 

573. Galvonayr ond Valbanayr können eol^ vml de bona autm oä^t de kue nere 
aeyn oder, was das wahrscheinlichste ist, eol, val d^&oa Hera^ Anoh rol 
lovtfiartai vol lavinmia, (s. 380) w&re passend. 



*) Vesimonrnn (lies Venstmonza), vennstes montes? (Silva) VhMeemM (XII. 
Cod. dipL 1^3) scheint aus dem deutschen y,yintscbgau*^ Finee^otAe gebildet, vines«- 
eauana. 

8* 
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574. Ganalok, eampo de lagof 

575. Gamperfin, eampo de rovina, 

576. Qontschnao. Am nächstea l$ge camfo de Zemamef allein da Ziuaamien- 
Setzungen mit Namen selten sind, so sieht man nicht ein , wanun gerade diese 
so häufig seyn soll. Daher darf man wohl ^taw, 40§mm , der Senne Jierbel- 
ziehen. Das Wort Ist aber ohne Zweifel rhattsch» (s. onter 8SN.) Jener 
Name kSnmit zumal am Elsack öfter vor als Tschantsehenon, im WalserUiale 
auch als Schangsinien. 

578. Partiin, ffratellitio. 

579« Partschon, frt^aceiane, ' 

580. Plntz, fl. 6» Bei Finstermünz aber Pallans* 

581. Batsohilles, rivieiHes oder ryneiUee. Vgl. 1394. Sonst oft aU Eatschill, 
Bazell. 

582. Spundes von tfonda^ Ufer. 

583. Tschampelelth^ eampelleilo, 

584. Yelnair, vol neroy dazu auch das DeminatiT YelnUI. 
Bei Graun (rh.): 

585« Gompenei, eamfo novo. 

586. Pfold, churw. volta^ Ruik am Wege« 

588. Pulferaier könnte val de ferraria, Thal des Eisenwerks, seyn, allein ein 
Puhermrä, das (XIII) in einer Churer Urkunde vorkömmt (Cod. dipl. 303); 
tritt dem entgegen. Diess mag eine staubige Gegend bedeuten» jne Pidferaier 
hei Graun. (Polverara auch eine Ortschaft bei Padua). Möglich wäre ancb, 
dass Pulferaier für Pulfelaier stünde, was lo viel als Bnffalora, iavalmrOy wäre; 
s. 28. Bei Taufers Pulfieres. 

589. Pregemenn, pra commtiite 'oder de eamino. 
Bei Graun im Thale von L angtauf ers: 

^0. Gopian, eapronep 

591. Danzewell, churw. dadens la vall«, Jm Thal drinnen? 

592. Femglas, wohl für Verglas, val ekmsat. 
594. Gstring, easa de runeä, s. 396. 

596. Parwarg, pr« de bareea s* 70. 
598b Pazin^ ptfMttutf* 

600. Plelf, fMe^ fi^ß* Saw. der Ort, wo die Kirche steht; 

601. Valgin, val de cuna, 

602. Yerglair, val de eoUura, Vergloria bei Nenzing ist wohl dasselbe. 
« Bei Heid. 

603* Alpett, ^etta. 

.604. Barbalotes,^fM-a de kßlloUes^ b. 85. . ' 

605. Gemadalba für Gemnadalba, eaminala alba oder eammino d^alpe ? 
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608. Lagan^ iagone von Utfo, 

609. Latrannas, lajfo de ranaff 
ßiO^' Jlasehim, lagvedane» 
6ii. HondlD, fndttHso. 

612. Monteplair, niofif« de keWaura^ oäet de ralfiira. 

614. Pafanund, ffra de monte^ 

615. Penalles, praHsellet. 

616. Plagöth, fUm de gaÜQ oder Mto mfueütt. 

617. Plamalin, p/on maft^rno oder ile fnolm, Mühlfeld* 

619. Riatsch, riaeeio. - i ; '. , . 

620. Tarlamätsch, tru delmeaxe oder rfe la moHaef . 

621. Visgader für Pflsgader t. chorw. p^tfarfer, Fisdier.' . ' 

622. Walderai, val de rio. 

623. WällvoDthaaD, bella oder tial d& fiimtmuL * 
In der Gegend von Glurns (rh.): ^ 

624. Gastellaz, nicht Oastel-Laz, wie SiaMer schrMt^ easMlmimo. 

625. Dobretis, duo fraie$^ laum richtig; Taberetta am Ortles ist wohl der Singolar 
des Namens nnd als d^eicereH^zn erklären. 

626. Qargitz, eol de gattee oder garffattee v. chorw. gar gutta, Kehle? 

627. Klaprasira, nach B. Weber „Hof auf einer Anhöhe mit Sägenbesitz Im Thale,^ 
was wohl auf klappern gehen soll, eol de pra de sura, ^ *• - 

628. Montschini, monteeigno. Bei Thüringen, V. A. B., Monteschinig. 

629. Patzleid, fe%%elletlo. 

630. PavÖIl, churw. hwoaly bualj Ochsenweide, oder hovdie^ hoveUa^ s. 28. "^ 

631. Pedesettes, fetres »eetee oder für Predesettes^s. 223. • ' ^ 

632. Planen, flaneUo. 

633. Plantalais, flan de Vauas. 

637. Ranudla, ranueula von rana\ wie grödnerisch euredl für «oitcwltur, iSon'ne. 

In Ulten Renlgl. 
638» Hifater, rMera* 
639. Schgandlafr, Baeh bei Agnms, von 9ea$idiiüar%ue bei Ducange, Schindeidecker, 

also eigentlich wohl ein Hausname, der dann auf^den vorbeifllesseiiden Bach 

überging. (Eine Ortschaft Scandolara auch bei Treviso)^ .v . 

640* Sursass, eur sasgo* • 

641. Jrafoi wird gewöhnlich von free fönt es abgeleitet, was aber kaum angeht. 

Vielleicht tru de fien, Henweg oder tra viuy Entwegen, oder trifoUum, 
643. Vernueg, t^al de noete^ e. 700. 
"^4 Versellef, Thal hinter Schleiss^ val tolivaf churw; solir, sonnig öder vaUe^ 

de Vaua. - - . . - = 
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645. Zerz, unbewohntes Thal bei Schleies, deserieif wenn m nicht B^Urr» .\Bt^ 
was (Xni.) in dieser Gegend vorkömmt; diess wäre soviel als Kladim. 

Bei Taufers*): 

646. Avigna, avigna, aquignaj ein Seitenthälchen; im JahriB 1332.' (Ood. dipU 11. 
308) wahrscheinlich falsch, Weinna. Darinnen werden, die Wiesen Prauhrd 
(lies Pravird) pra verde nnd Faasusseeuy fossa secca erwUint. 

647. Cacalatsch, dasselbe was Getscheletsch bei Blndenz. Aach Gagistsch bei Schnift» 
nnd Gnggenesch bei GÖfls gehören znr Sippe. Es ist kein anderer Answeg, al» 
chnrw. eaecOy Unrath; davon eaceaeeimf eaeehinaeeia wiä-cmeeälaeeia^ 

648. Gasalatsches, easalaeeiei* 

649. Gaschines, caiinei, 
651.- Kaiins, 0ime«, e. 462. 

652. Mnndaditsches, montatie^ies, 

653. Muratsch, muraccio. ' 

654. Neyeretsches, in aquereeeieäf am$r4eeie$} s. 1170. 

655. OhezMj ttfuammas , ava»a*, * ■ 

656. Plambedeng, f^hm de iadoffn, s. 407. 

657. Plannwell, fUmMlo oder de valle. Bei Grann PlabiOil. 

658. Prabass, pra haiso, — Diess Adjeotiv kömmt sonst nicht vor; daher wohl fra 
dwooi. 

660. Prasnlatsch,. i^ra 9wr lacei, ital. laghL 
661*. Prasnranes, pra sur tme$. 

663. Solgereides vdn saU»j Weide, saUeereiieS} vgl. Salgenetsch, s. 66. 

664. Stampitscha, stagno pitsehen. 

665. Tantermoschnas, denter muschnaM; chorw. musehna, Haufen« 

666. Tanterwias und Unweias, denter und in via$* 
667i Tscherwisches, eervieeiee von chnrw. eerv^ Hirsch? 

668. tschiseida, casetta. 

669. ValleroUa, vailuroU. 

670. Valetes, vallates. 

671. Vernaunes und Witnaunes, val de nanes, via denanee, vonitAL naao, Zwerg^ 
etwa Ueberblelbsel einer alten Zwergensage? (Vernaunes kann aber aueh valli^-* 
nonee seyn). 

672. Walawalla, valle b^lla. 



*) Ueber Taufers gelangt man ins romanischf MdnsterAal. Die Münste^thaler 
nennen Taafers Tuver, Üuar^ Bundweil Punt de -vÜßy Glnms» Glnom^ Mals, ßht* 
mdl (4'a lial)^ SchleisS) Sehlüi ^uigeis, Bergüiehj Stilfs, SHeicay Eaers, Mr 
<d*Ür). 
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674. Wiieng de Mez -^ Wa'esg wie WoJing bei Bupliboden ganz deutlich bonumy 
L«nigut, Hof oder QnindMück , wie man im Etschlande die Weinberge Güter 
nennt. Dasselbe ist sicher auch'Pieng bei Nanders. So erltläreh sich denn 
Bimgifl, Alpe bei Rankweü, Banges bei Talaas, Bings bei Bladenz und Hangs 
(Bm^ XI V»} bei Feldkirch. Nan lässt sich auch Bingedels bei Latems deu- 
ten, was 60«» de fäÜBlle^i Katzengut, oder hon itaquBttelle* seyn wird (vergl. 
aoek ital. piffnateUa, Topf). Da a^ua und awi nebeneinander laufen, so kann 
maft für affumutm auch setzen avüiun und diess in deutscher Verkürzung wäre 
ebson. Damit wäre denn die Erklärung von Biogebson bei Blons. (V. A. B.) 
gegeben. Wahrscheinlich liegt diess Bingebson gleich neben Lagazun in der 
Gemeinde Bdcbboden. Freilich spielt auch fino herein und Bings bei Bludenz 
konnte selbst vi^nes seyn. Bangs bei Feldkirch lässt man gewohnlieh für Poti- 
NUm gelten, was in einer Urkunde des eilften Jahrhunderts TorkSmmt. Es 
müsste dann aus Pontels, Pongels entstanden seyn. 

675. Walaschga, Waschges und Waschgett. Letztere scheinen bösehes, bo$eheHo\ 
Walaschga ist wohl rhätisch (s. VEL). 

Von hier an Verliert sich der mit der Glänze zusammenfallende Cha- 
racter der Nomenclatnr. Das speeiflsch Romansche weicht wieder den 
allgemeinen landläuügen Erscheinungen. 
Im Landgerichte Schlanders (rh.)*): 

676. Alplatsch, alfellaeeia. 

678. Javal, gew. jügum valUs, eher giovale von giogo, giovo, wie casale, run- 
cale u. a. 

679. Mastaun, moMBttone von maBo^ Hof. ^ 

680. Montani, Latschinig, montapta, Ueigno, Bei letzterem auch Latsch, läeeSy 
PI. V. lacuB. 

683. Platzlfair, fla»Mla de fera oder flamma de Vavura. 

684. Puntschair, fonte de »ura» 

685. Rungmör, runca majore* 

686. Salt, von eaitus, Wald. 

687. Tasenplan, doeee ylano. 

688. Tobland hier und bei Partschins, iahulaium (de Tablaio XtV,) mit deut- 
scher Umdeutung der letzten Sylbe, s. 201. 



*) Für Schlanders, den Hauptort, Slandres, ergäbe sich eine buchstäblich ge- 
naue Etymologie, wenn man es als PI. des ital. elundray feile Dirne (Diez, W.B 
19% «n^ehsn dürfte j allein, maa wird dort wohl einer keltiscbeii oder rhätlBchen 
Ableitung den Vorzug geben. 
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689. Tschantschefrin , Hof nahe an der Etscb, luich Stafüer offenbat von Sanistüs 
Severiuus, aber höcbstens von eampo de SeverinOy und wabracheinlich von 
e^mpo eafrino (s. 1066). In Staaben Tscbontscbafroner als F. N., eamfo ii 
cofTone. 

690. Zerminig, Hof, soheint 8er Minigo^ Herr Dominikas. Minigo ist ein in den 
mittelalterlicben Urkunden des Etschlandes sebr bäuflger Name. Vergl. Übrigens 
Cermenica in Fleims. Cod. Wang« S. 72. Ein Seitenthal beisst 

691. Martell, von ital. morieUa, Heidelbeerstraucb, nacb Diez (W.B.419) v. mffriue, 
mirHHuM, Ebenda Mort^r, welches aus urkundL Terra mariuorum erklärt 
wird. 

Im Schnalserthale: " 

691. Finail, finttUs, nach gewöhnlicher Deutung^ vielleicht eher femile, 

692. Gerstgrass, crieta' groeea oder cartes groeeee, 

693. Kurzras, eurtee ras^e {Mieerehortxerae XI V, Meer verschrieben iur autor?)» 

694. Lagum, läguna, 

695. Lazaun^ Vßßuassun oder lagu%sKme, 

696. Penaud, fino alio oder ptnoffo? 

697. Plaztill, (Plaeedelle) flaxmetteüa. Bei Kauns PlazedeU. 

698. Rableid, robareio. Sonst Bafreid, Bofreid. 

699. Yaldein, valletUna und Yeldann, valleitone. 

700. Vemagt, val de noete, s. 643. 

701. Virmisaun, val mevxana. 
Im Landgericht Meran* 
Bei Naturns: 

702. Palbei für Palbeil, paUfieUaf s. 28. 

702. Palweid, f<ito0<(a (s. 28). Dasselbe ist PalVitt bei Brixen. 

703. Partschail, praHsello. Bei Yels Partschill. 

704. Patleid, prateUeUo, platteUetIa oder Mtoletta, V. 7.t 

705. Pfundneil, Pfongnell, Funganell, u. s. w. häufig vorkommende Formen für das 
vorarlb. Fontaneila wie Funges, fundeSy s. 526. 

706. Plazgum, plaKxa de eunaf wie Lagum für Lagun. 

707. Plans (Palus Xill,), Dörfchen in einem sumpfigen Gelände, paiitdee*). 

708. Velroa, val de rto, s. 622. 

709. Yollsteil, val de stavel, zunächst von «Hit^ef, Stiel (s. 509), ausgebend. 
'710. Bei Partschins (prataccines) : 

711. Kalimünz, col de manteef 



*) Soll das PakuSy welches 1228 in ein er. Urkunde des God* dipl. S..309 vor- 
könmit, nicht hieher, statt ins Engadein zu verlegen seyiä^? 
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713. Pafal, s. 630. * 

714. Thöil, altes Zollhaus, wird gewShnlich anrichtig von Ulomeum abgeleitet. 
Es ist vielmehr ienes^Telles y welches in den Urkunden der Trasper öfter vor- 
kömmt (Infra Teiles y Cod. dipl. 205 nod öfter). Ebenso beisst es in einer 
Trienter Urkunde (Cod. Wang. 78) : a flumine Teilt snperius in totam vtiUem 
Venustmn usque ad loeum qui üeitur Üf^lle. Hier ist deatlich der Zielbach 
gemeint , der vom Zielfemer herabkommend bei der ThÖll in die Etseh läuft. , 
Das Zollhaas scheint also den Namen von dem Bach «n haben. Später (XlVJ 
„an der TelU^. 

715. Verdigen, vaUetHj/na, Bei Mais Verdins, bei Klausen Verdinge. 
Bei Algnnd (rh): 

716. Gstör, easaluraj s. 377. Bei Schänna Gsteler, in Passeyer Gsteara. 

718. Tschegot, Berg,^ deada^ eieutaf Bei Kaltem Tschigad. 

719. Vernatsch, häufig ini Etschland, vaUonaeüio, Indessen gibt es anch eine Tran- 
bengattung dieses Namen», die man von Verona, als daher gekocbmen, benannt 
glaubt. In diesem Falle wohl Veronasea^ nach Analogie von Comaieo, Chia* 
vennaseoy Bergam'aeeo. 

Bei Tirol (rh.): 

720. Gneid, oft als Kaneid, Goneid, eannelumy Röhricht* In Gröden .Tschanit. 

721. Mateil, mottellm. Hiezn führt Thaler als richtigere Aussprache Monteil an, 
was allerdings auf die mit Mat anlautendeli Namen ein neues Licht werfen 
würde, s. JUAT» 

722. Plafat, fatooiff, s. 2a ' 

723* Pnrnacker, Pumwiese, häufig in der Gegend, |>riiiitf«, Pflaumen oder Schlehen? 
Bei Schänna Pruniaun, prugnane. 
Bei Mais (rh.): 
724.' Naif (Nova)^ nava, Bergbruch. 

725. Rametz, raifia«so, Geäste. 

726. Pedranz, fetraneSf wie Stallanz von slavloneSj s. 509. 

727. Trifal, im de val, oder irä valle» 

729. Videk mag trotz des deutschen Ansehens via iPoea oder d^aqua seyn. 
Bei Schänna: 

730. Alfreid, aHerelo. Bei Landeck Allröth. - 

731. Gatemayr, fUalemariuM^ d. h. wohl ursprünglich ein aus vieren bestehender 
Grosshof. 

732. Penatz, finamito, 

734. Zameil, Hof, jfiumeUof 
Bei Euens (rh.): 

735. Krimpmein, Acker, grän eatnmin&y „am grossen Weg'*? 

736. Sprons, Hochthal, Mopranet, sc. cases. 
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Bei Riffian: ' 

738. B&batsch, rivaeeiß, Sods^ RobaCsch, Rabatsch, «. 125. 

739. Valtmatscb) vul de moUeä oder de me$MO. 

740. Vernner, val «er«, s. 584. 
Bei Grataeb: 

741. Velgatber, Fällengatter bei Feldkircb, Vallgatter bei Bafatz, FUfaier bei Seewis 
tind wahrscheinlich noch öfter. An ein deutsches Fallgatter ist nicht zu den- 
ken, also wohl rffi quadra^ viUß qutidta* Oder soll §MtUre darinnen stecken, 

^ welches Espe bedeutet (Diez, W.B. 406) ? Wenn man noch weitet socht, konnte 
man gar auf rj/l«r oder val de Cathariy Ketzerhof oder Ketaerthal verfallen. 
Valgatara in Yalpolicella bei Verona lässt sogar kaum eiüe andere Deutung zu. 
Landgericht Passeyer*): 

742. Abiseil, Owisell (abyssellus oder aube seile, Alpensattel), «rrMeUa, s. 57. 

743. Akeles (laculus) aeclee, Sennhütten , s. 561. 

744. Almutz (alla motta), vielleicht alnifvgio, von mlnufy s. 314. 

745. Ambls (umbilicus), eher (alpe d') umbreäf wie Pardambels, s. 443. 

746. Flon (frz. filon, Metallader), vallone. 

747. Formazon (formaggio), val me»nnma, 

748. Ganda, Gandellen von ganda^ s. 253. 

749. Glamutz (von Glan, Preiselbeere und Mutz), ealamuMmo, ebenso Kalm, emlamo. 

750. Golrait (col ratto, Steilhang) eel mlfo, s. 477. 

751. Gost, Costa, Bergseite. 

752. Grafeil (crappa, crapella, Fels), gravella von churw. grava, Gries, Sandgesebiebe, 
s. 149. 

753. Graf eis (crapposa von crappa), gravosa^ s. 196. 

754. Gspell (frz. gaspiller, um die Verwüstung der Bergbrilche -dieser Gegend anza- ' 
zeigen) eaea heUa. Bei Graun Gschwell. 

755. Gsteara (casa estema), aaeatura, s. 716. 

Y56. Jaufen (mons Jovins oder ju^m) wahrscheinlich letzteres , da jugum jwcOy 
giuvo (churw. giuf) gelautet hat, wie Tregievo (bei den Deutscheii Tertschauf) 
träne jugum^ im Nonsbeif, s. 678. ' ^ 

757. Klauben, col albo; viell. rh., s. Caluva, 

758. Kollalteu (collis latus) colletto, 

759. Lazios (latus sinus), lacines, s. 517. ^ 

760. Luitmes, Luimes, ein Alpengut zu hinterst im Kalmthale (lieu de maison), wahr- 
«scheihlich ultimee sc. cases. ' 

761. Masnl (masonello) maeullo v. maeOf wie veUuüa, 



*) Nach Pfarrer Thaler, dessen Deutungen wir, so ferne sie abweichen j in Pa^ 
renthesen geben. 
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762. Hatktt, «MM«»«». > 

763. Pfislrad, via sirata} vielleicht auch via tfretiit^ 

764. SaltuDss, salto de nursaf 

765. Vallmari val de maroy Muhrthal, s. MAR, 

766. Vartleis (val de leis, Thal der Felsreihen), val de Vauae, vgl. 633. 

767. Vermähl (ver, Berg und malga, Alpenhütte), val mir/a, s. 2^tB. 

768. Wans, vannee, s. 503. 

In Hinsicht auf die Grundsteuer ist PasseyiBir seit alten Zeiten in vier 
Propsteien getheilt. Eine derselben, die innerste, entlegenste hefsst Walchs, 
wohl eine Erinnerung an die ehemaligen Walchen , die Romanen , welche 
ihre Sprache in den kleinen Seitenthälern noch beihehalten hatten, während 
das Hauptthal schon germanisirt war. 
Landgericht Lana: 

769. Ackpfeif, aqua viva, 

770. Burgal, bareeale, s. 70. 

771. Gartscheid, cartesetta$ eorle de euUo. 
773: Knmigl, Bergspitze, eomieulum.' 

774. Pawigl (churw. favaigl, Docht, passt nicht hieher), papieulue .,beim PfaJfel'^ 
oder falvieula von palva? 

775, PlaUers, s. 992. 
Im ültenthale: 

777. Landai, ylan d'aua, 8. 281, 282. 

778. Malai, mala aua, 

781. Valschauer, Bach, welcher das Ultenthal durchströmt und bei Lana in die Etsch 
fallt, val de iura. Eine kleine Ortschaft Valschauer liegt im obern TheUe des 
Thaies am Bache. 

Die Namen in der Thalsohle sind fast alle deutsch*). 
Landgericht Kaltem: / . ' ' 

Die Flurbezirke heissen hier Rigel, regula. 

782. Der Name Kaltem Q.Caldarum, Caldare, Kalthari) wird von ital. ealddro^ 
Kessel abgeleitet und der Flecken führt daher einen Kessel im Wappen. (Nach 



*) Hinter Lana auf dem Nonsberg sind noch einige deutsche Dörfer. Hier 
l»inige Namen, wie sie die dortigen Landteute für die nadistgelegenen italienischen 
Orte gebrauchen : Tertschauf, Trefiovo, Melaun, Hiume^ Martschein, Mmrcena, Bar- 
gein, Preghena, Leif, Livo, Baum, Rumo, Tscheiss, de, Brisen, Breeimo, Schkan, 
Scana, Canau, Cagnb^ Rewau, Revo-, dagegen nennen die Italiener Tisens Teittifi 
nnd Ulten Ultem, , . . 
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J.'v. An [Gefichiclite des Kantons St« Gallen. S. 465] väro etddarw iuL A. 

Mittellatein eine Sennhütte.) 

Die Dörfer : 
783. Knrtatsch, eoriaeeia, - . 

784 Kurtinig, eortipM* 

785. Penon, finon», 

786. SöU, BiOa. 

787. Yennhals, vignaleSy s. 202^ daher auf Fenn, vigna. 

Bei Kaltem und Xramin: 

788. Boymont, hei monte. 

789. Entiklar, Schloss (in Entielaro XIV»). Man könnte auf indieularius rathen, 
dessen Bedentnng aber erst za erfragen wäre, besser in tegularia, in der Ziege- 
lei, frz. tailerie. 

790. Montiggl, montiMus. Auch bei Blndenz. 

791. Maderneid, matronetta oder moHa de ranetta, Froschbühel. 

792. Perdonig, i>ra d^agno? 

793. Pfus (PuKO X.), fU»%o. * 

794. Planitzing, flßnitie». 

795. Präzahl, pratiseUo ; bei Bozen PräzoU, pratisuolo. 

796. Promall, fra malo. 

797. Yeldschon, vaUaecione, s. 93. In Schnals Yalschnng. 
Bei Eppan'): 

798. Forklan, furca de Vaua. 

800. Krnmprat, grande prato, 

801. Lavison, Vavaioney s. 152. 

802. Montiel, monteüOj s. 721. 

803. Matschatsch Ton ital. maggialicQ, Brachland. 

804. Pergis, barecas, s. 70. 

805. Putzbaier, po»jo puro, 

806. Putzfrank, pos»o fnaneo. 

807. Scrofanon, von scrofa, Schwein, serofignone, 

809. Virsiöl, vallesuola, s. 358. 

810. Wolfernai, auch Pulvernoag — Wol wäre roi, vernoag geht auf val de nocte 
(s. 643) , \ dann Messe es aber val de val de noele , was nicht seyn kann. 

' Ylell. pal}»a de taneüa, 

Landgericht Nenmarkt (ital. Egna) liegt dem Landgericht Kaltem 
gegenüber. Beide sind an der Etsch die letzten des deutschen Spracbg«? 
bietefr. 



*) Nach einer Aufzeichnung des sei. Friedrich Lentner. 
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811« Branzoll, wolil für Planzoll, planiiuolo, b. 175. 

812. Gfrill, eoftih (ital. jetzt Cauria), 

813. GschnoD, ital. Casignone* 

814. Gstieit, Berg, eoäta alta. 

815. Kaldiff, €01 (Ttva, v. Iva, ahd. ttra, Eibe (Diez, W.B. S. 196) oder tivaf 

816. Kalditsch, eolUttueeio. (Der ital. Name dieses Dorfes ist übrigens TolladizzaL) 

817. Eastelfeder, früher castellom fcederis, jetzt aber richtig e&$tel vetere gedeutet. 

818. Eleingeyer, eoUma de eaura'i 

820. Madmtt) moita rutla. < 

821. Pinzon, |9tn«ssofte t. |9lfto oder fineione frz. pin^on, Finke. 
Bei Bozen (rh.) (Stadtbezirk nnd L. G. Kameid): 

Die Flarbezirke heissen hier Malgereien, Ton nuUgft, malgkeria, ital. 
Weide, Sennerei (s. MAR}, 

822. Pagen, fagof (das in Bayern mehrfach vorkommende Fagen Hesse aber diese 
Deutung nicht zu). 

823. Fingen, viffneUa. 

824. Flastall, vol de stavel, 8. 709. 

825. Guntschnä, s. SBN, 

826» Eampenn, eamfone, eampagna» 

827. Eardaun (Cardun XU) und Kameid sfeh einen eortone und eortoneUo zu 

seyn ; letzteres kSnnte auch eometo seyn, Kornelkirschenwald. Bei Vels Kamed. 
82a Kompill (CknnfiUe XL), eumpiUo. 
829. Maretsch, Schless (Murex^ Mare»), inuraeeio von muras oder mareeeio 

Morast. 

832. Pradein (ehemals praesidium Tiberii gedeutelt) pratino, 

833. Publitsch, iovellueeia, s. 28. 

834. Kentsch (Roms XIIL), nmea. 

835. Aifelaun, H»BlUme, rivo lungo, 

836. Bungatsch (Runeami XI), runeisceia. 

837; Yolzurg, tal de eorgo, Ital« sorgo Wälschkom. 
838. Waldgries, wenn nicht deutsch val yroeea, s. 423. 

840. Zeslar, ital. eaeolare, eingefallenes Hau?. 

841. Tschamin, der innerste Theil des Thaies von Tiers und der Bach, an welchem 
der Weg nach Faasa hinläuft, wohl (val de) eammino. Ein Seitenthälchen, 
durch welches man ebenfalls nach Fassa gehen kann, heisst 

842« Pnrgametsh, wohl für Purgamnetsch — pra de eitmminäeeio'i. 

-Westlich von Bozen: 
643«. Jenesien, Dorf, von dem Schutzpatron, St., G^nesius. 
844. Kampidtil, eampetteUo, 
845* PitezschöU, peirUelldf sonst noch Petersehöll, BittersehSU. • 
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846. Schlaneid, Hof, Ton »a(on^|fa, paa 6a)*,'saloDe'? »htf aus sOlAne^» im romini* 
sehen Rhatien Hof, charw. salom, salam» Hof»t|tte, «ilsd 9$lmäb^ttto» 

847. Troja (Truige XU.) b. 354. 

848. Verschneid von fraxfnos, frasslueto, fartinetOy Eichenwald. 

Auf dem Ritten sind keine nlid in Särntbal^' winlgstens' nach 
dem , was Peter Anich nnd Staffier bieten , .oiir sehr Trenige romanische 
. Namen als : ' ^ 

849. Gebrack, viell. tapo dB roeea oder eampo de rumeäT 

859. Pens, (Pennis XiL) pennet^ von penna, Felsgipfel, wenn nicht pineg, 

851, Putzen, po»90. 

In der Gegend von Bozen und H^än findet sich eine ziemliche An- 
zahl von Dorf- und Hofnamen, welche in aitnin auslauten; gerade wie .die 
der romischen Villen Tusculanum, Formlinnm, Sirmiannm. Letztere bei- 
den NaI^en finden sich selbst noch buchstabUch in FhrmiaB (F^rmimiMm, 
Furmianum) und Sirmian. Für Formianum liest mm' aber auch Fürmi'- 
earia, was dem ital. * formici^jo, Ameisenhaufen .zu entsprechen scheint« 
Die übrigen Namen dieser Art gehen zumiBlat ton einete Mannsnamon .aus, 
der in der urkdl. Form zuweilen noch sehr kdunbar ist, kls' Prissian, 
PrUeianum, ißrissian, Crispianum^ Glrlan, C&rMoH, dMrmdaHj Cor- 
nelianum?' BilRaii HufUmumj Piglan, Piculanum v« Pioulus? Missianf 
Vilpian^ Fn^Ofi, nicht von mUa flMNi, wie gew'. erklärt wird, da pl nicht 
in pi übergeht, sondern v. Vulpiut» Vulp^'u«, SifliaUf Smfimä, Smfiamum 
V. Saufejus? Albion v. Albus, Andrian y, Andreas oder Andifus? Pass- 
lau, Basilianum? Terlan Tort'tomim; wahrsch. mit Terioli zusammen- 
hängend.; Eppan Appianum. Barbian und Kolnumn, Balbianum und 
Columbanum? Auch im Passeyer noch Kämion, tiaoilllianltm? nnd Erbion, 
vielleicht gar Ariponianum, also nach eisem Dtootsc^en Auf romanische 
, Art benannt, vielleicht nur entstellt aus AU>iOn. ßchänna .Semmam und 
Lahna, Ltftma», Leonianum? haben das ittislänttode m abgeworfen; erste- 
res ist aber kaum romanisch. Auch Bo^en, früher .M^MHuai, Bäumtm^ 
Boman, Völlen Fulfinum und Voran gehören nicht zn dieser Gattung, 
sondern sind rhätisch. In Gargazön (GärgtfHman) i«t Ott ein rom. Ansatz 
an ein rhätisqhes Wort. Dieser Name ist ao(^ dar einzige^ welcher, den 
Ton auf der Endsylbe erhiAten hat, während alle andern Baryiona sind« 

Appianum wird schon von Paul Diaconus als eines der Castelle ge- 
nannt^ welche die Franken (im Jahr 590) bei einem, Einfalle in das 
Gebiet von Trident zerstörten. Man wollte es bisher nicht genh füs 
Eppan gelten lassen — die walschtirolisohen Geschiditsflocsdier , weleh^ 
alle jene Gjastelle für sich zu haben begehrton, erlmden sogar den. Be- 
richt, die Franken seien über den Sulz- «nd* Konsberg hereiogeboochen) 
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vomaelfc denn, fieilibb alle die erwähnten. Vesten auf Vielem ihrem Zuge 
gesnolit werden mussten. Die dentschtirolischen Qelehiten, Ms auf die 
neuesten, haben diese gewöhnlich nnr wiederholt. Panl Diäconas dagegen 
fuhrt die Franken lediglich nach Mailand und Verona. Von hier aus, 
musB man nach seiner Erzählung annehmen, kamen sie auch ins Tridenter 
Land, wo ihnen dann die Oegend von Bozen nicht weniger nahe und zu- 
gänglich war, als der Nonsberg. Ans diesem Grunde darf man ohne Be- 
denken Appiannm für Eppan nehmen, Sermiana fQr Sirmian, Tesana fQr 
Tisens, Maletnm, Maletunnm für MÖlten, MelHna oder vielleicht fQr Maul- 
tasch (Maletasca). Die audern Gastelle liegen allerdings in WSlschtirol. 
Ennemaso' scheint verschrieben für Nomaseno, Nomesino bei Roveredo. 
' Jenes Appiauum, von welchem später ein berühmtes Grafengeschlecht 
den Namen trug, heisst in den deutschen Urkunden gew. Bppan, wie noch 
jetzt, in den italienischen Piano, wobei man aber anch nicht an planum 
denken darf. 

Die so eben von D. Streiter im Druck herausgegebene Gemelndematrikel 
der Zwölf Malgereien bei Bdzen enthält neben den gewöhnlichen romanisch- 
deutschen Qeschlechtsnamen anch einige eeltene vde Faltingoier t. val 
gampMa (der Hof Voltengni liegt in Vilnöss (966), «in Val d^anffmlU 
aber auch bei Brescia,) Kogstatscher , eol de eu$€ttaecia^ Mittersack- 
schmöUer v. ißsoum walmn, Oberkalmsteiner, vielU von eH de maseHinOy 
Pittertscfaatscher v. petra de eaeeiat Meisanederv. mMeneho, Rungaldier 
(auch in Vorarlberg häufig) v. runeale d'ura. 

Auf dem linken Ufer des Eisacks bis Brixen. 
Bei Vels (rh.): 

853. Gafelmard, eavaUo morto. ' • 

854. Gantschill, emnpeeillo. , 
856. Glyr, eoUura v* coUe. 

858. Grafayr, gravura v. grava; s. 752. 

859. Parlltsch, pratellueeio. 

861. Passayr, pra de iura 7 ■ , ' 

862. Peternad und Vilnad (zu Gufldaun), peiranata, vallondfa, 

864. Tarsagg, träne aqua', s. 137. Ebenda auch Trasay^ was dasselbe. 

865. Traflsöll, tra valleeella, (s. 358.) oder (ra f&e$al, cburw. Graben. 

866. Trafung, ira fundo, 

867. Trompedell, tra pratello ? 

868. Tschafit, eivetta, Eule. 

869. Vernon, vaUignanei am Eisack häufig. 

870. Bei Gaste Irnth (CMfeltofli rupeum). 
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871« Kalkadftier, evieaiorimm, Weinkelter (Galtechtdira auch bei Tröns, V. Rh.) 
churw. bedeutet ehalehäiuoira Jetzt Brodzober. S. Carisch s. v, paan. 

873. Punglitt, |Mmle/(e<to. ' Sonst wich Pfüngleit and Pantlelt. 

874. Portschingl, pra de tsehüiffBl, a. 485. 

875. Ratzes für Rantzes, runeei'i 

876. Schgagoll wohl für GschaguU, easa de eolle, oder ital. MeeaeoUoy Gargel- 
achneider ? 

877. Valnetsch, vaUonaeeio, 
Bei Layen (rh.): 

878. Golfaschg, eol fiueo. 

879. Gonatsch, CMiiiaccta, dabei Canatschfn, eannueeina, a. 31. 

881. MatBchedai, mattes d^aua. 

882. Nafalt, Hof, nive aifa, beim hohen Sehnee? 

883. Parbalel, pra de beW aua. 

884. Parseit, fra de eutto. 

885* Pradlwart, ftra de la guardia, 

886. Pradamann, pra de monte. Oder prato magno ? Die Formen Pratmaun, Prad- 
mon, Promänn scheinen diess wohl dazulassen. (Vgl. auch Manegroppa, s. 1220.) 
Auf diesem Wege waren vielleicht anch Vormund (396), Tafamont (319), Galla- 
mand (216) a. dgl. za erklären, da anslaatendes n sich gern auf einen Dentalen 
statet» (Vgl. Gassind (119), Mailand, Niemuid u. b. w.). 

887. Pradlpoz, pru del pu»mo. 

889. Yalier, vallura. 

890. Velznt, ml de sutto. 
Bei Gufidaun (rh.): 

891. Bestelz, beetiaasnta. 

893. Fonteklans, fönte eluso, 

894. Gnöll, eanneüa. 

896» Gschlell, Deminativ von casale, easatello'i 

897« Kasseroll, easurola von casa wie Yallerolla (669). . 

898. Langerei, lung* il rio. 

899. Mileins, chnrw. molinSf Mühlen. 

900. Peterlafed, petra latata oder de Vavetta^ afuetta^ 

901. Pradeiandt, pra de fundOj pra d'avante. 

902. Prackfider, bareca vetere^ (s. 70) öfter. 

903. Rafeil, Hvello. 

904. Veltir, vaOaiura, s. 395. 

905. Volpinagl, vo^tnaewla? oder val de pinnaeolo^ 

906. Zinion, de eignun^ (vgl. 576). Desselben Ursprungs ist Senoner, F. N. in 
Gröden. 
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Im Gfödnerthale, Val de Gardenaf wird, wie scboo öfter bemerkt, 
noch eine ladinische Mundart gesprochen. Die Localnamen sind dorchaas 
romanisch, sie haben aber meist eine deutsche Färbung angenommen d. h. 
bei den deutschen Aemtern, unter denen die Qrödner stehen, werden diese 
Namen mehr oder weniger germanisirt. Einige dieser ämtlichen Formen 
sind auch alter als die jetzigen grodnerischen. Man schreibt Pineid, 
Petscheid, Lartscheneid, während die Grodner nur mehr fmitft, peeeiy 
larcenei sprechen. Die folgenden Namen sind eidemi älteren Verzeichniss 
in Brixen entnommen. Es ist von einem Deutschen geschrieben, der die 
Sprache offenbar nicht verstand. Indessen finden sich hier mehr unver- 
ständliche Wörter als anderswo. Ein Grödner würde aber wahrscheinlich 

I 

das Meiste erklären können. 

Früher hatte man sich übrigens bemüht, der Bevölkerung des Grödner- 
thales einen noch römischem Ursprung als den übrigen Romanen beizu- 
legen und sie von einer militärischen Ansiedelung „zum Schutze der Man- 
sion Sublabio, zur Verbindung mit der Mansion Litamum u. s. w.'' abzu- 
leiten. *) Jetzt dagegen behauptet man (B. Weber, die Stadt Bozen 1849), 
Gröden sei ums Jahr 1400 noch eine Alpe gewesen. Beides ist unrichtig. 
Letzteres wird widerlegt durch frühffre Urkunden bei Sinnacher, wo mehrere 
houbae und eurtet in volle Cfradena vorkommen. 

907. Der Hauptort St Ulrich heisst bei den GrÖdnern Aurteschei, in deutscher Form 
Ortiseid, urtieelo, Nesselfeld. 

906. Alneid, alneium, Erlengebüsch. 

909. Cadefür, eampo de fora, Cadepunt, eamfo del ponte^ oder etwa easa de forä, 
del pimlet Jedenfalls sind diese Namen schon ziemlich alt, denn campo lautet 
jetzt tschamp, casa tschesa. 

910. Canderuf, eampo derivo. 

911. Ganzen, campisellOy euHatellat Oefter am Eisack Gunsöll, GanseU. 

912. Collatsch, eoUaeeio. 

913. Doss, doeao, Hügel, (davon der F. N. Aldosser). 

914. Dossetines, Deminutiv vom vor., wie vallelHnee* 

915. Gillerdon, eol rohmdo'i 



*) Dieser Trieb, die ladinische Mundart der Grödner durch ein« Menge unnützer 

Hypothesen zu erklären, hatte seine Wurzel darin, dass man nicht wusste, es seien 

seiner Zeit auch Stubel und Selraln, Gschnitz, Navis, Pfltz, Hanns, Lechthal, SUn- 

zertbal u. s. w. in demselben Sprachstande gewesen. Wäre man von dieser Ansicht 

aasgegangen, so hätte sich das Wunder, das man in Gröden suchte, in etwas höchst 

„Begreifliches*' aufgelöst. 

9 
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917. Mezefla, meataia rta. 

918. Nodreit, nogaredo, Nassbanmwald. 

919. Perdat, pradata, wie casata, vallata. 

920. Peschlauz, b^tiolum^al 
923. Ratschötz, nmctfsfta? 

925i Rnngata, runeata und Bangaditsch (grödnerisch RuntochadlUcha) runeaticeia^ 

926. Särära, sur il rivo, 

927. Schlascliatscb, ^ealaeeiueeial wie ital. casucciaccia. 

928. SorasasB, sur il mosso, 

929. SoraTia, sur la via. 

930. Sottrib, soHo riva. ^ / 

932. Tschungloha, campo longo-, in Villoöss Tschamplung. 
An der Seisser Alpe: 

933. Saltarfa, Weide, Flar. In confinitus Tyrolis, sagt Meichelbeck (Bist Fris. 45.) 
sub voeabul» Saltaria inteüiguuiur tum agri haud faeile fervU vel mon^ 
tosi. Noch hat sich |m Etschlande der schon in den lomgobardischen Gesetzen 
vorkommende Saltarios, Flurwächter, als Saltner eriialten.*) 

Im Villnösser Thale:*') 

934. Aiseid hier und in Guüdaun, alausselum und diess von alaussa, einem im 
Ghurw. erhaltenen Worte, nach Garisch Ghamnuj} fragula, Faulbeere. (Vgl. Übri- 
gens sp. aliso, Erle (Diez W.B. 457). Im Lateinischen ist alausa der Name 
eines Fisches, deutsch Alse. S. Schmellers W.B. I. 51. Else ist auch ein 
Baum, prnnus padns.) Dasselbe ist wohl Laseid, ebenda, wie statt Algund aoch 
Lagund gesprochen wird. 

935. Austill, aua de stavsl, stuvel-, s. 709. 

936. Flerga, val larga. 

937. Flitz, raUti»«a. 

939. Gantiol, ßanduola, 

940. Glarz, col d*urso oder eol arso ; s. 318. 

941. Gsoi, Gspoi, Gostnegsoi. Aus Gsoi, Gspoi essslla, easa bella entnehmen 'wir, 



*) Hier einige grodnerische Namen . für deutsche Orte: Laton^r, Layen, Tuniir«, 
Tanirz, TsehieveSj Tschöfes, TsehiasW, Kastelrath, Renong, Ritten, Fte, Vols 
(aus Fiel nach abgeworfenem s), Soutseh, Seiss, Sehiliärj Schiern, IHstmgj Tisens, 
Cudong, Guftdaun, Oala, Hall bei Innsbruck. Den Eisack nennen sie Adisek, 
Etsch, den Berg Ratschötz in Gröden Reschiesaj was allerdings nicht für die Ablei- 
tung Yon rtfnca«»<i spricht, eher für rh. Raousa. 

**) Siehe die Zusammenstellung von Pf. Thaler im zwölften B&ndchen der Zeit- 
schrift des Ferdinandeums. S. 15. 
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dass hier za Lande elU za oi wird. Daher anch io den benachbarten Thälem 
Gsai, Pantay, Puntoy, für easeila, ponteUo» Gostnegsoi steht sicher für Gost- 
legsoi, eaaa de Vaquateüa, Vgl. Bingebson, 674. 

943. Gossafagl, Gossafail, emim de vaeeelm oder fa09ie, s. 129. 

944. Padreid, petretum oder petra rutta. 

945. Paifbitzl» prm de pum»o mit d. Dem. 

946. Parweig, pra de pico. 

947. Petrunt, petr^ rohtndm. 

948. Pergi^f, kareeuoiee (s. 70). Bei Layen Prageis, ^areeolee, 

949. Plan, beW aua. Bei Castelrnth Ploy. 

950. Porzlaun, poreeUone; s, 450. 

951. Pramstral, pra maestrale oder de maeuroUa'i 

953. Bonoi, raneUß t. rana. 

954. Schgarggls, viell. für Gscharggls, Cßsm d'oreole»: oreo, wreolo heissen bei den 
Ostladinern die Beigmännchen; auch bei den Deutschtirolem, Nork oder Lork. 

955. Schiatschn, eealaeeia^ s. 927. 

959. Tsehanfes, jrttfVM; s. 756. 

960. Tschinofreit, giunipereio, Wachhoidergebüsch , da p vor r, wie in eaprile, 
. Gfrill, in f übergeht. In Lüsen anch Tschinafer, chnrw. ffinaiver. 

961. Yasanell vßUee i'ajineUo^ yiell. ans rh. Velsuna ein Dem. Veliunella, 

962. Vergin, was Valgin, s. 601. 

963. Verloth, wü Ma oder de Mo, 

964. Viltütsch, v^auUßeeia. 

965. YertseheU, foreeUa (s. 21), sonst anch Fartschell, Pfartschell. 

966. Yoltengui, val d^angutUät 

^ Auf VUlnöss folgt Afers, Thal, dessen Name aber kanm von averea^ 
abgelegen, herzuleiten, da der Accent (ifers) entgegensteht, sondern wohl 
rhatlsch ist. (Vgl. übrigens 992). 
Im Lüsenthale: . 

Die Flarbezirke heissen hier Oblaten, viell. für Toblaten von tahU" 
Itthim. 

969. AngschoU, aqumeeUa, s. 57. 

970. Blann, piano, 
971» Fleng, vaf longa* 

972. Flitt, foalletla. 

973. G altin, eoUettino. 

975* G schieng, easa Umga. Gschlar, casolare^ s. 840. 
977. KonsÖr, eampo de iura, s. 300. 

979. Hamreit, «MMTOfi«. 

980. Pfhaten, vignala, 

9* 
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982. Prablith, j^a de vaUettä. 

983. Prankai für Prarankal, pr« de runeheUa, 

984. Pnntifes, pon$e d^iveSj b. 1145. 

985. Villpeder, gew. villa Petri, el)ensogQt v«l de feira, 

986. YelthoD^ välletione. 

Diese drei Parallellthälchen , • VillnoBS , Afers und Lttsen, ostlich von 
Enneberg, südlich von Gröden begrenzt, sind sicherlich die letsten, welche 
diessseits von ^eran germanisirt wurden. Bei Sinnaeber (XI nnd XII) 
fuhren die Leute ans dieser tagend noch Namen wie Sütumus, Saceja^ 
MinsOy Vrsus u. dgl. 

Auf dem rechten Ufer des Eisacks bis Brixen: 
988. Klausen, Clusa, Sudt. Unmittelbar vor Klausen ist ^die Frag'' eine kleine 
Vorstadt, dicht neben einem warzenartigen Felsenkopf, auf dem der Garten des 
Kapnzinerklosters angelegt ist, dahör vielleicht Verruca*)! 

990. Gravetsch, gravaeeia, s. 752. 

991. K61mann (gew. coUis maoans), wenn nicht Colum^antifli, wie oben yeimathet, 
eol de monte oder eollis magnut (s. 886), welchen beiden Deutungen aber der 
Accent entgegensteht. 

992. Pfünders nnd Platzers bei Lahna eind in der ersten Sylbe ganz romanisch, 
während die zweite, wenn man nicht das möglichst fem zu haltende urso mit 
Accentverschiebung herbeizieht, so wie sie liegt, keine romanische Deutung zulasst. 
Thaler meint, es sei eine französtreude Form, die den griechischen nnd lateini- 
schen Endungen auf er und or^ den deutscheu auf er entspreche. Schlan4er8 
bedeute daher die Bewohner von Solanum, die der Franzose wohl richtig mit 
Solaneres bezeichnen dürfte. Diess ist aber nicht haltbar. Den rechten Weg 
deutet Paidmolee = Balzers an. Demnach ist Pf uüders = fundoUe , Platzers 
= fUuimolee, vielleicht auch Afers = acoles, Desswegen darf man aber Nau- 
ders, Sauters u. s. w. doch nicht gleich für romanisch halten, da sie auch dnrcb^ 
Nudoles und Sutoles nicht erklärt werden. 

993. Pladit, floHeUa. 

996. Ritzlpr, Ritzloar, eine Hochalpe, rwieellariaf oder runealural 

997. Runggen, rtfftca, Bunggalen, runeaUf Banzur, mnca de tiira* 
In und um Brixen: 

Eine Strasse der Stadt heisst 
999. Buogad, runeata; eine Vorstadt 
iOOO. Stufeis, eiavele, s. 471. 



*) Sollte rom. roeca^ röche nicht von verruea abznlelten seyn? Vgl. Diec 
W.B. 293. 
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1001. Blaaf, beW ava, 

1002. Chorplan, eorte plana. 

1003. Gareit, lat. carectumy Riedgras« 

1004. Kostian, eastellanp. 

1005. Palaas, paludes. 

1007. PiDzagen (Pmwigen All.) d. h. Pinzaga, halten vir zQlammen mit Latsag, 
Ebene an der Passer, zwischen Mais und Schänna — bei Meran — in der 
Volkssage als Hexentanzboden berüchtigt Dabei finde sich eine kleine QnelU. 
Pf. Thaler erklärt daher loHo sagarum. Eher wohl nach andern Beispielen 
(s. 281. 282) plan de saga, vielleicht auch Vaua de eaga und so Pinzaga 
fino de eaga. Ob auch hier eine Sage? Dazu kommt noch Perzaga bei 
Kappel im Paznaun, fta de saga. Ein Pizago findet sich am Sulzberg, ein 
Binzago nördlich von Brescia und ein Borzago an der Sarca, welche allerdings 
diese Deutung kaum zulassen. Nöthigenfalls wäre oben auch mit aqua aus- 
zureichen ^ F^'*' d^agOf pinee d'aga^ pras d'aga), 

1008. Platsch, plattee, 

1009. Platzwohn, plaztia bona, 

1010. Ramus, ramoeat 

1011. Steflein, slavelino, 

1012. Riol, riuolo. 

1013. Spiluk, spelunea. 

Oberhalb Brixen führt über den Eisack die 

1014. Ladritscher Brücke, das Seltenstück der Pontlatzerbrücke, durch eben so viele 
Kämpfe berühmt, hadriieek ist churw. Heustadel (s» 36), es kann aber 
hier ein achtes römisches fon$ latbrieiue, aus Ziegelsteinen gebaut, anzuneh- 
men seyn. 

Das Schloss Rodeneck ist vielleicht nach jenem Rodanue benannt, der 
im zehnten Jahrhundert als Vogt der Kirche Sehen öfter vorkommt. Die- 
ser Name findet sich auch bei Paul Diaconus, als der eines Longobardeu 
und eio^ Caetenniue Rhodanue ist neuerlich auf einem Steine in Etrurien 
gelesen worden. 

In der Gegend von Brixen der F. N. Fallmerayer von val Biariae* 
Landgericht Sterzlng: 
1016. FlanSy Fleins iVaUmee IX, Flone XU) valUmes. 
1017» Füssendrass, foesa de true», Weggraben? 

1018. Gaspeueld, eaea de pineto, ^ 

1019. Gassengaud, eaea de gallo, oder etwa eata de Golhot Gossensäss, der Gothen- 
sitz, liegt in der Nähe. 

1020. Gschlenz, eaeellinee, 

1021. Gschliss, für Gschgliss, casa elvsat 
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1023. Partinges, pratignei. 

1024. Pontigel, ponHeuluM, 

1025. Puntleit, PuntiglU (Sinaacher III. 411. XII.) würde aaf pontietUeUo g«heo. 
Ein ander Mal heisst es aber auch PudeUi, lies Puodelit. 

1026. Purdaun, pratone, 

1027. Ranalt, rivone aUo, 

1028. Ratschinges (RaUinige$ XU,), Thal, runeiffne9. 

1029. Rizeil {Ru%ol XL), wohl dasselbe, was in einer italienischen Urkonde von 

1204 (Ood. Wang. 156) de Rixülo genannt wird, entstanden aus ruciftMoU. 
Aquaria rizalia, wahrscheinlich Bewässenmgsbäehe, kommen in einer Urkande 
V. 1190 vor: (cod. Wang. 101). 

1030. Yalfletsch, «a< de fUeetee. 

1031. Valj^enein, vaUis fi^6fMrifft«r gedeutet nach den Oenanni bei Horaz, kann auch 
val eanina seyn (rgl. eampo ureino und val ursma (1034 -nnd 1105). Gar 
nicht mit den Genaunen zu vereinen ist die Lesart VälehnUh (XIl) (Sinnacher 
III. 180. 9tuU8 et Valehniihj ersteres ist Mauls). Etwas später heisst es 
Vttleneve (381), was wohl Valenevn zu lesen. Es ist aber überhaupt kein 
Yerlass auf die romanischen Namen der Brixner Urkunden, wie schon oben 
gesagt. 

1032. Vill, Villa. 

Bei Ridnaun lässt sich auch Staffier, dem sonst alle Ahnungen eines 
früheren Romanismus. ferne liegen, also vernehmen:*) 

,,Die Meinung, dass diese Gegend bereits den Römern bekannt gewe- 
sen, dürfte um so mehr einer genauen Beaditung würdijj^ erscheinen, als 
mehre noch heute übliche Benennungen, z. B. Yalfritsch {valUe frigide) 
eine/hohe kalte Gegend im Lazzacher-Seitenthale ; Yalltigl (valUe iigni) 
ein holzreiches Revier und Yallmizon, ein anderes kleines Seitenthal, un- 
zweifelhaft lateinischen Ursprungs sind/* ■ 

Die Deutung von Yalfritsch ist schwerlich haltbar, da val frigida nach 
anderen Fällen Yalfreid heissen sollte. Es ist wohl v«l freeca oder, de 
frasea, Yalltigl möchte, da ein vallatieula kaum anzunehmen ist, vel 
dfaeela\ d^aquola, oder val de teguVa seyn. Unter tegula hat man auch 
Schindeln verstanden, so tegulae, fuae fiieae haMmue in einer Urkunde 
von 890. Cod. dipl. 54. Yallmizon ist das gewöhnliche val aMmmanä, 
In Ridnaun auch 

1033. Gschengedir für Gschrengedir, casa de runeaiura, 

Yon den Spitzen der Brennerkette, die auf der Wasserscheide zwischen 



*) Auch im Lüsenthale findet sich eine ähnliche Bemarkang. 
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der Etsch and dem Ixm stehen, könnte etwa hiehei gezogen werden: 
Furtschlage], Ferner, was vielleicht in Farglatschel umgesetzt, und val 
de glaecia gedeutet werden darf. 

Somit haben ^ir denn den grossen romanischen Bogen, welchen 
die Etsch und der Eisack bilden, abgegangen und überall von Ort zu 
Ort unverkennbare Spuren der früheren Bewohner gefunden» 

Im deutschen Südtirol ist nun noch das Pusterthal über, welches 
sich von Rrixen aus an der Rienz und dann an der Drau bis nach 
Kärnthen hinzieht. 

Bis in die Gegend von Brunecken sind die Verhältnisse der 
Nomenclatur so ziemlich dieselben, wie wir sie bisher gewahrt haben« 

Es lässt sich auch von vorneherein vermulhen, dass das ladinische 
Enneberg in früheren Zeiten an der Rienz herunter mit dem Romanis- 
inus am Eisack^ mit den Breonensern oder Pregnariern in Verbindung 
stand. Ostwärts von Brunecken gehen die romanischen Namen, im 
Hauptthale nur noch sparsam gesäet,*) bis gegen Lienz. 

Wie die Geschichte erzählt, haben die bayen Agilolfinger hier 
lange Zeit hindurch mit den slavischen Nachbarn zu kämpfen' gehabt 

m 

und wohl zahlreiche Gefolgschaften im Hauptthale angesiedelt, das 
vielleicht durch die langen Kriege beinahe wüste gelegt war. 

Herzog Thassilo sagt in der Sliftungsurkunde des Klosters Inni- 
chen (770), dass die Gebend ah antiquo tempore inanü atque inka-^ 
Mtabüis gewesen. Das Stift wird gegründet propier incredulum 
generationem Sclavorum ad tramitem veritatis deducendam^ India, 
quod campo Gelau vocalur deutet an, dass damals, wie freilich auch 
aus andern Zeichen zu schliessen^ noch Romanen, wenn auch in ge- 
ringer Anzahl, die Gegend bewohnten. Campo Gelau ist wohl cam" 
pus gelatus^ Eisfeld, India aber, spater und richtiger Intica, dann 
mit deutscher Endung Intichingen, ist, wie bereits Sinnacher gesehen, 



*) So scheint es wenigstens nach Anich nnd Staffier. Leider fehlen mir Samm- 
Inngen über das Pasterthal. ) 
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60 viel aU Ag-untiea, vom alten Aguntam, auf dessen Steile der 
Ort erbaut ist. 

Die Gegend von Brunecken bis nach Lienz gebort demnach zu 
den frühest germanisirten Gegenden des südlichen Tirols und war da 
wohl lange Zeit der grössle Complex, in welchem deutsch gesprochen 
wurde. In den Nebenthälerfi hat sich aber der Komanismus sicher- 
lieh noch lange nachher erhalten. , Wenigstens zeigt, abgesehen voo 
Enneberg, das Thal Yillgraten viele romanische Namen. 

Beachtenswerth ist in der deutschen Nomenclatur dieser Gegend 
das oftmalige Vorkommen der Walen» laichen, Wälschen, wie in 
Wälschweitenthal, Walchhorn, Wels, Wahlen u. s. w, 

Landgericht Mühlbach: 

1033. Fanna, vanna^ Alpe, ^. 503. 

1034. Kammerschien, eampo ursino. 

1035. Komfoss, eampo de foBsa. Aach in Lüs«n. 

1036. Kompäi, eampura oder eomparef^ 

1037. Pfondeifs, s. 992. 

1038. Spinges, spinegy sapignea. 

1039. Vals, valles. 
Landgericht Branecken: 

1040. Ranggen, runea* 

Landgericht Tau fers: (Seitenthal}. 

1041. Gföl], eavallo'i 

1042. Margreit, s. MAR.* 

1043. Neves, Gletscher, nive», 

1044. Tolketein, wahrscheinlich nicht deutsch, sondern tsal de eaeeUina, 

Die Dörfer in diesem Thale sind alle deotsch oder rhätisch (Taafers) 
benannt; wahrscheinlich finden sich aber romanische Flarnamen. 
Landgericht Welsberg: 

1045. Gosten, eotla. 

1046. Kandellen, gandella oder eampettello» 

1047. Prags, bareea». 
Im Gsiessthal: 

1048. Verseil, s. 393. 
Landgericht Sillian: 

Hier werden die romanischen Kamen wieder häafiger. 
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Bei Win«bach: 

1049. Jaüfen, s. 756. 

1050. Kantschied, eampo de iutto. 

1051. Patzlei 0, fe%%olino, , 

In Villgraten {Val grata*), Seitenthat: 

1052. Gabesiggen, eamfo 9eceol 

1053. Glanrent, eol ruttol 

1054. Glins, eoUines. 

1055. Golbuen, coX ^ono. 

1056. Kalkstein, wenn nicht deutsch, eol de eaeettina, 
105.7' Kumeriaul (zwei Mal) eampo de riplo, 

1058. Verseil, s. 393. 

1059. Yillpaine, val de pino. 

1060. Yoikzain, val de casina. 

In dieser Gegend sind auch die in den Urkunden Herzog Thassilos, 
K. Otto I. und II. erwähnten, dem Kloster Innichen geschenkten Alpen 
(Sii^nacher I. 506. 550. 256). Wir finden da vor Allem unser wohlbe- 
kanntes 

1061. Valleeella, dann 

1062. Maeerolu^ (s. 131). 

1063. iltoafoa, riva alba. «. 

1064. UonU plane, 

1065. Vai grata, Villgraten. 

1066. Campeaverin, campo caprino, s. 689. 

1067. Valfema, val verna oder de fierna, churw. Marder, oder ital. fargna, quercus 
robnr, Diez W.B. 401? 

1066. Vieealina, fiscalina, dem Fiskus gehörig. 

1069. Cunaeeüa von cuna (s. S. 976). 

1070. Anavantp, fr. en avant, die vordere Alpe. 

1071. Val domonega, lies dominica u. s. w. 

Mehrere dieser Namen wie Vilfern , Fischlein finden sieh . noch vor, 
andere sind verloren. 
Bei Obertilliach, Seitenthal, welches an Fiianl gränzt: ' 

1072. Flatsch, vaUaeeia, 

1073. Goll, eolle. 

1074. Kartitsch, eortieeh. 



*) Der Name ist sehr euphemistisch, denn nach Staffier Ist es „so wild and nn- 
wirthlich wie wenige in Tirol. ^ 
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1075. Balls, riuoleSy b. 284. 
Landgericht Lienz. Bei Lienz: 

1076. G Osten, eosta, 

1077. Perlog, pra de lagof 

1078. PlazoU, planisuolo. 

1079. Ribinell, rovinelUtj s. 524. 

1080. Vergein, val de euna, s. 962. 
^ Bei Asling: 

108f. Castelat, eine Alpe, easa de luto, Kothalm. 

1082. Campegal, eampicuolo. 

1083. Mastreit, masureUa, s. 979. 

1084. PlazoU, planisello. 

B ei Anras: 

1086. Kobreil, eaprile. 

1087. Kols, eolle9. 

1088. Planitzen, planeatma. 

Bei Asch: ■ ' - ^ 

1089. Fontnell, fontanella. 

1090. Kollreid, col rutto, s. 477. 

Landgericht Win dischm atrei, ein Seitenthal. Windisch' deutet auf 
die ehemals hier sesshaften Wenden. Gleichwohl haben sich durch Slaven 
und Germanen hindurch etliche romanische Namen erhalten. Bretterwand, 
Berg, könnte leicht pra d*ßvante seyn. 

1092. Gampedor, campo d*uro oder de two»- 

1093. Gsarizen, eaBurUma, 

1094. Plan, piano, 

1095. Ratschötz, runea%»a, s. 923. 
1996. Bazell, s. 581. 

1097. Valbins, tJal de pines. 

Im innersten Tefereggerthal liegt ein See 

1098. Paneid, pineto. 

Hier ist noch das Enneb erger thal zu erwähnen, welches von 
Brunecken gegen Süden läoft und in seinem Innern mit Groden durch 
einen Bergweg in Verbindung steht; ebenso mit Bochenstein, Litinul 
longo. Es spricht ladinisch. 

Die Namen sind dieselben, wie wir sie bisher kennen gelernt, zum 
Beispiel: 

1099. Kampidell, eampettello, ^ 

1100. LogatschiS, Vaqueedme. \ 

1101. Pedratsches, petraedeB^ 
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1102. Pfannes, vanne$. 

1103. Pitscheid, ^eeto, 

1 104. Sottro, $otto ruv0f nnterm Bache a. s. w. 

> Allerdings sind manche andre darunter, deren Erklärung wir den Enne- 

borgem überlassen müssen, wie diess auch in G^oden der Fall ist. 

Ueber die Sprachverhältnisse siehe Drei Sommer im Tirol S. 457. Der 
einheimische Name i&r einen £nneberger moss Masc. Maroul , Fem. JXfa- 
roula gewesen seyn, jetzt Marou, Maroura. In ersterem ist / abgefallen, 
ia letzterem hat es nach der ThalQiundart, welch« I zwischen zwei Voka- 
len stets in r verwandelt, die regelmässige Aenderung erfahren. Anter- 
meia wäre ans chnrw. meida^ Heuhaufen, zu erklaren, doch weiss ich 
nicht, ob diess Wort auch hier gilt. 



Nachdem wir nuBinehr das deutsche Südtirol und von den Ge- 
genden im Norden jene abgetban, in welchen der Romanismus noch 
ganz unverwischt vor Augen liegt, beginnen wir wieder bei Landeck, 
um auch das Innthal von diesem Orte an zu betrachten. In dem 
Masse, ab wir uns dem Flusse entlang fortbewegen, werden auch die 
romanischen Namen seltener, bis sie steh in der Gegend von Kufstein 
und Kitzbühel ganz verlieren. Die oberen Gegenden bis gen Imst 
scheinen übrigens noch ganz den Charakter zu tragen, wie die Um- 
gebung von Landeck.*) 

Ton Zams (unter Landeck) gegen Imst, rechts des Inns: 

1105. Faltertschein, Falterschein, Fallersohein, val ursina. 

1106. ßrist, erista. 

1107. Ligfed, ImeueUo, Vaquetta/s, 221. 
1106. Pflat&ch, vailaeeia. 

1109. Revenal, s. 524. 1079. 

Auf dem linken^ Ufer des Inns, meistens in den Seitenthälem , die ge- 
gen dis Lechthal hinstreifen: 

1110. Faleid, vallma. 
Uli. Garseil, s. 160. 

1112. Patrol, Metriol, wahrscheinlich plan de rioh und monfe de rhlo. 

1113. Plattein, plaiHna. 



*) Sammlungen fehlen. 
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1114. StradSy $trafa, 

1115. Vallfutz, val de fMi««o oder de taeees. 

In den nächsten Thälern über dem Grate, dia Ins Leehtbal mündan, 
finden sich noch folgende Namen : 

1116. Alm^jur, alpe mqfor, 

1117. Alpeil, ülpeUa. 

1118. Alpeit, älf^etta. 

1119. Alperschon, wohl aipaecifnM, 

1120. Bschlabs? etwa prates, ftae de Vwee mit einer Veitürzong wie sie auch 
in Bschniggen, jMra de jenaga (s« SKN) zu liegen acheint. 

1121. Fandais, fundo d'auus^ abermals 

1122. Fallerschein, val ursina, 

1123. Kaisers, eaeote», oder eeeuree mit versetztem Accent. 

1124. Parsal, pratiseUo. 

1125. Parzin, pratesino, 

1126. Parseyer, pra de 9ura. 

1127. Rifa, Hra. 

1128. Sax, eaxum» 
Bei Imst (rh.): 

1129. Arzl (AreeUe XU.) wird von arx, areeUa abgeleitet; kaum richtig, da dless 

Wort nicht in die romanischen Sprachen übergegangen ist« £ine haltbarer« 
Deotnng, s. 561. 

Bei Arzl auch 

1130. Arzlair, areellaria. 

1131. G schnallen, eaiinella, 

1132. Roppen, lat rupe»^ 
Bei Imst geht das 

1133. Pitzthal (Pulmenthal XIV. von pnm%o^ ein, wo 

1134. Leins ( Linie), Ugne», chnrw. ?«tn, Holz. 

1135. Plans, plane». 

Im innersten Winkel: 

1136. Plangeross, plan grosso, 

1137. Timmeis, iumulesf 

Von Imst gegen Telfs rechts des Inns: 

1138. Faltengarten, val de carte, 

1139. Feldring, val de runem, », 458. 

Von Imst gegen Telfs links des Inns: 

1140. Tobland bei Miemingen, s. 688. 
In den Bergen: 

1141. AlpeU, s. 1117. 
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1142. Oasslein, CMgemmm. 

1143. Mattein, WMttma. 

1144. Mitmaan, WMtim mapMt 

Der nördlichste romanische Nam^, der in dieser Gegend nachznwelsenj 
ist der 

1145. Pontifensteig, der Ton £hrwald üher den Eibsee« nach Garmisch fOhrt Man 
sieht, dass fonie iTtv« (s. 815, 984} nnd Eibsee zusammenhängen. 

Unterhalb Imst geht das Oetzthal ein, dessen Nomenclatnr ganz deutsch' 
ist, etwa mit Ausnahme von Pollos, koMest Röfles, ««»«l«, Granpill, 
p'än hual, Fundes, fuHde$, die aber nicht im Thale, sondern an( dem 
Gebirge liegen. 

In den hintersten Th&Ichen b^i Yent nnd Gurgeln erscheinen aber 
wieder romanische Namen. Firmisan nnd Yemagt sind schon im Schnal-^ 
seithale erwähnt worden, obgleich sie eher hieher gehören. Femer: 

1146. Glosair, elautura (churw. eUnuira, Gehege) oder eol de mr«. 

1147. Latsch, laee$. 

1148. Plattey, plaita i*auü, 

1149. Pofen erklärt sich durch churw. roven, Rain (Röfen auch bei Schleies und 
öfter). Da aber im ehemaligen Romanischen yon Deutschtirol ruvo, rufo fÜi' 
rtro gegolten hat, so könnte Rofen aiich daher abzuleiten seyn. 

1150. Stöbleiu, stttvelinof s. 1011. 

1151. Verwall, vol heUa, s. 3.55. 

Von Telfs gegen Innsbruck an den Innufern: 

1152. Tobleten, s. 688. 

1153. Ranggen, Tielleicht yon runea. 

In der Gegend von Innsbruck, sowohl auf der Nord- als auf der Süd- 
seite treten die romanischen Namen wieder in grösserer Anzahl auf. Eben- 
so ist diese Landschaft reich an ^rhätischen , und sie scheint daher ihrer 
günstigen Lage wegen zu allen Zeiten sehr bewohnt gewesen zu seyn. 
Um Innsbruck: 

1154. Arzel (Areelle XHJ s. 1129. 

1155. Birgitz, hurffUM%of Auf Birgitz deutet sicher auch der Mone burgueinus 
(vielleicht burgucinus), der in einer Urkunde von 1140 (Sinnacher IIL 224> 
vorkömmt. Dort ist auch das Hoelletel der Urkunde. Smgiler (sanglier, cinghiale) 
Diez, W.B. 102) scheint der Sendersbach zu seyn. 

1156. Gampas, eempes, 

1157. Gsteines, emeetUneSf s. 376. 
115S* Pianetzen, planemme. 

1159. Planör, pkmura. 
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1161. RackschreiD, (Ruggesehrin XIV.) runea serena, roeea ##remif 

1162. Rnngges, runea». 

1163. Ulfls, Wiese, ulvesf lat oWa, Schilf. 

1 164. Yül, viUa. 

m 

^1165. Welchenofeii, tieus nofnu. 

Südwestlich liegen die ThiUer: Seirain und Stubet. 
In Seliain: 

1166. Annut Leute, nach Anich; Aimetleite» Beif, arm0mi6Mt9. 

1167. Fatsch, vaeee$. 

1168. Forgges, furcM. 

1169. Gleirsch, coUureSf eol ^ursof 

1170. Narötz, tu ai««r««»a, s. 654. 

1171. Pervall, pra de V9l. 

1172. Praxmar, prm de emea n^erf 

1173. Salfalns, s^vaneef 

In Stubei: ^ 

1174. Alpein, zwei Male, aipina. 

1175. Oleins, eoUhMe. 

1176. Grava, grava^ s. 752. 

1177. Gschnalles, eatinelUSj s. 515. 

1178. Kapfers, eofree. 

1179. Kartnall, (^orftfttflto, 8. 218. 

1180. Lnimes, vlHmes, s. 760. 

1181. Pfartschell, foreeUa. 

1182. Ranalt, rivone alto. 

1183. Sedack (Zij^iduk), Alpenhaus. Kann das nicht .ein Verderbniss seyn^ans 
Xenodoehium, SeuodoehiMMf Wirthshaos? Die 8e$iedeehim md pede» Al- 
fimm werden in den Urkunden oft erwähnt. 

1184. Tschafalles, cmvaUes^ s. 513. 
1185^ Tschangelair, eamfo de eollura*). 

1186. Yagschlung, val de casalene, oder de eaea longa, 

1187. Yalbeson für Yalawe^on, ebson, vai d^avoiun (vgl. 674). ' 

1188. Yergör, val de eamra, , 



*) Diese beiden Namen haben ein chronologisches Interesse, da der Uebergang 
von ea in tscha in Tirol spät erst eingetreten und daher anzunehmen ist, daas -selbst 
in Stubei noch im vierzehnten oder fünfzehnten Jahrhundert romanisch gesprochen 
wurde. In Yorarlberg war beim Aussterben der Sprache (XIY., XY. Jahrhundert) 
jener Uebergang erst begonnen, noch nicht durchgeführt. Siehe Drei Sommer in Ti- 
rol S. 437 in der Note. 
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I 

Bei Matrei: 

1189. Fonkenoal, wie im Etschlande Funganell (s. 705), fanlmneUm, 

1190. Ixstarz oder Nigstarz, mques, in ofue» ^urio, 

1191. Notsch, Hof, nucMf 

1.192. Pantal, fra de »tavei, shivel 
1199. Pedraons, petrane$f 8. 726. 

1194. Pfons, fimdes^ s. 526. 

1195. Puig, ital. fro^yt#, Hügel. 

1196. Staz für Gstaz, emsseümma, 

1197. YalxnezoD, val memzana, 

1198. In NaTfs (nivosaf): 

1199. Cmsta, erUUtf 

1200. Grafmarter, Berg, ermppa moria oder eorvo tnorto^ 

1201. Gstim, eo0atura, 

1202. Kopfers, eapre», s. 1174. 
Bei Steinach: 

1203. OampferoU ernnperolo oder eautpo de riolof p^ für p; vgl. QM\l=: eapriU, 

1204. GschleinB, easelUnM, s.' 1020. 

1205. Padaster, prato esUret pratasirot in V. A. B. Yalläster, vaiiästraf 

1206. Plön, piano, ' 

1207. In Gschnitz (OaesnUn Xlttjy easinui^nta: 

1208. Ennis, Alpe, Tielleio.ht (alpe d'} aj/ne», Lammeralpe. 

1209. Galreide, eol ruUo, s. 477. 

1210. Glett, eoUeilo. 
l2ll.'Pinues, pines. 
1212. Rofllana, s. 835. 

1213^ Valmeriz, val de murieia sc. casa. Im Testamente Bischof Teiles (Cod. 
dipl. 14) »ala murieim, eine gemauerte Halle, ital. murieeim^ Steinhaufen, 
eingefallene Maner. 

1214. Yalschwer, val supemaf Von den enchorischen Btymologetl wird Valmeriz 

als vaUi» Mauritii und Valschwer als vallie Severi gedeotet, wogegen sich 
.in lantlicfaer Beziehung nichts einwenden lässt. 

1215. Verhurga, vul de horgo, von der Burg, die im Thale ist, oder vol de poreo, 
oder de barecal 

1216. Vermulle, val mala oder de mplä, mlat. Mühle. 

1217. Visimella, foeea mala^ 
In Schmirn: 

1218. Alpein, alpina. 

1219. Gencin, eaninaf s. 1031. 

1220. Manegroppa, mmj/na erappay mtonte de erappaf Naoh. diesem Vorgange sind 
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vielleicht aach Oel^uben, Malgraben, Ferner am Oetzthäle, eeviel als alim 
erfipfüj m^im erappa. 

1221. Morngraste, majfna cri$tat 

1222. PosUvent, boseo del venlol 

1223. PurtscheU, foreello. 
i224. Yals, vaUe», 

Nördlich von Innsbruck in den nnwirthliches Hochthilevii , welche ge- 
gen die bayrische Gränze hinziehen, viele rhatiech^ und romanischd Al- 
pennamen, als: 

1225. Fans, fundeSy s. 526. 

1226. Gleirsch, s. 1169. 

1227. Lavatsch, Vavaeeia oder churw. lava%*ii, ri^nex alpinus lapäthom. 

1228. Moriz, s. 1213. 

1229. Pflns, fines oder fundes, 

1230. Valzthan], val de $tumo, Staarenthal? 

Lafeis, Schleims, Lams, Plums , Telps, Aliders oder Laliders^ Dalfaz u. a. 
sind wohl rhätisch. 

Von Innsbruck abwärts wird dem Strome nach wenig Romanisches za 

finden seyn, allein auf dem Mittelgebirge und in den Seitenthäleni zeigt 

sich noch Manches. 
So bei Tulfes: 

1231. Pramör, pra major. 

Bei Volders : 

1232. Largaz, larica%%a. 

1233. Stalfins, »tavel de fienee. 
Bei Baumkirchen: 

1234. Yallun, vallone. 

1235. Gunkel, s. 485« 

Im Zillerthale auf der westlichen Seite: 

1236. Brettfall, PredvaU, pra de vaUe. 

1237. Lamargen, la mareat 

1238. Mizon, memmma. 

1239. Pfuns, 8. 526. 

Im Duxerthale: 

1240. Gstan, eaeettone. 

1241. Persall, praHeello. 

1242. Rifal, rivelh oder riväle. 

1243. Vallrug, val de roceat 

Auch die Nebenthäler Floite und Stillupp mögen ersteres wohl vaUettUy 
letzteres, wenn wir GtUlupp annehmen, ctism de Iwpo' seyn» 



t 
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Bei Rattenberg neben Irdein nnd Urzaan (rh.): 
1244. Rafan, rivone. Eine halbe Stunde anter Rattenberg das 

1255. Annängerbriinul, eine Wasserleitung, vielleicht ava longa f 
Bei Kitzbühel: 

1256. Jufen, Berg, giovo, s. 678. . , ' ' - 

In demselben Verhältnisse auch rhätiiches, wie Tulfein, Loftrn, Pofers, 
Mols, Fideris, Tiroles, Radaun etc. ^ 

Wer auf das durchwandelte Gebiet noch ein Mal zurücksieht, 
wird finden, dass die Verhältnisse in der Hauptsache den vorarlbergi- 
schen gleichen. Auch das Land, das wir jetzt Tirol' nennen, scheint 
in der rhätischen Zeit nicht übervölkert gewesen zu se^n. Wenigstens 
hatten die Romanen noch Veranlassung Rodungen vorzunehmen, und 
nicht minder die Deutschen^ wie ihr häufiges Ried bezeugt. 

Manche Thäler scheinen noch -in der romanischen Zeit ganz oder 
theilweise unbewohnt, wahrscheinlich auch unbewohnbar gewesen zu 
seyn. So der vordere Theil des Patznaun, wo ein See fluthete, von 
dem noch See, das Dorf, den Namen hat, so das Oetzthal, das Ziller- 
thal um Zell und Maierhofen. Der Hintergrund dieser Thäler zeigt 
dagegen rhätische und romanische Namen, woraus man schliessen 
darf, dass die früheren Bewohner von rückwärts über den Grat des 
Gebirges hergekommen sind. 

Auf die verschiedenen ethnologischen Schattirungen der ein- 
zelnen Landschaften und Thäler können wir hier nicht weiter ein- 
gehen. 

Nicht etwa aus späterer Verwilderung, sondern aus urältester Zeit 
mag es herrühren, dass Rhätien, von dem vorliegenden nördlichen 
Flachlande durch undurchdringliche Forste geschützt war. So liegt vor 
den bewohnten Gegenden an der 111 der Bregenzerwald, und im Nor- 
den von Tirol finden sich noch der Fern-, der Scharnizer-, der 
Achen-, der Kufsteinerwald. Es scheinen diess Bannwälder gewe- 
sen zu seyn, zur Abwehr feindlicher Einfälle aus dem Flachlande. 
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Auf dem linken Ufer des'Rheins und in Graubünden. 

Die Abhandlung romanischer Namen in diesen Gegenden ist zwar 
von weniger Belang, weil die Ergebnisse, die sich daraus erheben 
lassen, längst anerkannt sind; indessen werden wir gleichwohl einige 
Bezirke in Betrachtung ziehen, wenn auch nur, um darzuthun, dass 
die Nomenclatur in diesen Gegenden ganz und gar denselben Charac- 
ter trägt, wie in Tirol und Vorarlberg, oder auch um zu zeigen, wie 
sich unsre bekannten Namen auf diesem Boden ausnehmen. 

In gleicher Lage wie Vorarlberg fand sich zu allen Zeiten das linke 
'Ufer des Rheins, wo früher Montlingen die politische Grenze Rhätiens 
war. In römischen Zeiten reichte diess aber bis Pfyn (Fines) im Thurgau 
, und über Gaster bis an den Zürichersee. Die Bewohner von St. Gal- 
len heissen im achten Jahrhundert noch Rhaefiani und Romani. Es 
dürfte wohl auch in dieser Gegend nicht an romanischen Flurnamen 
fehlen. Auf den Karten finde ich wenigstens ein Toblat (Jabulatum, 
s. 688), bei Herisau auch ein AValeschwanden. 

Auf der linken Seite des Rheinthaies lässt sich der Romanismus, 
mindestens auf den Landkarten, jetzt noch bis Sax (saxum)*) und 
Saletz (salectes, Weidengebüsch) verfolgen. Auch in die ehemalige 
Grafschaft Toggenburg reichte er hinüber, und die Gegend um St. Jo- 
bann zeigt wie rhätische so auch romanische Namen. Noch spricht 
der Walenstader See**) von dem verschollenen Volke, und selbst in 
Glarus finden sich rhätische Und romanische Namen, von letzteren 
namentlich unser bekanntes Kamperdun (s. 238), dann Gambs, campes, 
Muntprecha, nwnte de bareca? und Kampuregga, campo de bareca^ 
rocca? Ruoggis, röcca«?*f*) 



*) In den Urkunden wohl aus . Missverständniss meistens de Saeche» , de 
Sacco. . ' 

**) WAlenstad heisst oder hiess Riva bei den Romanschen, der See selbst wird 
(IX.) lacu» rivanus genannt'. 

***) Mehreres ist za finden in: der Canton Glarus v. Dr. Oswald Heer und 
J. J. Blumer Heer. 1846. S. 262. 
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Im CantoD Uri ist wenigsteDS Gurtnella sicher ein rom. corHnella^ 
Gamsfeier, Alpe» mag eampes de forUy Flüela vaUula seyn. RudeDz, 
Sflinen, Sürenen (nicht Snr^nen wie bei Schiller) u. a. scheinen 
rhätisch. Auch im obern Wallis fehlt es weder an romanischen noch 
an rhätischen Ortsnamen. 

Es folgen nun einige Proben aus Gegenden, über welche mir 
Sammlungen zu Gebote stehen : 

Ans der Gegend von Sargans, Ragai^und Yättis. 

1257. Bärge], hareeale^ s. 28. 

1258. Bargis, bMreeat. / 

1259. Baschge, hoseo oder pmie^ s. 124. 

1260. Batschils , pmieuUes von pasculom. Cum ku$eis et foBCUÜiB , XIL (Cod. 

dipl. 236); p. 2. 

1261. Beule, kottles, s. 71. 

1262. BoTel, buval, buai, s. 292 ^der havoluy s. 28. ' 

1263. Fidemaida, via de meida^ yon churw. meida, Heuhaufen; ital. meta von lat. 
meta, kegelförmige Figur (Diez, W.B. 227). 

1264. Fontanix, fönte de nivest vgl. 24. 

1267. FüVkle, fureula. 

1268. Gafranls, eapriole», Rehe. 

1269. Gallnzza, eoUufHbO, 

1270. Galtschärs, eol de türm (falscher Plural), s. 563. oder eol deU ureee, 

1271. Galtschina, eollaeeino. ^ 

1272. Gamedauer, eamfo d^uro oder eampaturat 

1273. Gameion, eamfellone. 

1274. Gampregald, eamfo regale oder eampo de rocea altat 

1275. Ganglarangs, eampo de la rtmea. 

1276. Gantschinan, s. 576. 

1277. Gasaura, eaeura. 

1278. Gaschetta, easetta, 

1279. Gaschleier, easalura^ s. 556. 

1280. Gasella, easella. 

1281. Gasitsch, eaeueeia. 

1282. GaspuB, ea9a de hue», 

1283. Gavortsch, churw. eaeorgia^ Hohle. 



*) Mittheilung von Dr. A. Bnddeos and eigene Sammlung. 

10* 
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1284. Oaza^t, taga de sotto. 

1285. Gontscheraas, eamfo sur auet. 

1286. Gontschefola, campo 9ur avuolaf (Katscharauls , Berg am Vordenhein), Ver- 
glichen mit Galgarolas, col de Carolas j bei Saru im Domleschg, wird aber 
Gontscberola als campo de earola anzusehen seyn. Carola scheint das- 
selbe was comask. gardia, Eichel. Diez, W.B. 640. 

1297. Gnngels, s. 485. 

1298. Guns, cunes. 

1299. Gwodera, quadra. 

1300. Lagauschla, laguccio mit d. Dem. 

1301. Layadarsch, Vava d*urso. 

1302. Masauer, masura. 

1303. Maschaion, maeulone. 

1304. Mastrils, gew. Mens sterilie gedeutet, ist sicher masurilleSj vergleiche 1083 

mit 979. 

1305. Mattlina, mottellina. 

1306. Mazon, me^aana. 

1307. Panür und Panera, wohl für Planür und Planera, planura. 

1308. Pardetsch, prataccio. 

1309. Parlnrsch, pra de Vurso, 

1310. Parnuel, pratignuolo^ s. 102. 

1311. Porflre, pra de fora, 

1312. Ragoll, runcale. 

1313. Rämotra, rama%»o^ s. 725. 

1314. Rufenetsch, rovinaccia, s. 317. 

1315. Spondera, tpondura, 

1316. Valdarsch, val d*urso, 

1317. Tallgatter, s. 741. 

1318. Vanetscha, vignaccia, s. 139. 

1319. Waldafon, val d*avante. 

1320. Seltsam ist der Name Rutiamuls , in Urkunden Ruchtlamnis. Ruschilaminis 
(Cod. dipl. 234) ist wohl verschrieben. Ruchti könnte rocca de seyn, amnis 
etwa homineSy vgl. Pardomnes, s. 443. 

1321. Campessia^ was (XI.) für Gams vorkömmt, ist wohl nur eine von den Nota- 
ren lateinisch aufgeputzte Form für rom. campes. 

Im Fürstenthum Liechtenstein: 

1322. Vaduz, Vadutze, der Name des Hauptortes, wird gewöhnlich von val duoisch 
(Süssthal — wegen der lieblichen Aussicht) abgeleitet. So nämlich soll es 
bei den Romanschen lauten oder gelautet haben. Wahrscheinlich ist üiess 



-^ 
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nur Hypothese und der wahre Name dieses „langen aber schmalen Tliales« 

wird vallethiceia, valleUu^^ia gewesen seyn. Vgl. 24; 43, 362, 1368, 1371. 

Aus Kaisers Geschichte des JFürstenthums heben wir folgende Namen 

aus, welche im vierzehnten und fünfzehnten Jahrhundert erwähnt werden: 

1323. Blackara, plauneura von churw. plaunea, Halde, oder pkm de eauraf 

1324» Camporta, campo de porta, 

1325. Gurtinall, eorHnole. ' 

1326. Furks, fnrcas. 

1327. Qabietschj eamperecciOf s. 329. 

1328* Gaila rotunda, churw. eagliaf Strauch oder eolJtef 

1329. Gampöst, wohl für Gampösk, campo de bosco. 

1330. Gaponte, eampo de ponte. 

1331. Gappazol, eatnpa»uolo. 

1332. Gufflina, eavallina. 
1333* Masescha, masaeeio. 

1334. Muntatsch, montaeeio. 

1335. Parmetsch, pra me»Ko. 

1336. Pradagros, prato grosso. 

1338. Schguschg? wohl rhätisch. 

1339. Staflnel? wahrscheinlich Raflnel zu lesen, s. 524. 

Aus den Karten sind zu entnehmen: 

1340. Balzers (Pala»oles). 

1341. Gamprin, eampo de Rheno, 

1342. Garsella, bv 160. 

1343. Guschgflel oder Gostgflel, casa oder Costa de cavallo, 

1344. Profatscheng, pra de fueina (Schmiede) oder vaccino. 

1345. Ruggell, runcale Ct^ungalle XIV J. 

1346. Saroia, eur aua. 

1347. Valorsch, vallure»^ val d*ursOj val arsa'i 

Aus der Gegend von Seewis und im Prättigau: *) 

1348. Böschis, bosces. 

1349. Bova, 8. 28. 

1350. Caschlun, altes Schloss, easMlone, 

1351. Orappiscbons, erappueeiones, 

1352. Cresta, crieta. 

1353. Gallflorin, col de Florino (nom. propr.) oder vallufinaf 



*) Nach Mittheilungen des Herrn Ulysses von Salis-Marschlins und des Herrn 
Theodor v« Mohr zu Chur. 
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1354. Galliplana, eolU pitmo. 

1355. Ganey, e« nor«. 

1356. Gavia, ea de vim, 

1357. Motschna, wobl = Masehna, s. 665. 

1358. Pardiel, früieUo. 

1359. Pazolis, pe9»uoles, 

1360. Planderlaon, phn de rivelUme, 

1361. Planeza, planenma, 

1362. Plänsaara, pUn de ewra, 

1363. ProdaYOs, prm düvoe. 

1364. RancaliDas. 

1365. Rungalatsch. 

1366. Sgära, oseura, 

1367. Traantervals, iru inter volles, 

1368. Vadära, VüUalura, 

1369. Valbraga, val de hareea. 

1370. Valgider, s. 741. 

1371. Vadaortsch, val ^ureo, oder d^ortee^ Garteothal. 

1372. Yalkaans, val de eunee, 

1373. VaUada, 8. 173. 

1374. Valpan, val bona. 

1375. Vernetza, s. 104. 

1376. yimisana, val, vtU« mMSAfta, s. 394. 

Am Heiozenberge im Domleschg (romanscbe Gegend).*) 

1377. Bargas, 8. 70. 

1378. Gortgyn, corHna, 

1379. Formiscbonas, s. 269. 

1380. Gamps, eamfee, 

1381. Gascbnayras, eaeae nerae, s. 220. 

1382. qfllatba, eollata. 

1383. GUlnayr, eoUe nero. 

1384. Montarailg, montereÜo, 

1385. Palenka, charw. palauneOf Tramen Ton Jangen Biamen. 

1386. Palenionga, palü longa, 

1387. Paleat, palude. 

1388. Pe (wobl Pre) da Rowth, pra de revina. 



*) Naeb einer Mltibeüung des Herrn Tbeodor t. Mobr in Cbor am Uifcnnden 
des letzten Jabrbanderts. 
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1389. Podoyns, 8.542, 407. , 

1390. Pra-Tschyngg, pra de cunea, s. 485. 

1391. Prawgasa, pra de easa. 

1392. Praw Pinyel, pra de pinelh. 

1393. Paschlyns, bo$ehellines, poreelHiie$t 

1394. Revit8Ghal, rivieello, s. 581. 

1395. Sa Wynengs, sur viffnones (im Domleschg war früher Weinban)* 

1396. Yallära, valluraj s. 46. 

1397. Vallatschas, eallaecieSy s. 265. 

1398. Wnndryn, bon de Rheno, 

Manche Namen sind darunter, die romanisch scheinen, die mir aber 
nicht verständlich sind. 

V 

Die ethnologischen Verhältoisse Graubündens sind ziemlich Uar. 

Unbestritten ist es, dass das Deutschthum in Graubünden in der 
Hauptsaehe von den Alemannen herrührt, welche wenige Jahrhunderte 
nach der römischen Eroberung am Rhein heraufkamen und ihre deutsche 
Sprache mitbrachten. 

Im Testamente Bischof Teiles von Chur (766) sind allerdingis 
noch wenige Spuren der neuen Landsassen zu entdecken — nur 
ein einziger der vielen dort auftretenden Männer, ein Anulfus, gibt 
sich sicher als einen Deutschen zu erkennen. Die übrigen Colonen 
führen zum grössten Theile die bekannten, auch im Vintschgau und 
am Eisacke vorkommenden romanischen Namen^ wie Dominicus, Aure^ 
relhut Praesfantiusj Valerius u. s. w. Auch neuere Bildungen zei- 
gen sich, wie Vieturucio, Lobucio (gen. onü). Luvisina (s. S* 104) 
kömmt hier als Lobednus vor. Ausserdem finden sich mehrere Na- 
men, welche rhätisch sind oder scheinen, so Calausio^ Caianho, GaJ^ 
hnicuSy Lidoriusy Laveso u. s» w. 

In den Gesetzen des Bischofs Remediüs von Chur, die im Anfang 
des neunten Jahrhunderts erlassen, wurden (Cod. dipl. !• 279), heisst 
es: Ut nullus de Bomanis kominibtiSj gut ad dominum Remedium 
epüeopum pertinent u. s* w* 

Unter den Bürgern von Chur, welche Kaisser Otto I. auf den 
28« August 972 nach Constanz beschied, sind die Romanen und 
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Alemannen, wie vorher und noch geraume Zeit nachher, durch ihre 
Taufnamen unterschieden (Cod« dipl. L 92). 

Selbst im dreizehnten Jahrhunderte erscheint die Bevölkerung von 
Chur noch als gemischt* Man findet in den Urkunden Bürger mit 
deutschen Namen, die aber zur ^nähern Bezeichnung zuweilen roma- 
nische Spitznamen fuhren, wie z* B. Rudolphus Schilling , dictus 
Furhespada (Schwertfeger), dann andere Namen, die aus dem Deut- 
schen übersetzt seyn mögen, wie Piscafor, Scolaris^ Gladiator^ für 
welche sich in den spätem deutschen Urkunden die Fischer, Schuler, 
Fechter oder Schwerter einstellen. Nebenbei kommen dann acht roma- 
nische Namen vor, wie Scratapelle^ Cavaleite, Can Q^anisJ^ welch' 
letzteres auch später nicht in Hund übersetzt, sondern als „der Kau'* 
fortgeführt wurde. Allerdings wird auch damals schon vorgekommen 
seyn, was noch heute in Graubünden häufig ist, nämlich dass nicht 
jeder, der einen romanischen Namen führte, das Churwälsche als seine 
Muttersprache zu betrachten hatte. 

Ausserhalb der Stadt wurde der Germanismus hauptsächlich von 
dem Adel getragen. Es würde wohl nachzuweisen seyn, dass sich 
die bündnerlschen Edelgeschlechter von den /Zeiten der germanischen 
Eroberung her der grossen Mehrzahl nach als Deutsche betrachtet 
und das Deutsche immer als ihre Hofsprache gebraucht haben, im 
Gegensätze zu den wälschtirolischen Herren, die sich bald romanisirt 
hatten. Was das übrige Volk, das mit ihnen eingezogen, betrifft, so 
v^rd es wohl, wo es in Uebermaeht sich ansiedelte, bei seiner Sprache 
geblieben, wo es in der Minderzahl war, zur romanischen überge- 
treten seyn. Auf /diese Weise erklärt sich ein Theil der deutschen 
Sprachinseln — ein anderer rührt von der oben besprochenen wallisi- 
sehen Einwanderung her. ^ Der Stoss des Germanismus geht am Rhein 
herauf, und hat das Romansche jetzt im Hauptthal bis hinter Chur 
zurückgedrängt, während man vor drei- oder vierhundert Jahren in 
einzelnen Gegenden von Vorarlberg, auch in der untern Nachbarschaft 
von Chur noch romansch sprach. Von dieser Gegend hiess daher 
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die Sprache auch churwälsch, oder verdorben kauderwalsch. Das 
Romansche hat übrigens jene Einbussen auf keiner Seite wieder ein- 
gebracht, verliert vielmehr allenthalben Tag für Tag an Boden* 



Wir schliessen das Verzeichniss mit einem kurzen statistischen 
Excursus* Wenn man bei StafiTler die Bevölkerung der jetzt deutschen 
und ehemals romanischen Landgerichte in Tirol und Vorarlberg zu- 
sammenzählt, so erhält man eine Ziffer von ungefähr 400,000 Seelen. 

Die Zahl der Deutschen in Bünden beträgt 36,000. Nehmen 
wir nun für das Fürstenthum Liechtenstein, für den ehemals romani- 
schen Theil des Cantons SU Gallen, für Glaris und Uri eine Bevöl- 
kerung an von 64,0009 so können wir etwa sagen, dass seit den Zei- 
ten der Völkerwanderung in den rhätischen Alpen von Bojoaren und 
Alemannen ein Gebiet germanlsirt worden ist, welches jetzt von einer 
halben Million Menschen bewohnt wird. 



V. 

Verzeichniss rhätischer Ortsnamen. 

Es folgt nun ein Verzeichniss jener Ortsnamen, die aus dem 
romanischen Sprachschatze nicht zu erklären und daher für rhätisch 
zu halten sind. Es soll durch Aufführung dieser Namen nach iUren 
verschiedenen Stämmen einerseits der in allen gleichmässig waltende 
Organismus dargelegt, anderseits durch Gegenüberstellung der etrus- 
kischen Personennamen die Identität beider Nomenclaturen erwiesen 
werden. Nach Vollständigkeit war hier natürlich ebensowenig zu 
trachten, als in der Darstellung der romanischen Namen. Vielleicht 
hätte es sogar genügt, nur jene Formen aufzuführen, welche sich 
durch identische aus der etruskischen Epigraphik belegen lassen ; 
indessen schien es gleichwohl räthlich, die Mittelglieder oder andere 
characteristische Bildungen ebenfalls zu geben, auch wenn in der 
Epigraphik ihr Gegenstück nicht Torhanden ist. 

Wir stellen in Initialen die epigraphischen Formen, wenn «ich 
deren finden, voran; diesen lassen wir die rhätischen, wie wir sie 
voraussetzen, folgen, diesen die jetzigen» In Parenthese und mit 
Cursivschrift werden dann die urkundlichen Formen gegeben, soweit 
sie uns bekannt geworden oder erheblich sind. 

Wenn die hier gegebenen Namen den epigraphischen Vorrath 
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nicht erschöpfen, so haben wir den Ueberschuss gelegentlich dem 
Stamme beigesetzt — auch dieses aber ohne allen Bedacht auf YoD- 
ständiglLeit. 

Alle Namen der Städte, Dörfer u. s. w. lassen wir als Feminina 
in a aasgehen. Es ist dem Efrnskischen ein Neutrum wohl keines- 
wegs abzusprechen, aber zur Zeit kann nicht angegeben werden, wie 
es bezeichnet wurde« Anderseits sind alle etrusk* Städtenamen, de- 
reo enchorfsche Formen wir kennen, Feminina, wie Yblsuna (Volsinii), 
VBTI.UHA (Vetuloniüm), Puplüna (Populonium) u. s. w. Nur die Na- 
men der grösseren Ströme wie Inn und Rhein bilden wir in us, was 
mit ziemlicher Sicherheit auch als etrusk. Nominativ betrachtet wer- 
den kann. 

Wegen der Reduction auf die früheren Formen ist das oben, 
S. 7 a. ff., Gesagte nachzusehen. Die Regel ist einfach diese: Stelle 
zoerst die Consonanten zurecht und setze zwischen je zwei derselben 
a oder u.*) 

Auf dieser Regel beruht wenigstens die Darstellung, obgleich sie 
keineswegs rerlässig ist. Ebensowenig ist zu widersprechen, dass 
dadurch die Formen sehr monotop werden. 

Eine andere Regel wäre aber eben so unsicher, 
^enn wir z. R. für Galrin oder Chiarena, Celerina, Goldrain je 
einen Stamm Cal, Cbl, Cül aufstellen, so wird damit nichts gewon- 
nen, denn es ist nicht zu bestreiten, dass diese Namen aus solchen 
Stammen abgeleitet werden können, aber es ist ebenso möghch, dass 
sie alle von Cal herkommen. 

Noch grösser endlich ist die Unsicherheit, wenn der Vocal des 
Stammes ganz ausgefallen ist. Trins z. R. kann von Tarunusa, Te- 
runusa, Tirunusa, Turunusa abgeleitet werden» Sollte man allen die- 
sen Möglichkeiten ihr Recht widerfahren lassen, so wäre die Dar- 



*) Bei einigen Stammen wie PER, SEN , VEL haben wir allerdings auch e in 
die Stammsylbe aofgenommen, legen aber nicht yiel Werth darauf. 
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stelluog sehr iiveitläofig geworden und zwar ohne allen Nutzen, denn 
da wir die Bedeutung von Cal ebensowenig kennen, als die von Gel, 
CiL, CüL, so ist es überflussig, auf mehr als einen Stamm Bedacht 
zu nehmen« 

Ebenso ist es mit der Vocalisirung der Ansatzsylben beschaffen. 
Wir wissen z. B. aus dem urkundlichen Volares (Volders), dass wir 
Yularusa oder Vnlarasa zu vocalisiren haben, aber das urkilndliche 
Venh (Vendels) gibt uns volle Freiheit, Venalasa, Venalusa, Venulasa, 
Venulusa aufzustellen* 

Wir setzen daher in der Regel nur eine Form an; für die ab- 
weichenden mag man dann den passenden Vocal selbst substituiren. 
Wir setzen also Mnlusa in Anbetracht von Muls, Mauls, Mils und 
überlassen es dem Leser, sich für Mals ein Malusa, für Mels etwa 
ein Melusa zu denken; ebenso Maluna für Melaun (^Millun) ^ und 
Miland CMiUana')^ obgleich für letzteres Mulana, Milana näher 
läge. 

Wegen dieser Unsicherheit des Vocalismus könnte man sich be- 
sinnen, ob es nicht besser wäre, die Namen nur in den Consonanten 
darzustellen und die Vocale durch Puncto zu bezeichnen, wie. etwa 
C ^ 1 « t . r . n . sa für Caluturnusa, allein man wird finden, dass diese 
Gebilde denn doch fast zu schemenhaft erscheinen. 

Die Consonanten stehen allerdings viel fester, als die Vocale, 
allein es feMt auch, in ihrem Bereiche nicht an Unsicherheit; t u. th 
z* B. in den Stämmen Tab, Tbr, Tur oder Thar, Ther, Thur> so- 
wie auch p, f, V, lassen sich nicht strenge sondern« 

In den Ansätzen gebraucht die Epigraphik ohne Unterschied c 
und ch, t und th, wi^ Fregu, Prechu, Yelce, Yelche, Veltina, 
Vblthina, Veletial, Yelethial. Wir haben uns hier für c und t 
entschieden. In der labialen Reihe finden sich p , f und v (Trbpd, 
Anapa, Tlapüni — PuLUFNA, Altfna — Cneye^ SALyi, Malave), 
Ersteres mag das älteste seyn und kömmt, aber selten, auch noch in 
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unsern Nameo vor, wie Farn^a, jetzt Vomp«*) Eben desswegen 
haben wir y gew&hlt, was mit den urkundlichen Formen am besten 
flbereinstimmt. 

Unsicher ist auch die Gestalt mancher Stämme selbst. Unten 
sind z. B. die Formen Cacbis, Cecü, Cicusa* Cacna, Ceicnb zu Ca 
gestellt. Es scheint nämlich, dass hier c mit einem Vocale (i) an 
den Stamm getreten und so aus Caicn durch Contraction cecü^ cicu 
entstanden sei. Wer das nicht glaubt , wird einen Stamm cac vor- 
auszusetzen haben. So sind auch alle mit Luc, Lun, Lus, Lut an- 
lautenden Namen unter Lu gestellt, obgleich sie eben so gut von 
dreilautigen Stämmen, wie Luc, Lun, ausgehen können. 

Den Satz, dass in rhätiSchen Namen zwei Consonanlen nicht auf 
einander folgen konnten, haben wir festgehalten, so weit es nöthig 
war, um verschiedene neuere Formen unter eine alte zu bringen. 
Manche lange Namen werden allerdings durch Auswerfung von Yoca- 
len viel handsamer, wie Veiturnusa verglichen mit Yelaturunusa. Es 
ist ohnedem nicht anzunehmen, dass diese archaistischen Formen, 
obwohl sie die Grammatik voraussetzen muss, sich in ihrer vollen 
Breite allzulange erhalten haben. 

Wenn wir dann auch noch zugeben, dass u mitunter schon in 
rhätischen Zeiten sich zu i (oder e) verdünnt habe, so ist den Freun- 
den der Euphonie ein ziemlicher Spielraum gegeben, sich unsere 
Namen zurecht zu legen, und z; B« aus Purucasuna ein Puricasina 
oder Pricjsina hervorgehen zu lassen. 

Die Zuruckfuhrung halten wir an der Hand der urkundlichen 
Formen für ziemlich sicher, obwohl es auch hier nicht an Bedenken 
fehlt. So ist es schwer z. B, den mit Scha anlautenden Wörtern 
einen sichern Platz anzuweisen. 



*3 Alpine», Alpiones, Albei&s, Albions bei Brixen sind wohl auch hieher zu 
ziehen. In den Ansätzen wälschrh. Namen ist p viel häufiger, z. B. Gropina, Ga- 
leppio, Chieppena, Galpugno u. s. w. 
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Von Ca mag Scha schwerlich, wenigstens nicht in allen Fällen, 
abzuleiten seyn, denn jenes wird regelrecht Tscha» Ka oder Ga, 
Scalres, Schalders, Scana, Schan, führen uns auf sc; ich weiss aber 
nicht, ob diess rhätisch oder ob s ein späterer Vorschlag oder ob 
etwa gar ein Sacalarusa, Sacana anzunehmen sei. Wir iiaben diese 
Namen, sowie die noch jetzt mit sc anlautenden, wie Scamfs eins- 
weilen unter ca gestellt.- In Schahs, wenn es wirklich vom lat* Se- 
batum abzuleiten ist und in Schums QSuvena) ist seh aus s ent- 
standen. 

Ferner ist die Frage, was mit auslautendem z anzufangen. Aus 

Schwaz, Prutz, Seetz darf man nach den urkundlichen Formen Sua- 
te9, Brtities, Sedes, ein Savatusa, Purutusa, Sathusa bilden; aber 
gilt dieselbe Analogie auch für Ardetz, Cernetz ? Jenes lautet urkund- 
lich Ardutzey dieses Zarnez. Für ersteres scheint sich ein passender 
Schlüssel in dem epigr« Artcesa zu finden und wir können Artucusa 
annehmen. Cernez scheint gleichwohl Carnatnsa (Carunatusa), eine 
Form, wie Disentis, Thusanatusa. 

Seltsam sind auch Formen wie Ne%udres, Cizurs (Nüziders, 
Zizers). Wir sehen aber aus Racunnes^ bald darauf Razüns^ dass 
auch schon das in ü erweichte u das c zum Schmelzen bringen 
konnte — ein Fall, zu dem das Romansche manche Beispiele liefert. 
Wahrscheinlich sollte also auch Nezüdres, Cizürs geschrieben seyn. 

Das auslautende s ist in manchen Fällen schwer zu würdigen. 
Aribo (VHI.) schreibt Cainina für Cainines, Kains, Bischof Tello 
Secanium für Secanes, Sagens^ Paul Diaconus Tesana für Tesanes, 
Tisens, dagegen in Nom« und Acc. Salurnie, Anagnia^ jetzt Salurn 
und Val di Non. Es ist wahrscheinlich, dass einzelne Scribenlen 
dieses is oder es, welches sich in keine Declination recht fügen 
wollte, mit a oder um Tertauscht haben* So schrieb man auch spä- 
ter SegamUm, 'Senovium für Segaves, Senuyis, Gofis und Sehnifis« 
Allerdings würden sich Clauturna und Vulturna zu Cliturnum oder 
Claterna und Vulturnum besser stellen, als Clauturnia und Veltumes, 
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indessen ist der grammaüsclie Unterschied Tielleicht geringer als er 
scheint. Wenn nämlich Lbgnbsa in der Epigrapbik die Frau des 
Lecne bedeatet» so ist es so Tiel als „die Lecnescbe** — eine Be- 
ziehang, die im Lateinischen dnrch das Snffii ia ausgedrückt werden 
könnte. Der Unterschied von Vulturnusa und Vultuma wäre daher 
wohl nicht grösser, als der von Yulturnia und Vulturna. 

Ueber die Art und Weise, wie rh. usa, asa auf italienischem 
Boden behandelt worden, ist zu bemerken: Ersteres kömmt rein er- 
halten vor, wie in Ganusa, Meduso, Corciusa. Letzteres ist häufiger, 
aber fast immer als aso, asio, was wohl einen Durchgang durch lat. 
asum, asium andeutet* Zu den homogenen deutschen Wörtern gehal- 
ten , zeigen die italienischen Namen immer Betonung des Suffixes 
selbst, während in ersteren der Accent weiter zurückgegangen ist« 
(Vgl. Foläso und Vels — doch auch Flas und Fliess — , Domäso und 
Dums, Doläso und Tils^ doch auch Talaas, Senäso und Sins, Venäso 
und Yens, Lomäso und Lams, Sorassa und Sauers, R^yel^o qnd Ko- 
fels, Moltrasio und Milders, Presenasa und Bersphis, fPersins,) Ausser- 
dem findet sich auch noch 6se, es, letzteres theils accentuirt, theils 
tonlos wie Caval^se, Varöse, Cald^s, C^res, T^rres« Der Ansatz ansa, 
unsa wird, regelmässig anza, enza, onza, wie in Maranza = Marans, 
Meransen, Ameranza = Amras QAmrans^y Dumenza = Tamins, Ve- 
renzo = Freins, Desenza-no =: Tisens, Segonza*no = Sagens. Dem- 
nach sollte auch alusa und arusa zu alzo, arzo u. s* w. werden, al. 
lein solche Formen sind seltener, als sie nach der Zahl der deutschen 
-eis und -brs seyn sollten. Da schon die Romanschen, wie J»ald 
gezeigt werden wird, das auslautende s fast allenthalben beseitigt 
haben, so darf man wohl auch annehmen, dass die Italiener oft 
wenig Werth auf diess Suffix legten. In Pergines, AnagniSt jetzt 
Pergine, Non und einigen solchen ist der Verlust urkundlich, documen- 
tirt. in andern ist er wohl vorauszusetzen. 

Im Allgemeinen entsprechen, wie oben bemerkt, die urkundlichen 
Formen den heutigen, insoferne nämlich, als die Lautübergänge nor- 
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male sind. An Ausnahnlen fehlt es allerdings nicht. So geht z. B. 
Lisens nicht airf Lusunusa zurück, sondern nach dem urkundlichen 
Malu$ma auf Malusunusa, Perfuss nicht auf Parvusa, sondern nach 
Pervanes auf Parvanusa , Grabs nicht auf Caravusa , sondern nach 
Quaravedes auf Caravatusa, Saalen nicht auf Saluna, sondern nach 
Susulona auf Susuluna u. s. yf. Doch sind derlei Erscheinungen 
ziemlich selten. 

Manche Namen, die mx oben als romanische erklärt, werden hier 
wieder als rhälische vorgeführt. Es ist diess nicht so widersprechend, 
als es scheint. In Vezug auf die Ansätze folgen das Romanische und 
das Rhätische derselben Regel, nämlich zwei Consonanten nicht auf 
einander folgen zu lassen. Desswegen hat das Rhätische dem Ro- 
manischen gewiss manche Formen , zwar erstorben, aber ganz mund- 
gerecht hingelegt, so dass letzteres nur hineinschlupfen durfte, um 
sie wieder zu beleben. So musste Caluna, Calina den Romanen un- 
willkürlich ein collina oder (val de) gallina werden, Carluna ein cor- 
tone, Partuna eip pratone. Es mögen der Namen sehr viele seyn, 
die durch die zwei vorhergehenden Perioden hindurch immer gebraucht 
und verstanden wurden, aber in jeder efne andere Bedeutung hatten. 
Wenn z. B. Cafala das Urwort für das deutsche Kofel, ital. covelo, 
ist, so bedeutete Cafaluna wohl dasselbe, was ital. (val) covelina, Ko- 
felthal; im romanischen Munde aber, wo es zu cavallina wurde, stellte 
sich natürlich die Bedeutung Rossthal ein. So finden sich auch jetzt 
ganz deutsch klingende Namen , die gleichwohl romanischen Ursprungs 
höchst verdächtig sind, wie Kleingeyer (collina de canra), Kalkstein 
(col de casettina), Kohlgrind (col grande) u. s. w. Es ist auch mög- 
lich, dass manche Namen, die es nach ihrem Gönsonantengerippe 
wohl seyn könnten, doch nie wirklich romanisch gewesen sind. Wir 
setzten z. B. für Gleins oben collines an, für Gleirsch collures oder 
col d'urso, allein es lässt sich wohl denken, dass diese Namen rhä- 
tisch, dass sie als Calunisa, Calurisa, Calinsa, Calirsa, also bedeu- 
tungslos, durch die romanische Zeit hindurch gegangen sind und dann 
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im deutschen Monde ihren jetzigen Klang erhalten haben, welcher 
allerdings romanische ErUärong nicht allein zulässt, sondern zu for* 
dem scheint. So zeigt z. B. die Schreibung Fline (XL) Fliersch» 
(s. 363), dass es tfedenklich ist, vallures zu deuten, weil dazu das 
auslautende e nicht stimmt; aber auch val d'urso ist sehr zweifelhaft, 
weil um jene Zeit das Stanzerthal noch romanisch war, und eine Syn* 
cope Yon val d'urso in Flirse damals kaum schon vorgegangen seyn 
konnte. Ganz wie Fliersch ist aber auch Gleirsch zu betrachten. 

Es 4st zur Zeit eine anerkannte Thatsache, dass alle Volker, 
welche geraume Zeit in einem Lande gewohnt, dort selbst ihre Lo- 
calnamen zurückgelassen haben. Den guten alten Rhätiem allein will 
man hie und da diese Erscheinung nicht prädiciren, und behauptet 
vielmehr y dass alle undeutschen Namen des Landes romanischen Ur- 
sprungs seien* Ware diess richtig, so durfte man nicht mehr fragen, 
ob sie auf romanischem Wege sich gutwillig erklären lassen — sie 
müssten eine Bedeutung darbieten. Zu diesem Zwecke wäre es dann 
wohl erlaubt, gegen die Widerspenstigen etwas scharfe Mittel anzu- 
wenden. Solche Mittel wären etwa: 

1) Die einsilbigen Namen wären als verwaiste Adjektive oder 
als Trümmer ehemaliger Substantive anzusehen und z. B. Mals als 
cases maleS) Silz, SuUes, als cases soles, Tils als pratilles zu deuten. 

2) Nimmt man an, dass auch in romanischen Wörtern der Accent 
nicht an seine frühere Stelle gebunden sei, so wird z. B. urso, der 
Bar, wie schon bemerkt, die unbetonten, so zahlreichen ers in An- 
spruch nehmen. Pfelders, Vilters wären dann val d'urso, Konters, 
campo d'urso, Labers, Tava d'urso, Mieders, motta d'urso u. s. w. 
Wenn ferner in Gfeis nach Thaler ein cavosa vorliegt,*) so darf 



*) Ganz überzeugt von diesen Deutungen auf osa bin ich nicht/ obgleich ich 

oben selbst derlei Versuche angestellt. Es wäre erst nachzusehen, ob sich Local- 

namen wie Petrosa, Gannosa , Cavosa , Gravosa u. s. w. in W. Rh. finden. Ein Pe^ 

droso kömmt (XII.) in Flelms vor; Cod. W. 71. 

11 
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man; so ferne auf den Accent nicht zu sehen ist, wohl auch Tschö- 
fes» Göfis und Gawis für dasselbe erachten. (Näher läge aUerdings 
cäves sc. prates.) Muss man überhaupt in eis ein rom. osa sehen» 
so mag auch Burgets burgosa, burgenreiche Gegend (?) sejn, Lafeis 
so Tiel als Taquosa» Grameis calan^osa (carmosa und dann metatbe- 
tisch cramosa) *) , Rafeis , rivosa. Auch Fliess könnte dann vallosa 
seyn, wie oben schon Navfs als nivosa angesehen wurde. 

Derlei Versuche sind allerdings nicht schwer zu unternehmen« 
Einzelnweise mag bei grosser Entartung mancher Wdrler auch ein 
verwegenes Mittel erlaubt seyn, aber mit alle dem ist der rhätisehe 
Namens^tock doch nicht zu zerstören. Es bleiben noch immer For- 
men übrig, die für sich alle romanische Deutung abweisen und diese 
selbst für andere Namen, wo sie möglich scheinen könnte, mehr als 
zweifelhaft machen. Wenn z. B. ers auch überall urso oder -ures 
wäre, so könnte es diess doch nicht seyn bei Tulfers und Yolders, 
welche schon sehr frühe (iX. und X,) Tuhares und VoUwes lauten, 
so dass weder Stamm noch Ansatz sich zu romanischer ErUärung 
hergibt u. s. w. 

Man wird daher ton allen diesen Spürgängen immer wieder auf 
den Satz zurückkommen, dass zuerst allerdings romanische Deutung 
zu versuchen, wenn diese aber nicht zu gewinnen, der Name für rhi« 
tisch anzusehen sei. Das Grenzgebiet zwischen beiden wird aber 
ewig bestritten bleiben. 

Manche im deutschen Gebiete vorkommende Namen, deren Ur« 
sprang zweifelhaft seyn könnte, werden aber gerade durch ihre ita- 
lienischen Parallell-Formen als rhätisch erprobt. 

Es wäre nämlich eine irrige Ansicht, wenn man alle auf italie- 
nischem Gebiete vorkommenden Ortsnamen für italienisch halten 
wollte. Auch auf diesem Boden haben alle vorausgehenden Völker, 
die ihn bewohnt, ihre l5enkmäler in den Namen hinterlassen und 



*) Darnach könnte man anoh Tscherms als (pra de) calames deuten. 
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daram gilt hier ebenso der Satz, dass jene Namen, welche nicht ans 
der heutigen Sprache erklärt werden können, auch Ton dem heatigen 
Volke nicht gegeben worden sind. Bei näherer Untersochnng Werden 
daher eine Unzahl von italienischen Namen, abgesehen Ton Kelten 
und Longobarden, den altitalischen Stämmen, den Rhätiem, Etras* 
kern, Umbrern, Oskem n. s. w« zafellen« So weit die Alpen gegen 
Süden reichen, dürfen wir nun auch in italienischer Form ihätische 
Namen suchen und aufspüren. 

In der That finden sich auch deren eben so viele, als auf deut« 
schem Boden, nur scheinen sie uns weniger auffallend, zunächst 
wohl weil wir von fremden Ortsnamen noch weniger als von deut* 
sehen eine klare Bedeutung fordern. 

Gleichwohl wird man zugestehen müssen, dass z. B. Tovena, 
Lorina, Garona sich zu Montebello, Castelfranco, Somma Campagna nicht 
anders stellen, als Duwein, Larein, Graun zu Schonberg, Freiburg, 
Hochfeld, mit andern Worten, dass jene unter den italienischen ebenso 
wildfremd dastehen, wie diese unter den deutschen. 

Der Beweis, der in dieser Art mittelst italienischer Formen ge* 
führt werden soll, beruht allerdings auf der Annahme, dass italienische 
Appellativa sich in kennbarer Form erhalten haben, dass also Ursprung* 
liches vallettina, collettone noch zur Stunde unverändert vallettina, 
collettone lauten müssten, dass Yoltina und Caldogno nicht damit zu- 
sammenhängen. Sicherlich kommen aber auch auf diesem Felde 
Entstellungen vor und ohne Kenntniss der Dialecte ist gar mancher 
Fehlgriff möglich. So scheinen z. B. Davedin bei Livinallongo und 
Lovadina bei Treviso auf den ersten Anblick nicht italienisch, also 
rbätisch zu se;n. Ist nun Davedin ein rhälisches Tavatuna, so kann 
auch Dabedill, was wir oben als d'avettilla erklärten, Tavatula seyn 
(ein Dovadola findet sich wirklich bei Forli) und Lovadina als Lava- 
tnna zöge auch Laftine bei Ragaz an sich , was sonst Tavettina scheint« 
Gleichwohl dünkt mir sehr wahrscheinlich, dass auch jene Formen 

nur dialectische sind und nichts anders bedeuten als d'avettina (ob- 

11' 
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wohl aoslautendes a sonst auch in den Dialeeten nicht abgeworfen 
wird) und l'avettina« 

Eine wesentliche Vorarbeit wäre hier die dialectische Prüfüog 
jener italienischen Ortsnamen, die in den einschlagigen Landern vor» 
kommen. 

Zur Zeit einmal und ehe wir darüber besser unterrichtet sind, 
befestigt gerade die nähere Betrachtung der wälsehrhätischen Nomen- 
clatur die Ansicht, dass bei weitem nicht alle deutschrhätischen Na- 
men, deren Consonantengerippe durch ^ eine gewisse Vocalisirung ro- 
manische Bedeutung erbalten kann, diese auch wirklich einst gehabt 
haben müssen. Ja, je länger man sich mit wälschrhätisehen Namen 
beschäftigt, desto unduldsamer mochte man gegen manche romanische 
Deutung der deutschrhätischen werden« Wenn man z. B. Yoltina ror 
Augen hat, und sich im deutschen Gebiete umsieht, was etwa dazu 
passen möchte, so fällt man zuerst auf Yalthin (s. 474) und kann dann 
leicht wieder zweifeln, ob denn dieses wirklich ?allettina sei und 
nicht Veit u na; Caldogno, das doch, wie oben angenommen, schwer- 
lich aus collettone hervorging, konnte im deutschen Munde mohl zu 
Galthün, Galtin (s. 973) werden und doch leiten wir diess von od- 
lettino ab. Fortogna mochte leicht in Yerdigen übergehen, welches 
aber als vallettigna auftritt (s. 715)* 

Ganaluk haben wir als campo de iago (s« 574) gedeutet, aber 
Gagnalico bei Brescia, das identisch scheint, kann gleichwohl diese 
Deutung nicht vertragen. Ebenso ist es mit Pervall (pra de valie) 
und Provaglio am Iseosee, Revenal (rovinale) und Revenole in Val 
Camonica, Pazin (pezzino) und Pedesina in Yeltelin und noch mit 
sehr vielen anderen» 

In diesen Zweifeln gibt aber immer der Satz den Ausschlag, dass 
bei den Namen von Flurobjekten die romanische Deutung den Yor- 
zug anzusprechen habe, weil unter ihnen die zweifellos rhätischen 
nicht so häufig vorkommen. Der Grund hiefür liegt darin , dass die 
Namen unbedeutender Aecker, Wiesen u. s. w. immer nur wenigea 
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Familten bekannt sind, daher auch leichter ihre Bezeichnung wechseln 
können, während die Namen der bedeutendem, in weiten Kreisen be- 
kannten Ansiedlungen, der Dörfer und Städte, eine viel grössere Stä* 
tigkeit haben mfissen* Desswegen ist in der Nomenclatur der letzte^ 
reo, so weit die Urkunden reichen, also seit tausend Jahren eigent- 
lich keine Veränderung vorgegangen, während die ersteren ihre rhäti- 
schen Namen allmälig mit romanischen vertauschten, welche nun auch 
schon wieder zu einem guten Theil gegen deutsche ausgewechselt sind* 

Die Yergletchungen der deutschrhätischen mit den wälschrhäti- 
schen Namen sind gegen früher bedeutend vermehrt worden. Es ist 
überraschend, wie fast für jede Form, die im Innthal, am Eisack, an 
der Etsch, an der 111 vorkommt, wieder bei Belluno, bei Brescia, bei 
Bergamo ein Gegenstück zu finden ist. Allerdings beruht diese Ver- 
gleichung nicht auf vielen Studien , vielmehr wurde nur die Karte von 
Wörl, die aber leider in den Namen nicht ganz verlässig ist, nach 
den einschlägigen Blättern durchgegangen, und aus diesen notirt, was 
verwendbar schien. *) Obgleich hier nur Namen gewählt sind , die so 
klar und durchsichtig scheinen, dass sie durch alle Jahrhunderte — 
abgesehen von den regelmässigen Lautübergängen — dieselben ge- 
wesen seyn mögen, so darf man doch fiberzeugt seyn, dass die ur- 
kundlichen Formen da und dort von den jetzigen beträchtlich abwei- 
chen. Um aber da den Boden festzustellen, hätten die Diplomatarien 
aller Bisthümer, Klöster, Städte und Herrschaften von Triest bis ge- 
gen Sitten im Wallis durchsucht werden müssen, und diess ist eine 
Arbeit, die ich nicht unternehmen konnte. 

Die italienischen Namen unterscheiden sich übrigens von ihren 



*) Auch einzelne Namen aus Toscana sind aofgeführt, leider aber stand mir von 
dem Lande keine Specialkarte zn Gebot. — Als Gränzen des alten Rhätiens wurden 
bei dieser Namensammlnng angenommen: gegen Osten ungefähr der Tagliamento, 
gegen Süden die Städte Bassano, Vicenza, Verona, Brescia, Bergamo, Oomo, gegen 
Westen der See son Orta und das Thal von Domo d^Ossola. 
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deuUcben Ebenbildern — abgesehen ?on der romattiscben F<M'm — 
auch durch mehrerlei Ansätze, die den letztern fremd sind. So füh- 
ren sie öfler ein spater ange^rachsenes ano, me Segonzanö, Desen- 
zano verglichen mit Sagens, Tisens« Sehr hfiufig sind auch die Saf* 
fixe ago, ego, igo, ugö, die wenigstens zum Theile keltischen Ursprun- 
ges sejü mögen. In der Gegend yon Como und Mailand tritt auch 
in grosser Zähl der Ansatz ate auf. Soll diess das rasenische ate 
seyn, was ein Ethnicum bezeichnet, so dass z. B. Gallerate die Ein- 
wohner yon Gallera bedeutete? Darnach Hesse sich dieser Ansatz 
mit dem deutschen *ingen vergleichen. Oder ist es ein keltisches 
ate wie in Arelate,. Barderate? Auch diese Fragen konnten nicht 
näher untersucht werden. 

Ferner sind auch altitalische Stadienamen zur Vergleichung ge* 
bracht worden, nicht allein etruskische oder in ehemals etruskischen 
Ländern vorkommende, sondern auch andre — und zwar nach der 
oben ausgesprochenen Ansicht, dass die altitalische Nomenclatur so^ 
lidaiisch sei« Das häufige Vorkommen von etruskischen Städtenameo 
in Umbrien und in oscischen Ländern, von umbrischen und osciscben 
in Etrurien scheint diess Verfahren vorläufig zu rechtfertigen. 

Da aber derselbe Zusammenhang auch zwischen den italischen 
Personennamen stattfindet, und insbesondere, da so viele römische 
Personennamen aus Etrurien stammen, so ist auch auf solche Erschei- 
nungen Rücksicht genommen worden. 

Was die versuchten Erklärungen betrifft, so wird der Vernünftige 
nicht viel davon erwarten. Es ist schon oben S. 20 bemerkt worden, 
dass die wenigen Wörter, die uns als etruskische überliefert sind, 
nicht hieher passen. S. 45 u. ff. wurde auch von den Hoffnungen gespro- 
eben, die uns das Romansche eröffnet. Eben so viel als dieses möch- 
ten die ostladinischen Dialecte bieten; zur Zeit fehlen indessen noch 
die Mittel einer nähern Kenntniss. Selbst die deutschen Mundarten 
in Tirol, Vorarlberg und Graubünden verweigern nicht alle Hilfe. Wie 
dem auch sei, und so roh und unverarbeitet der Stoff, aus dem die 
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ErUäruilgeii gescbopft werden sollen, jefst noch torliegt, so war es 
doch kaum noihwendig, ihn ganz zu ignoriren. Es wird dabei aber 
gerne zugegeben» dass manches brauchbare Wort übersehen, and viel- 
teicht manches unnütze herbeigezogen worden. Manche sind über* 
haupt nur in die Reihe gestellt, weil sie lautliche Yergleichung zu* 
lassen, ohne dass ihre Bedeutung geradezu verwendbar schiene. 

Da die rbaliscben Ortsnamen nicht zusammengesetzt, sondern 
gerade wie die lateinischen Personennamen, aus einem einsilbigen 
Stamme herausgebildet und nur durch die Ansitze differenziirt sind, 
80 wird aber, auch wenn die Bedeutung der Stämme klar geworden, 
die ErklXmng keinen weiten Spielraum haben, denn Puruna, Purunusa, 
Purusala^ Purusalusa, Purusaluna rerbalten sich gewiss zum Stamme 
Pur nicht viel anders, als Valens, Valentius, Valentinus, Valentinianus 
zum Stamme ?aleo (oder ^Is valletta, vallettina, vallura, vallatura 
u. 8. w. zu valle)* 

lieber die Austheilung dieser Namen ist zu bemerken, dass das 
deutschrhälische Gebiet in der Hauptsache keine Verschiedenheit 
zeigt* Dieselben Namen, die sich am Vorderrhein , im Prätigau fin- 
den, kommen auch wieder in Vorarlberg, an der Etsch, im Unterinn- 
thal tind im Pusterthal vor. Ueber das wälschrhätische Gebiet kann 
loh nichts Näheres angeben , da ich es zu wenig kenne. Der Vn* 
terschied, dass die in den deutschrhätischen Ländern so häufigen 
Namen in eis, ers in Wfilschrhätien viel seltener sind, ist schon oben 
angeregt worden. 

Sehr hfiuflg in den westlichen Gegenden Wälschrhattens, in 
Wälscfabflnden , Veltelin, Tessin ist das Suffix asca. Der Bach des 
Cfliancathales z. B. heisst Calancasca, das Hinterthal von Süss (Susa) 
in Engadein heisst Susasca, das Hinterthal von Brail (Parula) Bar« 
lasea etc. *). Auch in Deutschbünden kommen noch solche Rormen 



*) Die nnx am südlichen Saame Kliätieiis vorkommenden Ethnic^ Bergamasco, 
Comasco, Chiavennasco , die sich sonst in Italien nicht finden, sind w^hl auch aaf 
das Rhätische zuiückzofohren. 
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vor, wie Tarerasca, ^ die Grub ^ am V.Rb., Sardasca imPritigaa, Araschgt 
bei Cbur, Hasch (^Flasce), dann arkandlicb Tronascoj Serenasea 
etc* In Vorarlberg findet sich noch Ludesch QLodaseo^ y Bludesch 
(^Pludase') — wenn aie überhaupt rhätisch sind — yielleicbt auch 
Nenzengast, Berg bei Nenzing, für Nenzingask, Nansancasca, 
wobei, man dann allerdings für das deutschklingende Nenzing (^Nan^ 
%ingj rhätischen Ursprung ansprechen müssfe. Ebenso Lanzengast, 
Berg bei Feldkirch. In Deutschtirol sind dagegen solche Formen 
fast gar nicht zu finden. Nur Maultasch bei Bozen möchte ich für 
Malutasca ansehen, und der ennebergiscbe Name für Taufers, 
P. Th., Duresch, lässt ebenfalls auf ein Tuverasca schliessen. Ob 
solche Namen in diesen Gegenden wirklich so selten gewesen» oder 
ob sie die Ubbill der Zeiten hinweggeräumt, kann ich nicht ent* 
scbeiden. 

Von grosser Wichtigkeit sind bei der Zurückführung, wie sich 
iron selbst versteht, die urkundlichen Formen. Gleichwohl darf mao 
kein unbedingtes Vertrauen auf dieselben setzen. Einmal nämlich 
hatten die Namen dazumal noch keine bestimmte officielle Form, wie 
sie heut zu Tage mehr und mehr auch für Dörfer und Weiler ange- 
nommen wird, sondern der Notar gab den Namen so wieder, wie er 
ihn eben auffassen konnte. Ferner hatte man sich noch gar nicht 
über eine allgemein giltige Bezeichnung mancher Laute verständigt. 
Namentlich tsch bezeichnete jeder Schreiber nach seiner Manier , an 
die er sich aber keineswegs gebunden hielt* So finden wir ss, s%, 
sc, schs, is, tsch, %, %$ abwechselnd für diesen Zischlaut, wie z. B. 
Scets, Schets, Tscheiseh^ Scheschs, Ze% u. s. w. für Tschötsch bei 
Brixen« Die meisten jener Zeichen gelten aber auch für seh« 

In den Trienter Urkunden wird sehr oft x gebraucht, was bald 
8 bedeutet, wie in Xonehurg für Suanapurc, Sonnenburg, bald seh, 
wie in Gotxalco,- Bei dem geringen Werthe, den man damals der 
Orthographie überhaupt beilegte, kann es auch nicht auffallen, dass 
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manche Namen in ein and derselben Urkande in rerachiedener Selirei> 
bung erscheinen» me Schuttes und Sculs^ Va% und Vacis^ Tartsch 
und Tarda n. 8. w. 

In den Trienter Urkunden ist sumal die italienische Auff«ssung 
der deutschrhätisehen Namen bemerkenswerlh. Für Vellburos, Vi- 
landers, Tisens schreiben sie Valtorno^ Folandro^ Teaeno u. s, w. *) 

Ferner ist zu bemerken, dass sehr viele Urkunden jetst nicht 
mehr im Originale, sondere in ilteren oder jüngeren Abschriften vor- 
handen sind. Da man es nun überhaupt mit den Namen nicht ge* 
nau zu nehmen pflegte, so kam es gewiss oft vor, dass der Abschrei- 
ber die altern Formen in jene seiner Zeit veijüogte. So findet sich 
zum Beispiel im Testamente Bischof Teiles von Chur (766) unter 
den Zeugen, ein ComianHus de Senegane^ von Sargans. Diese Form 
ist aber um mehrere Jahrhunderte Jünger als das Testament, zu des- 
sen Zeit man sicher Smruneane$ sprach, was noch in spiteren Doca* 
menten vorkömmt. Ueberhaupt scheinen die Namen jener Urkunde 
in der Abschrift manniehfach gelitten zuhaben.**) So findet sich, um 
ein deutsches Beispiel anzuführen, auch Wischinawe in einer Urkunde 
Ton 1073, wahrend man viel spater noch Wildecone9iowe Wild- 
sehönau, spr. Witschenau (U. I. Th.) liest. 

Anderseits wurden auch viele Namen , wie sie einmal in <len 
Bfiefereien hergebracht, in altern Formen noch fortgeführt , als schon 
langst die jüngeren sich ausgebildet hatten. So findet sich im 15ten 
Jahrhundert noch Atnades, obgleich man schon langst Ems oder 
churw. Domat ***) sprach. Es trifft sich daher häufige dass die 



*) Als Beispiel möge man die Urkunde von 1204 S. 156 des Cod. Wang. nach- 
sehen. Gri/feslano heisst dort Greifenstein, Lietesiaine Liechtenstein u. s. w. 

**) Um auch einen kleinen Beitrag zur Erklärung dieses Testamentes zu liefern, 
wollen wir bemerken, dass Vicinaves Schnaus ist. 

***) D. h. d'Amat. Eine Menge Yocalisch anlautender Namen haben bei den 
Romanen und Romanschen de vorgesetzt. So ArdunOf jetzt Dardin, Anives, jetzt 
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Nitmen In den altern Urkunden zu jnng, ia den jfingern zu alt 
6ind. 

Gar keinen Werlh haben, ^ie sich von selbst verateht» jene la- 
tiuisirenden Formen, welche zumeist erst von den Gelehrten des sech- 
zehnten und siebzehnten Jahrhunderts erdacht worden sind, wie Im- 
betium fdr Imst, Federicium fär Fideris, Amisium für Ems, Dominium 
ffir Tamins u. s. w. 

Ferner ist zu bedenken, dass fast das ganze hieher gehörige 
Gebiet damals* noch zweisprachig war und dass die Deutschen so- 
wohl als die Romanen für die meisten Namen ihre eigenen Formen 
hatten.*) In Graubünden ist diess fast noch durcbgehends der Fall. 
Im Nonsberge bewahren ebenso die deutschen Landleute in U. L. 
Frau, Proyeis n. s. w. für die nächsten italienischen Dörfer noch die 
deutschen Formen; so auch umgekehrt die Romanschen des Mün- 
sterthaies für die Dörfer um Mals und die waischen Endeberger für 
die Ortschaften um Brunecken. Die Nachwirkungen dieses Zustandea 
finden sich auch in den Urkunden^ wie schon oben an einigen Bei- 
spielen gezeigt. 

So kommt z. B. zu gleicher Zeit Oardena und Oredine vor für 
Gröden, Ragaun und Ragine für Ragen, Agnetina und Engadem 
u. 8. w. ' 

So wird es sich auch erklaren lassen, warum für Tschars Oaur^ 
fhes und T%ars, für Tscherms Germes und Zermes ftist zu* gleicher 
Zeit sich findet. 



Danis, EgeneB^ jetzt Dajen, Eoers bei den Münsterthalem d'Ür, Dur, Hall bei den 
Grödnern Dala. Viele Beispiele auch in Wälscbtirol. 

*) Noch im siebzehnten und achtzehnten Jahrhundert wollten sich die Tiroler 
nicht ganz und gar in die italienischen Formen ergeben und schrieben Castlnöv, Pre- 
daye, Ziegenzahn, Persen, Stinig, für Castel novo, Predaglia, Segonzano, Pergine, 
Stenico u. s. w« Der Bauer spricht noch jetzt Rofreit oder Hofreit für Roveredo, 
Reif für Riva u. s. w. Die Gebildeten haben fast alle diese Namen ebenso gut yer- 
gessen, wie Bern, Agley, Raben für Verona, Aquilegia und Ravenna. 
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Die Cbarer UrkaDden geben im Allgemeinen 4ie deutsche Form, 
so SH>ek%igen (XIL) Schweiningen, 0. H. St., bei den Rom. Savonign, 
Siinigay bei Mals, deutsch Schlinig, rom. Sehlaniga, Amedes, spSter 
MImSf nie Domat u. s. vi. 

Manche seltsame Erscheinangen begegnen nns anch mit dem 
auslautenden s. Bis zum zwölften Jahrhundert findet sich für rhatisch 
usa öfter ü als e«, späterhin öfter es als i>. Diess wird dann theil- 
weise declinirt wie m Maile, m Sülle (selbst in Fle, tn SU findet 
sich von Fhea und Slief^ doch nie in Mallem ^ in Sullem). Jene 
Namen, die in na auslauten, bilden dann in Agunde^ in Valende^ 
in Suvende, tu Malande. Die allenthalben sichtbare Vorliebe ffir 
auslautendes s Hess es aber dabei nicht bewenden, sondern setzte 
dasselbe wieder neuerdings an den Ablativ, so dass also Agundes, 
ValendeSf Sueendee entstehen musste. Formen, die ganz falsch sind. 
Ebenso setzte man es an Namen, denen es nicht gehört, wie Ffir 
sunee, richtig Fraeuna (Friesen), Tingzunes, sonst Tinezun^ oder 
an andere» die diesen Ausgang schon hatten, und ihn nun also dop- 
pelt zeigen, wie Va%e8 für Vate, Va%y JUazee fQr Ufa/«, Jlla%j Mo- 
iances für Malansy Miglansi» für Jtiglan%f Volnesei» ffir Volnese* 
Dieser unbändige Trieb, dessen Ausläufer wir noch an den falschen 
Pluralen Mattplons, Rungebuns, Parsyres u. s. w. gewahren, ging daaa 
auch auf romanische Namen über, wie Castelruttet (Kastelrntt), Rang- 
feiles*) (Rankweil), ja selbst auf deutsche, wie Ennebergis^ und so 
kömmt es denn, dass bei vielen Namen nicht zu sagen ist, ob das 
auslautende ee^ s wirklich dazu gehöre, oder ihnen nur aus Schreib* 
nnart zu Gute gegangen sei.. 



*) In andern wie Raga%e9^ Ragaz, Pludascis, Pludescb, Pratassis, Predaz in 
Fleims, kann man sich es, is wohl gefallen lassen, da rnncazzes, palndaccies, pratazzes 
ebenso annehmbar sind, als der Singiolar. Vgl. dagegen Feltre, deutsch Feiten^ 
Bormio = Worms, Sondrio e= Sonders, Alrolo und Giomico in Tessin =: Eiiels, 
Imis, Gondo am Simplen = Ganz« Mestre bei Venedig im XYII. Jahrh, noch 
Meisters. Auch Gienss, Caps, Napels schrieb man früher für Jaen, Capua, Neapel. 
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Die Romanschen babeo übrigens diess e in den meisten rhäti- 
sehen Namen fahren lassen und sprechen jetst d'Omat (urkundlich 
Amades\ Rezim (Rä%ims), Sturwi (Seturvis)^ Tamin (Tafnins)^ Tring 
(Trins) u. s. w., während die Deutschen Ems, Räzüns, Stürwis, Ta- 
mins, Trins sagen. Bei mehreren derer, die in nes auslauten, gehen 
jedoch die beiderseitigen Formen sehr weit auseinander, zumal wenn 
die Deutschen den Accent vorgezogen und zur Erleichterung der Zunge 
das n ausgeworfen babe^« So ward aus hutenes bei den Deutschen 
Luwis, bei den Romanseben Luvein, aus Rumies, Ruvanes^ Rüfis 
und Ruön, aus Sluvenes Scblfwis und Schloweln, aus Thusanes , was 
zwar nicht vorliommt, aber vorauszusetzen ist, Thusis und Tosang» 
In Rautanes ist der Accent beiderseits derselbe geblieben, die Deut- 
schen sprechen aber Rötels, die Romanschen Röten; in Egenent hat 
der Accent gewechselt, und den Deutschen ist Igels daraus gewordeq, 
den Romanschen Dajöo, d. h. d*Egön, Ei^o. 

Das urkundl. Ciranes haben die Deutschen zu Zillis entstellt, 
während die Romanschen nach ihrer Regel richtig Ciraun sprechen. 

In manchen unterhalb Cbur gelegenen Namen ist n einfach aus« 
gefallen, wie in Reithms^ Vethina, Sevens u. s« w., die jetzt Röthis, 
Vattis, Seewis lauten. Von diesen sind aber meines Wissens die ro* 
manschen Formen nicht mehr bekannt. 

Auf diese Weise müssen sich wohl auch die Doppelformen Gla- 
rus, Glaris churw. Glaruna und Luggarus ital» Locarno erklären* Lawis 
in Vergleich mit Lugano führt aufLuvanusa, woraus dann itah Lu- 
vano, Luano und mit eingeschobenem g zur Vermeidung des Hiatus 
Lugano geworden. 

In manchen andern (tirolischen) Formen, wie Füeze^ Veite, 
Slise, Snaisey Patse, Meranee^ jetzt Fliess, Vels, Schleiss, Schnals, 
Patsch, Meransen kann man noch wie in Sebene^ Ragincj Rosine 
u* s. w. den abgeschwächten Vocal der Urformen Velusa, Salusa 
u. s. w. erkennen. 

In der Fortbildung werfen jetzt die Namen auf ens, eis, ers das 
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auslautende 8 gewöhnlich ab. Man sagt die Kauner, Tösner, Fendler, 
Miederer u. s. w., doch auch die Lader von Lädis. Dagegen die 
Burgeiser, Serfauser u. s. w« 

Im Allgemeinen kann man annehmen, daas um die Hälfte des 
vierzehnten Jahrhunderts die jetzigen Formen schon entschieden 
waren ; nur fi iivar noch nicht i geworden und man schrieb noch Ümst, 
Jtfüls, Tamühy wo jetzt Imst, Mils, Tamils. 

Uebrigens wird in dem folgenden Yerzeichniss durchschnittlich 
nur eine der urkundlichen Formen aufgeführt und zwar, wenn mehrere 
vorhanden sind, was gewöhnlich der Fall ist, diejenige, welche die 
älteste ist oder die richtigste scheint. 

Der Accent der jetzigen Formen wird in zweifelhaften Fällen 
bezeichnet werden. Hiebei ist zu bemerken, dass der Ton der deutsch« 
rhätischen Namen in der Regel auf der ersten Sylbe liegt. Steht 
aber in der letzten Sylbe ein Diphthong oder u, so hat diese stets 
den Ton. So Melaün, Radaün, Burgeis, Saldür, Tschaggüns. Ebenso 
liegt der Accent ausnahmslos auf den Ansätzen atsch, az, etseh, ez 
u. s. w., so wie auf allen, die mit einem verdoppelten Consonanten 
schliessen, wie eil, enn. Die Selben ans, ens, erns sind schwankend. 
Man spri(^ht Altrans, Sistrans bei Innsbruck, Sargäns am Rhein, 
T^rfens bei Schwaz, Sagtos in Graubünden, Udems im Zillerthale, 
Schludörns im Vintschgau. Je länger das Romanische in einem Land- 
striche gedauert hat, desto häufiger ist die letzte Sylbe betont. 

Die wäischrhätischen Namen haben den Accent, wenn sie in 
einen Yocal ausgehen, durchschnittlich auf der vorletzten Silbe, doch 
finden sich auch hier Ausnahmen und wahrscheinlich viel mehr, als 
mir bekannt sind. Hier nur einige Beispiele: T4sero, Cav^dine, Mal- 
c^sine, Pärgine. 

Agordo bei Bellüno ist Proparoxytonen wie Täranto, Otranto in 
Unteritalien und Förento (Ferentinum) in Toscana. 

Manche glauben daher, dass jenes ein ursprünglich von Germanen 
angelegter und benannter Ort, nämlich Augarten, sei. 



174 

ACH. 

AOHNEI, ACSI. 

(Achuhisa)' Achanusa, Agams (m Agunde XIII. Aifuns XIV.) Y. G., Igels 
{Egenk» XIII.) im Lugnez, G. B., rom. Daj^o.^ 
(Aguntam, Stadt auf der Grähze zwlsehen Kliätien nnd Noricam. Aconius, röm. 
Name.) 
Achusanasa, Axams (für Achsans) {Axun, Ouxutenes, Oucfumnes Auxms) 

« 

bei iDQsbrock. Die arkandlichen Formen stimmen nicht znsammen. 
(Auxantia, Stadt im M. I.) 
Von TJG, wovon Ugainei, der r. N. Ogulnias, viell. Uga bei TamlU (Uca, wenn 

nicht aqua) nnd Igelt (Ucalnsa) bei Innsbruck. (Oga, Aga auch in W.Bh.) 
(Za Igels Tgl. Oclasa) Insel an der tyrrhenischen Küste.) 

AL, AUL. 
Alacamnna, Algand {Alagumna XI.) bei Meran. 
Alacasnna, Alxna, Bach im Paznann. 

(Aulimka) Aülnna, Anlinna, Berg bei Walenstad, (Alüri) Alnna, W8l8cheU«n 
in Enneberg {Aelina XI)y jetzt bei den Ennebergern Bina, was Aelfna voraas- 
setzt, in welchem dann 1 zwischen zwei Yocalen nach ennebergischem Lantge- 
gesetz in r übergieng, das anlautende ae aber abfiel. — Allün {Alün XIII.) im 
Domleschg; Alone In Val Sabbia; Olegna, V. C, Olina in Tessln. 
Alnnaca, Ulinich, Dorf am Alxnabache; Uliinga bei Taafers, V. G., Olenigo bei 

Bassano. 
Alarannsa, Alerans bei Landeck, Altrans {Alarun, Alrain$y Altram X— XIII.) 

bei Innsbruck. (Eingeschobenes t wie in Yolders von Volares), 
Alnsa, Alans bei Prutz. 
, Alusnca, Aliueum^ bei Paul Diaconut, daraus dann Yal alsucana, jetzt Yalsugana. 

Die gew. Deutung auf die Eugaaeer ist falsch. 
(Alsihai, Alesna) Alasuna, Alasina, Wald im Wallgau, Alaschin, Alpe bei Schän- 
nis; Alzano bei Bergamo. 

Wenn alausa (s. 934), wie zu vermuthen, ein rhätisches Wort ist, so 
dürfte man es wohl zur Erklärung der mit Alus - anlautenden Namen her- 
beiziehen. 
(Altena, Alethha) Altuna, Aldein, Dorf bei Bozen und Berg in Davos, G. B., 
Aldeno bei Roveredo, Altlno in Y. Brembiana. 
(Altinum, Stadt in 0. I.) 

Ulten, Thal bei Meran, gew. in UlHmis, aber auch ÜUeny ÜUin, ültun, Ersteres 
scheint XJmdeutuug, mag aber etwa auch mit Luitmes und Luimes verglichen 
werden, s. 760. Ulten, Hof bei Mals. 
Alutura, Alutrusa, Alutrenses, rh.' Yolksstamm im jetzigen Ledrothale, Aliders 
Alpe bei Innsbruck, jetzt gew.Xaliders. 
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(Alfha), Alnvana, Alwain, Alpe im Pi&tigaQ, Olivone in Tessin. 

(AUliiates, Aofinates, Volk in M. I., 'AkkißcofoVf St in M.,L, Jetzt OUbano, s. Abe- 
kens MitteliUlien, 334). 
AlTunusa, Alvenz {Alvent»e XY.) Bach, V, A. B., Albeins {AlfinM XI.) und 

Albions {Alfiunes XI.) bei Brixen; Albenxa am Gomersee. 
Alvnra, Albor, Albior, Alveier, Alweier, hSoflge Namen vonBäehen, AWera, Dorf 

bei Ampezzo. 
Uia^arnna, Ulf^rna bei Tamils, Elebrfn bei Bagatz. 

(Ulubrenses, ülTematee in Latium). 
AlTQsa, Elvas (ilefoM, Elv€$Xlh) bei Brixen, Ulfas in Paseeyer, Ulfla, Wiese bei 
Innsbrack, Albese bei Gomo. 
Ullis (s. 116^ pra d'alves? Alveier o. s. w. nlvura? 
Alayasnna, Alvasckyn (ilfoa#iiii# XII., AlvaHnJXV.) G. B., Alavesana (ifttove- 
Sana XII.) bei Trient^ 

AM, UM. 
Amthi. 

(Umbahasa) Umarannsa, Amras {Omrans, ümhranM XIL, Amran» XIIL) bei 
Innsbrack, Ameranza, Berg bei Taufers. 
Umasa, Ums bei Bozen, Obmes bei Blndenz. 
Umnsta, Imst {Umistey UmsUf C/ntfl), 0. I. Th. 
(Amatia) Amatnsa, Ems in G« B. ond in Y. A. B., Matsch im Y. G. (alle drei 
Amadea f Amedes X — XIII.) Indessen scheint es nicht so ganz sicher, dass 
auch Matsch im Y* G. nnter jener Form vorkomme. 
(Amitinnm in Etrurien.) 

AK 
Anus, Enus, TJnns, Name des Inns? Oenus, Oivof sind nicht sicher wiederzu« 
geben, da lat. oe, gr. oi keinem rasenischen Laute entspricht. lieber Engadein 
s. S. 19. 
(Ahaine) Annna, *Avavviov bei Ptol., Anagnis bei Paul Diaconns, Anagnia, Yal 

di Non, Nonsberg, bei Bozen« 
. (Anagnia, Stadt im M. I.) 

(Anarasa, Anarosa, Alpe in Schams, G. B., Anras {AnaraiUiX.') im Pusterthale. 
(Ahteste) Antusta, Andest am Y. Rh. 
(Antestla, r. N.) 
Anava, Danls {Anives YIIL), Y. Rh«, Amfo {Anephum XII.) am Idrosee, Anif 
{Anava) bei Salzburg.*) 
(Aneva, churw. gemeine Arre, Bergkiefer, wahrsch. rh. Wort.) 



') Uebec rh. Namen bei Salzburg, 8« Urb. Rh. 106. 
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AR. 

(Abini) Arana, Arina bei Feltre, Aiona, L. M.,Ufiniia in DomUseby, Ahrn(AtiHiia)» 
P. Th., Arno bei Breguzzo, W. T., dann mehrere Arn, Bäche, D. T. 
(Amus, Flosa in Etr.) 
(Abrtha) Arunta, Aronda {AriMÜla XIII.}, Schloss, V. 6. 
(Abiba) Arusa, Arosa in Davos, O. B., Ears {B»r9 XIIL), Y. Q* 
(Abüsaxia) Arnsnna, Arsina, Y. C, Arzegno bei Locarno, Anetu bei Imst, 
0. I. Ib., Arson bei Feltre, Arzon bei Primiero, W. T., Urzann bei Rattenberg, 
U. 1. Tb , Orzano, Y. Sog. 
(Amsnatee, Yolksstamm, anf einer Inschrift zu Yerona, Arsinia, r. N.) 
ABTCKsa) Artncusa, Ardez (Ardut»e, Ardei» XII.) im Engadein, Ardeza bei 

Feldkirch. 
Artaluna, Artlange beiMeran, Ertlein beiQolldaon (ortellino?)) Ordlegna imBregell. 
(Abth ALISA) Artalusa, Ortles, Berg, Y. G. « 

Artuna, Dardin {Ariuna YIII.) Y.Rb., Irdein bei Rattenberg, U. I. Tb., Orthaon 

bei Mühlbach, Ardona im Yeltlin, Ardena bei Lugano. 
(Artena in £tr., Ortona in Latinm.) 
(Abtirs) Artanusa, Artans bei Obervatz, Erdinaus bei Sargans. 
Artus a, Ardiis, G. B. (ans dem F. N. Ardüser zu schli essen), Ardese in Y. Ser. 

AT — AÜT. 
Alis, Atisbe, Atina, Atni. s 

(AüTiH, Authshha) Aatnna, Anten in Stnbei, Antunasa, Aatens im Pitzthale, 

Antarnusa, TJderns Qüdarnes X.) im Zillerthal. ^ 

(Athurnos, Berg, Alernum, St. in M. I.) 

(Etbisa) Etrusa, Itters, U. I. Tb. 

(Atdbal) A tu SU 8 CAthesis) Etsch, Flnss^ Oetzthal, (Em, Edstal^ Bdtintale XII— 

XIY.), wenn nicht vom deutschen Atz, Etz, Oetz, Weide. 

AY. 

(Afcnb) Avuna, in den Urkunden des Cod. dipl. häufig als Auina, Orrtfia, nicht 

Schweiningen, wie man annimmt, sondern wahrscheinlich Wiesen in Daves, 

was die Romanschen d'Agn, Tain nennen. Avano in Yal Trompia. 

(Av^iHAs) Avanusa, Avens, EU>rf im Pfltschthale. 

(Avens, Fluss und Aventia, Stadt in Etmrien.) 

Avura, Afeier bei Obersaxen, Y. Rh. (aquura, avura?) 

Avarusa, Afers (992) bei Brixen und in G. B., Afers bei Nuziders, Y. A. B. 

(Aprusa, Fluss in Umbrien.) 

Avus US, Avisio, Eveis, Fluss, der im Fassathal entspringt und das Fleimserthal 

durchströmt. Fassa (sp. Fascha), deutsch Evas {Evis XIII.) s=: Avasca. 

Avusanusa, Absams QAbamanes IX.), Dorf bei Hall. Die urkundl. Form lässt 

an avazones denken. 
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CA 

Im Etiiitk. zahlreiche Derivate, als Caobib, Ckcd, Ciovsa, Ckcvt, 
GxicHE) Cuzvk, Gaceihal, Caihxi, Cxngha, Caitzva, CEiBiirig, Cabh, 
GisviTA n. a. ra. 
(Caoil) Cacala, Cacal, Dorf im Fleims, Cogal bei Livinallongo, Cogolo, öfter in 
W. T., Kogel oft in D. T , letzteres AppellatiTum =: Kofel; Ooggles bei Landegg 
und Tschiegls bei Pfands mögen Plorale Ton cucoolo, Oucknek, seyn* 
(CaceimS) Gaoha) Gacnna, Gicona bei Primiero, Tschagan bei Mals, Tsehahaim 
bei Chirgazon, E« L., und bei Pisa, O. I. Th. (clconia?), Gaggein bei Layen, 
Gecina und Geclno am Gardasee. 
(Gaecina, etr. r. Name; Fluss in Etr.) 
(Gachib) Gaennusa, TschagunB im Montavon, dabei der Berg Tscbaganera (klingt 
fast wie cicognes und eicognara), Götzens, {OoetmetUi XIV.) bei Innsbruck, 
Gözis (Chmmnes , Chexins XI. XII. Meimis XIV.) bei Feldkirch. 
Gacurusa, Gagers (Gapit XIV.) in Ulten, Zizers QZimuris IX.) bei Ghur. 

(Churw. tschagera, Nebel.) • 

(CucoriuB, r. N.) 
(Gaoxisa, Cicusa) Gacuf a, Kazis (^Chämmes X.) im Domleschg, Gagges bei Telfs, 

0. I. Th. ' 
Gacatuna, Schachtaun, Berg bei Imst (ital. cachettone?). 
(Gaiha) Gana, Scana im Nonsberg, Schan {SemM XI) bei Vaduz. 

Gannes beissen in Enneberg die wilden Weiblein, die als Gattinen 
der SaWangs in den dortigen Höhlen einst gelebt haben sollen. (Staff- 
ier, II. 2. 294. Drei Sommer, 471. Vgl. übrigens Deutsche Mythologie 
T. J. Grimm. S. 375, 279 und 413.) Der Name, der wohl rhätlBch, wird 
sich in früheren Zeiten gewiss über weiteren Umkreis als heute erstreckt 
haben. Gannaspitz bei Naturns, Gannhof in Lüsen, Gannewald in Ulten 
sind ohne Zweifel davon benannt. 
(Gshca) Ganuca, Tschanugg in Vels, Geniga bei Arco, Schnuck, Bach bei Schänna, 
Gonga, Wald- bei Sateins, V. A. B., Gungg und Tschanga bei Laas, V. G., 
Ganca in Tesino und Teltelin. (Genucius, r. N.) 
Gancala, cuncala, die rh. Form für churw. tschengel, Fels. Davon dann Gungl, 
öfter; Gangels bei Fliess, Gunkels bei Nanders, Gungels bei Ragaz, Tschengeis 
(SehMffels, ZengeUy TachmgeU XIII., de Cinglo XIV.), V« G., wahrsch. rom. 
Plurale, s. 485. 
(Gingulum und Gingilia, Städte in M. I.) 
Gancnsa, Guggeis (fiungais XII.) bei Nüziders, V. A. B., Goncesio bei Brescia. 
(Gxvxva) Ganuna, Gnan bei Landegg, 0. 1. Th., Schanan, Bach im P, G., Genon, 
V. Sug. Wegen Valgenein s. 1031. 
(Gsnina, Stadt in Samnium). 

12 
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Canunnsa, Schännis' {Skeninnes iitum in fa$o ChuntaUha XI.) im Gaster, 
Kains {fiaininm TIIL, CAotfitfie«, Ckame* X.) bd Mwan^Jenins {Qeninne* 
XU.) bei Haienfeld. 
(Gainisa) Gannsa, Ganusa im Snlzb., QenuMBn (XIY.) bei SchnUU, jetzt wohl Ganisch 
and Tsehanischa, s. S. 100. 
(Gannsinm, Stadt in U. L, Gennsum in M. I.) 
Ganasca, Genasca bei Ghiavenna, Gnosca in Tessin. 
(GjiHBHJi) Ganasana, SclunzAn {SeanMon XII.)* V. G. (Seansano in Toacana.) 
Gannta, Ganda, Gand — ein Appellativnm , sowohl in Deutsch- als in Wusch- 
rhätien, Felsengeröll bedeutend, aber auch noch in einer andern Acce9taation 
vorhanden, als Knutten, Knotten mit der gleichen Bedeutung in Tirol. Das- 
selbe ist wohl Kenauta, Felswand bei Mellau im B. W., s. S. 97. Genta, öfter 
in W. T., Tiell. cinta, Umzäunung. 
(Gaktiki) Gantnna, Gondino im Ledrothale, Goctlno in Tessin, Gandlno in 
Val Ser. 
(Gentonios, r. N.) 
Ganuturusa, Konters {CunUrg XII.) im P. G. und 0. H. St. 
(Ghste) Ganuva, Genova, Thal. im S. B. — Ganova, Tschanuff im Eng.^ Gnäf, 

Genof, Genöfle (s. 398) sind verdächtig. 
Ganavuca, Schalffk {Setmamcwn IX), Thal bei Ghur. 
(Gneyesa) Ganuvasa, Scamfs {Samwea XII.) im Engadein. 

(Gasha) Gasnna, Gasanna im £ng. und P. G., Gesuna in den VII. Gomuni, Gae-^ 
Sana im Domleschg, Gisone bei Geneda, Geseno, Gesana hei Feltre, Gisano am 
Gardasee. 

Deutschrhätische Formen dieser Art sind nicht auszuzeigen, weil sie 
alle unter rom. casina, casone fallen. 
(Gasinum, Gaesena, Gesauna in M. I.) 
(Gaizkasa) Gasanusa, Gasenza bei Sargans. 

(Gathahia, Guthha) Gatuna, Gadin, sehr oft in Wälschrh. , Gadon nnd Godogno 
bei Ghiavenna, Gadpn bei Frastenz, Gadeina bei St, Gerold, Gadin~ bei Lndesch, 
Schadona bei Damils, Scadin bei Thüringen, Gadena in den VII. Gomuni, Guthan 
in GrÖden, Gatugno in Y. di Strona. 

Schadona erjdärt Bergmann aus churw* schaden, Löffel ; Gadeina könnte 
catena, Kette, seyn — doch scheinen alle diese Namen zusammenrugehören 
und lassen dann kaum eine romanische Deutung zu. (Getona in Tos- 
cana,) 
(Gaetennios, etr. r. Name.) 

Gatunusa, Scadons bei Bagaz, Gaudenza bei Frastenz (wohl mit Gadon daselbst 
zusammenhängend), Godenzo an der Sarca, Zu letzteren wäre übiigeiis zu 
erinnern, dass Gaudeutius früher als Taufname nioht selten war. 
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C^tutä, Qedeier M Matrei, Oadejr {Omierm XI.) Bach im Enneberg, Codera im 
Veltelln. 
(Gatrvä) Gartrana, Catrunnm, angebl. alter >Nam6 von Rabland, Y. Q., wahrschein- 
lich nnr aus dem spätem Quotraan (was campo de rana seyn komite, wenn 
nicht der F. N. Gaptiiner entgegenstünde) gefolgert, Garan (Caifr«fio XIIL) in 
Fleims, 
(Cfitronios, r. N,) 
GAtnrnusa, Gotomes bei Nenzlng, Y. A. B. (cotamix?). 

Hieza noch, obwohl nicht von GA abzuleiten : (Cdsa) Gasa, Kassa bei 
Frasteoz (casa?), Ztss {Cise X.) bei Bludesch, Y. A. B. 
(Gosa in Etmrien, etr. Gosa, Urform v. tchiss, churw. Weiher?) 

Was die Bedentang yon GA betrifft, sollte etwa mit der Umschreibung 
▼on Gae in Fqlos zufällig der rechte Weg gewiesen seyn? Wäre demnach 
ca =: ya^ yrj (cathuna = x^cov)? Die etr. Mania Ganita ist eine Erd- 
göttin und ihr Beiname lässt sich lautlich mit unserm canuta vergleichen. 
Ganuta, Gand, Knute fiele wenigstens nicht gar weit vom Stamme, da 
ein Fels sich wohl als ein Erdstück auffassen lässt. Neben can-uta Hesse 
sich dann mit Fag auch can-uca, cancala, sowie cacula, Kogel stellen. 
Selbst ganna als Erdweiblein (ursp. wohl canana, cänina) würde der An- 
nahm^ beistimmen. 

GAF, GAP, GÜP. 

GUPSHASA, GUPSLHA. 

GAFAtK, Gap ATE und ihre Derivate wechseln in der Epigraj^ik und sind daher ohne 
Zweifel identisch. 
Cafala, Gafal bei Laterns and am Bjiatico, Gfall, öfter in Tirol, Tschafell in 
Afers, Gafiel in Taafers, Qabella bei Heid, Gwail and Schaviel im Hontavon, 
Gobello in Y. G. Fast alle sind des Herkommens aus cavallo höchst verdäch- 
tig ,and wären hier kaum anzuführen , wenn nicht für Gafaluna auch eine Yor- 
fonn voraaszosetzen wäre. Das in W. Rh. sehr häufige Gavaglia, Gavaglio 
scheint gleichwohl nicht romanisch. 
Kofel ist in Tirol Appellativam (wie Kogel) für einzeln sich erhebende Bergspitzen. 
Da es auch in W. Rh. als Govelo öfter vorkommt, {ad eovalum CHiU in Fol- 
garia XlII., G. W. 305) ist es vielleicht doch von rh. Gafala abzuleiten und 
man dürfte etwa caf, cap == caput, Ke9>-a\f;, Kopf ansetzen. 
Oufel , in Y. A, B. und G. I. Th. häufig und nach SchmeUer (B. Wb. II. 18. Ygl. 
audi Koiel, Kogel 86. 287.) selbst noch an der obern Isar als „Höhlung in 
einer Felsenwand'' vorkommend, sicher ans churw. covel, Höhle (v. cavus) zu er- 
klären. Bei Mühlbach, P. Th., Tschifel, ebendaher, wie china, chira aus 
oona,, cara, 

12» 
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GhafnoU bedeutet im Eng. ti<f. Da hoch and tief ia manchen Sprachen 
nnr einen Aasdrnck haben (vgL lät« altas], so könnte Tielleicht auch in 
diesem, wohl rh. Worte der Ursprung von Kofel gesucht werden. 
(Gabelltts, Nebenflnss des Padns.) 
(Gaflihsi) Oafalnna, €apalnna, Oafalina, Alpe im Walgan und bei Vaduz, 
Gafluna im Montavon, Gaflaun bei Stilfs am Ortles, Göflan (OeetlMi Xm. 
Qefflan XIV.). Y. G., Gaplina bei Bludenz, Gabilinas bei Nauders, Tschiflein 
bei Tramin, Kapion bei Tarsch, V. 0., Gflan bei Yels, Kopiein bei Mflhlbach, 
P. Th., Qualun in Gröden. 

Es bieten sich fQr die verschiedenen Formen auch verschiedene rom. 
Erklärungen, so cavallina, cavallone, campellino, capellina v. capella, 
Kapelle, cuvelone (ein AagmentatiV v. cuvel) — nur für Göflan passt, 
wie S. 78 bemerkt, keine rom. Deutung, ausiser man nähme eine Accent- 
verrtLckung an. 
Gaplone, Berg am Gardasee. 
(Capolona, Dorf in Toscana.) 

(Der r. Name Jabolenus, Javolehns scheint aus dem epigr. Caplino 
entstanden zu seyn. üeber die Erweichung des anlautenden c siehe 
Urbew. Rh. S. 104.) 
Capalanusa, TschiveUns in Lugnez, G. B., Küblis (ßühHnt XIV.), P. G. (ca- 

velones, cuvelines?) 
Cafalusa, Gavalese {Cwaleso XIII.) in Fleims. 
(Cafalibac) Cafalasca, Gavalasca im VeltUn und bei Gomo, GewSlechga bei 

Nauders, Gowaltsch bei Schllns. 
(Gapha) Gapuna, Kapaun bei Mais, Bozen und im Pusterthal, Tschafann im 
Samfh., Tschafon bei Vels, Tschifon bei Schänna , Gebein bei Zams, Tsehafein 
im Paznaun, Tschapina bei Bürs, V. A. B. und im Domleschg, Tschepina bei 
Obersachsen, G. B., Tschopina bei Dissentis, G. B., Gawina bei Feldkirch. 

Ghurw. fehlt jetzt ein entsprechendes Wort, scheint aber vorhanden 
gewesen zu seyn. Ceipene im Testam. Bf. Tello's (766) für Tschepina 
bei Obersachsen gewährt keinen Anhalt, aber später (XIII.) findet sich 
MCkuppinay scipinaj Meippinm (Salis hinterL Schriften II. 73. God. dipl. 
356) als Appellativum , wie es scheint in der Bedeutung Hof, viell. auch 
Schupfen, ahd. scoph, schupfa. Wenn diess aber, wie die Schreibung an- 
deutet, scfppina gesprochen wurde , so erklärt es gleichwohl unser Tsche- 
pina, Tsehafein keineswegs. Ebenso wenig scheint das ital., im chnrw. 
unbekannte capaiina herznpassen. So bleibt am Ende nichts fiber als 
sdpfina für dentscher Abkunft anzusehen und Tsehafein, Tschafon a. s. w. 
von capuna abzuleiten, welches zu allen passt. Die Bedeutung möchte 
Haopthütte, Haupthof gewesen seyn. 
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In W. Bb. fliid«n lich : Ceppina bei Bormio , G«p!no nordlich Ton 
Baisudo, Cepona bei Lecco, Gevena, V. C, Ooveno am laeosee, GaTona 
bei Varese. 
(Gapena, etr, Stadt.) 

Gepins bei Fliees, Gflns bei Biffian scheinen rom. Plarale Ton obigen 
Wörtern. 
Gafonnna, Tschlfhon bei Vels, Ga?ignone in Fleims. 

Caf ara, Kafler, See im P. G.» Keffer» imMontavon, Giffaro (Ca/famt XI.)» Flosa 
am Idrosee, Tscbafeier bei Fiss, O. I. Th., Kopaier im Gsiesstbale, P. Th., 
Gofra bei Besehen, Gnfer bei Kanns, Gob^ra, Berg bei Primiero, 

In Deatschbünden und den anliegenden Gantonen heisst Gufer Erdhau- 
fen, dann Schatthagel Ton Sand und Steinen anf den Gletschern* Möglich, 
dass rh. cafara sa Grande liegt; der Begriff Hesse sich ans der ange- 
nommenen Bedemtnng von eap leicht ableiten. 
Caparnna, Giverone in Valsngana, Gavareno im Nonsberg, Gavarina, ¥• Ser., 
Gavamo ebenda, Gaproono, L. M., Kopran, Gafran (s. 327, 590). Gfrais bei 
Ried, 0. I. Th., Gfreins bei Meran sind wohl oaprones, caprines. 
Gafaranana, Tschifemaan, Berg in Yalserthale, P. Th. 

AoffaUend stimmt daza Gaferoniannm, etr. Ort bei Lnna. 
Gafnsa, Tschofes bei Klaasen, Tschöfs {TsevU XL) bei Sterzlng, Göfls,'A]pe 
im MontaTon, Gäwis bei Bagaz, Gfas in Lüsen, Tschafeis in Gröden, Gfeis bei 
Meran. 

Letztere drei können Ton eavosa heikommen, erster^ von ca^os sc. 
prates ; Tschöfes, Tchofii y1. aach v. gioves. 
Gavaso bei Bassano. 
(GArATx) Gafaia, Gfad in Lüsen and in Vilnöss (cavato sc. prato?). 
(Gafatial) Gafatala. In überraschendem Einklang mit der epigr. Form steht 
ein BSons CmfecMl (XIL) bei Brixen, Jetzt wohl Tschafatsch; Gevedale am 
Ortles. 
(Gaffagiolo^ Ort in Toscana.) 
(Gapativi) Gafatnna, Gavedine (OorvelMio XIL) im Sarcathale, Oofldaan (Cuki- 
dunes X., Cuvedun, Cfufedu», Cfufdoum XII— XIY.) bei Klaasen, Gotdann, 
Berg bei Welsberg, P. Th. 
Gafatora müsste in Deatschrhitien mit rom. cavatara zusammenfallen.. Gavedra 
bei Gomo. 
Gavaturines, eine wohl rh. Völkerschaft bei Orelli, 3121. 
'(Gavatisa) Gapatnsa, Gebats<^, Femer im Pitzthale. In V. A. B. sind Ka- 
petsch, Gip&tsch n. s. w. ans campaccio gedeutet worden; in Tirol heisst diess 
aber gewöhnlich Kompatsch. 

Wenn nach Golumella die Kah in den Alpen ce^a hiess, und diess 
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etwa ein rh. Wort wäre, so dfirfte es hier wohl ancb io Erinnernng 
kommeD« Davon viell. auch GavaunnS) Gottheit der Änaanier auf In- 
schriften. 

CAL. 
(Claüca) Galnca, Galoga bei Bassano, Oatugg bei Zams, 0. I. Th. 
Calncnna, Golceno am Comersee, Golgine in V. S. 
(Galacones, rh. Volk.) 

Galucnsa, TschSlgis bei Sdinifls, y.A.B. (oder cagliea? 8.60.) (Tsoholl bei Qofls, 
caglla?) 
(Gluhkei) Galamnna, Kolmann (s. 991), Galmein 'bei Natume, Glemona, B. am 
Gardasee, Golmegna am Lnganersee. Pratum tu Colimne (766), jetzt nicht mehr 
zu finden, übrigens am Rhein gelegen. 
Galumunnsa, Kalmfinz bei Partschlns (s. 711). 
(Galükei, Gelka) Galnna, Schalnn bei Yadaz (scalone?), Galina, B. in Veltelin, 
Galino am Iseosee, Gelina am L. M.j Galagna am L. M., Galioa, V. A B. (s« 6t.), 
Galania bei Täufers. In W. Rh. eine Menge von Orten Gologna, Gologno, 
sicherer v. lat. colonia. (Glunia, rh. St.) 
Galannca, Galanca in Misox, Galonlco in Teasin, Galonga bei Sateins, Tsehalönga 

bei Blndenz, Glong bei Talaas. Galancasca ist der Bach des Galancathales, 
(Mir calancra, chnrw. Ratte.) 
(Glunsia) Calnnusa, Golonso, östl. von Iseo, Gallinns (s» 216), Gleina (s. 1175), 

Kiens bei Sateins. 

Galanasana, Glanzan QOlaniumi XIV«) bei MÖlten, E.L. * n u s a , Glinzens in Schmim. 

Wenn sich ersterer Name als Abschwächung ans Olantschsn, Galan- 

cana, ansehen Hesse, so wäre das epigr. Glanigianis (ürb* Rh. S. 58) 

) ganz passend« Dennis bemerkt, dass diess dem heutigen Gkianciano bei 

Ghnsi in Toscana entspreche. 
(GLAHTiAt) Galanta, Galanda bei Saas, P. G., Galanda bei Ghur, Tsthalonta bei 
Talaas. 
Galantuna, Gelentino im S. B. 
Galnra, Gallera hei Kaltern und im Montavon (coUnra?), Gdlore bei Yicenz«, 

Glera in V. G. 
Galaruna, Geierina, (^CelerinaXUl.') im E., Glaruna, V. Rh., Goldrain (Colruna 
XII., €foUrmn XVI.) , jetzt bei den Landleaten bereits Gölderii, V* G., Galrfn 
bei Fliersch, 0. I. Th., Glerant {Cleran XI.) bei Brixen, Ghiarena» Spitze am 
Ortles, Ghiarano bei Arco. 

Hieher würde sich ehurw. calorgnia, Schnecke schicken, wenn es 
Bioher rhatisch wäre. Allein es ist vie)lei<At doch nnr eine Verdarbniss 
aus cochlearia. Die Nebenform carcalognia erinnert an caragoUO) 8«. Diez 
W.B. 89. (s. S, 47.) 
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Calarmisa, Glama (üNiir«»«, Glume», Olum9)j V. G. 

Galarasa, Celrosa bei Ampezzo, Glaris inDavos, G.B., Gleirsch, Gloirsch, (8.1226), 

Sehalders (Seahres, Semir$ XII.) bei Brixen. 
Galarat a, Glaride, Berg am V.Rh., zwischen Granbündea und Glaros, mit letz- 
terem Namen zusammenhängend, Ce)atda an der Piave. Gallroth, GaUrelde, 
Kohlraut n. s. w. erklären aich durch col mtto. 
(Gkloba, Galisa) Galnsa, Tschölis, Alpe bei St* Johann im Toggenburg, zwar 
etwas abgelegen, aber doch fast das beste £xemplar des Namens (oder oaglies, 
Gebüsch, s. 60); Kalis, B. belTrient, Gles (CUso), N. B, Kolz, Kels, Gals, Gols, 
'die da nüd 4ort vorkommen, mögen coUes , Glas, Glis aber clasa seyn* (Glüs, 
clis, chorw. Banmgarten, Einfang.) 
(Glusiam, Stadt in Etr., Glasius, jetzt Ghiese, rh. Fluss.) 

(Oalubha, Galisha) Galasana, Galsaan {Chuitoun XIY.) Y. G., Galzein bei 
Schwaz (coUasone, coUesino?); Golzano bei Gomo, Galisigna (OaliHgna Xni.) 
bei Verona« (Galassina, Dopf bei Modena, wo (Ballettino 1841. S. 75) «in etros- 
kischea Grab gefanden wurde.) 

Eine Erklärung mit churw. culaischen, sorbus aacaparia, s« S. 48. 
Galasanusa, Glesenza bei Fraxern, V. A. B. 

Wenn aber Praza und Gunza (263, 353) so viel sind als prates, cunes, 
so konnten Glesenza, Gasenza wohl collasines, casines seyn. 
(Giaüxuhia) Galutuna, Galdogno bei Yicenza, Ghiaduno bei Bergamo, Galdeano 
in Yeltelin, Galdona-zzo (Ca^fia«o XII.), Y. Sagana, Cloduno (XIU.), vielleicht 
' daM»elbe ClmduH0t was (ZIII.) wie es scheint in Schams vorkömmt (God. dipl. I. 
333. und U. 266.); Galtin in Lüsen (s. 973). (Geltona bei Ghiusi in Toscana.) 
Galatara, Goldera bei Ghiavenna, Kaltem {Kalthari, XI., Caldaro XII«) bei 
Bösen (782)« Andre ähnliche Formen fallen unter rom. cultura. 
(Galetra, St. in Etr., Glutorius, r. N ) 
Galuturana, Galtrano, mehrfach in W. Rh., Galtron im Nonsberg, Galtrain bei 

Landeck. 
Galuturnusa, Latems (Claulurnis Xlh^ OlatemiXlV,) Y. A. B. 
(Glatema, Gluturnum and Gliternium in M. I.) 
(Glutiva) Galutuva, Galdiff bei^ Neumarkt (815.) 
Galuva, Galfa (Calfa IX.), Thal bei Taufers; später auCh in abgeleiteter Form: 
Calavena (XII.), Ckialavaina bei den Bündnern (XY.), Gelva bei Trient; die 
Gleif bei Riffian, bei Eppan, bei Oberbozen, die Klöpp bei Fiss, die Glöppa 
bei Glums, Klauben im Passeyer, Glibes in Lüsen, Gilf, Schlacht bei Meran 
und im Passeyer. . Letzteres nach -Thaler von galfus, golfo ; Gleif könnte clivus 
seyn, dem jedoch das jetzige Geschlecht entgegen ist. Es scheint aber, dass 
alle diese Formen von einem verschieden accentuirten caluva abzuleiten sind. 
(YgL oben Ganda und Knute.) Die Bedeutung mag Schlucht, Jiefe oder auch 
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Höhe seyn. Man könnte dabei an koXo^m^i», icoWi^, coUIb, colanma, cnlmen, 
calamas a. s. w. denken, die ein cal mit der Bedeutung hoch Torauszasetz«!! 
scheinen. Vgl. auch gleif, mhd. obliqans, obliqnitaS) Grimm, D. G. I. 274. 
II. 724. Sollte auch dieses von clivas seyn? 
(GalaTias, GlnTius, r. N., Ginvia, St. im Latium, GaUif» in Samniam.) 

Galavana, Galpnno bei Gomo, Galavino im Saicathale, Galavena in den XIII. Gern- 
den bei Verona, Calvena am Ghiavone, nahe an den YII. Gemden (beide Nam«i 
sind identisch, — ein gntes Beispiel, wie auch auf italienischem Bodea in 
nächster Nachbarschaft gleiche Namen sich unähnlich werden konnten). OhiA- 
Tona und Ghieppena, Bäche in Valsugana, Galpiogna in Tessin, Ciavenna, jetzt 
Ghiavenna, deutsch Kläfen, Galflna im Galfeuseuthale bei Ragaz, Galfan in 
Gröden, Golbun im Yillgratenthale, P. Th. (s. 1055) 

Oalayanusa, Glav^nz bei Kaltem, Galtenza-na in der Brianza, Galbeins bei 
Landeck (col de pines?), 

Galavura, Galvira an der Sarca, Klopaier, V. G. 

Galavuruna, Galvarina, V. G., Galprino bei Lugano, Galfrion bei Bozen. 

Galaveraa ist, wie S. 48 bemerkt, chutw. Blitz. 
(Galpnrnius, r. N.) 

Galvaruea, Galvarisa, Caifreisa bei Ghur, Galfarfs bei Kaltem, Gilfers im Ziller- 
thale. 

GaluTusa, Galfeis bei Kauns, Galwis bei Innsbruck, in Lisens und öfter. Die 
Sehreibung Galjwles soll andeuten, dass eine Wiese für Galtvieh (Yieh, das 
keinen Milchnutzen gibt) gemeint sei, was zweifelhaft ist (eol de vies, cli- 
vosa?). 
(Galvisins, r. N.) 

Galavasuna, Galfeusen (ad f&niM Cmü»M9M09 XI.) bei Ragaz, Oalvasina am 
Gomersee. 

Galavatusa, Gaifaz bei Kauns (col de vacces, cliTazzo?). 
(Glovatius, oscischer Name, Mommsen, unterit. Dialecte. S. 276.) 

GAM, CUM. 
Gamucara, Gamoghera bei Lugano, Gamegaier bei Mals (campo de caura?). 
Gamaluna, Gamologno in Tessin, Tschamilina bei Nenzing, V. A. B. (331), Game- 
lun bei Ragaz, s. 1273. 
(Ghurw. chambla, cbamaula, Motte.) 
(Gamelani, Volk in Umbrien.) 
(Cemdkia) Gamana, Gamana, Alpe in Savien, G. B. 

Ghurw. camana, chamonna ist Hütte; wohl ein rh. Wort. Soll damit 
Gamuni (Gamunii?), rh. Yolksname, zusammenhängen ,* etwa Hüttenbe- 
wohner? 
(Sylva (Jiminia in Etr.) 
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Cunims, Dorf in Lng^Mtz, G. B., Schmant bei Mühlbaoh, wohl nur Ploral« toh 
camona. 
C^miiira, Gomexo in Val Trompia, Gomaro amGardasee, Camorie in Fleims, Garoair 
.bei Pfands, Gemar im Stanzerthale, Gomor hei Nauders. 
(Oameriom in Latium, Camorias, r. N.) 
(Gumxbial) Canierala, CQmerianl, Berg -in YiUgratten, P. Th., s. 1057. 
(Camariha) CamQrnna, Camorino hei Bellintona, Camerone am Gardaaee, Komorn 
bei Neahnrg, Y. A. B.; dabei Komorga, Camurca. 
(Camarinam, St. in M. I.) 
(Cumbbbsä) Camarasa, Comeraso, itloss bei Roveredö. 

(Cümshia) Gumasnna, Gomasine (CumMsno XIII.) bei Ossana, N« B., Gamisino, 
YII. Gomani, Gemassen bei Mals. 
(Camasena, alter Name des Janicolnms.) 

Comezzadara im Sulzherg' ist rom. comitiatora, wahrscheinlich eine alte Dingstatte, 
V. mlat. comitiare. 



Gamozza, (Cfamuseha XIY.), charw. camnotsch, Gemse, wohl ein rhätisches Wort, 
camusca, camncia. Ygl. übrigens Diez W.B. 83 und s. y. gamba 162. Dort wird 
cam als alter, im Lateinischen vorflndlicher Stamm mit der Bedentnng krumm 
aufgeführt Soll camusca das Thier mit den krammen Hörnern seyn? 

Rhätisch scheint aach chnrw. oambrida, Schnee aof Bänmen (Ga<- 
risch 206.) ' 

GAR. 
(Gaboa) Garacala, Gargella im Montavon, (ital. caragollo, Schneckef Diez W.B. 89.) 

-Insa, Gretschiols im Engadein, Eragals bei Fliess. 
(Gaboüitia, Gbacha), Garacnna, Gorcogno nnd Garcegna am Ortasee, Garcano bei 
Gomo, Gercino im Yeltelin, Tschirgant bei Imst, wie Glerant für Gleran. 
(Garaceni, Yolk in M, I., Carcines, Floss, In U. I.) 
(Cbachal) Garacnnala, Garcagnola bei Ghiavenna, Garkenll, H.Rh. 
Garneanusa, Gargazonbei Bozen, Gar0an»atte(Xl,\ eigentlich Garganza (s. S. 166), 
wozn ein Ort In Toscana, Gargonza, za vergleichen ist. Gargoms bei Ragaz, 
' Gretschins (Crmninnes XUl ) bei Sargans , Tschierschen (Seir$eini9j Cereens 
Xin.) in Schalflck, G. B. Eine eurtis Seircinii (XII.) auch bei Kortsch, V. G. 
(Gabcusa*) Garacusa, Gorciusa in Misox, G. B., Gragges im Montayon, Garux 
bei Lndesch, Grox bei Altenstadt, Kortsch {Corxet XII.) und Tscharsch 
(TsrnrüeM XH.) im V. G. (GorgusoUo, nördl. yon Yerona). 



*) Greice, Greicesa, was sonst auch Meher zu ziehen wäre, ist wahrscheinlich 
et^. Form für Gracchus, Graecus. 
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CaracQt«, Qargitt in LttMn, Cirgltt» b«i Neming; -tosa, Gargttz M Agmns. (Qar- 
gatilla, Alpe in Teaino, Y. Sogana.) 
(Oargatta, Italien, und churw. Oargel, Diex, W.B. 164; soll Gnigeln im Oetzthale 
Uebersetznng von Qaigattes seyn ?) 
(Carilia) Carala, Gurla bei Landeck, Garal bei Seewie, P. G., Caxal im Veltolin, 
Carella bei Lecco. 
Garaluna, Karlin, B. bei Grann, JareUUin bei Bagaz, Cariina bei CMaTenna, Gro- 

lina in Yalsngana. 
Carumnsa, Gramms {Orumese XIII.) in Fleime, Grameis im Leohthal, Gimns und 
Tscherms (Zermes XIII.) bei Meran. 
. (Cremera, Flase in Etrur. Wenn Yalerius frfiher Yolnains gewesen, so mochte wohl 
auch Cremera aus Cremusa entstehen.) 
Caramusuna, Cremosine und Cramosina in Tessin. 
(Gabha) Caruna, Garina bei Feldldrch , Tscherin bei Kais, Grattn (Owmii XIV.) 
am Ursp. der Etsch, dabei auch Grein und Giern*) , Kriua'im Walserthale, Gmn 
bei Albeins, Gern und Tscheran bei Layen, Tscheron in Grqden, Garna bei 
Fliersch, Garn bei Klausen. 

Noch ¥iel häufiger ist diese Fonn in Wälsehrhatien : Carona in 
Tessin, im Yeltelin, bei Lugano, Carono am L. M. , Caconno, Carano» 
Cerenno und Gerona am Comersee, Carena und Grone am Idrosee, Gareno 
bei Yarese, dann noch da und dort Crana, Grona, Gruna, Gomo, und ähnliche* 
(Carinius, r. etr. Name; Geronium St. in M. I.) 
(Garhal) Carunula, Garnilla bei Pratz, Y. A. B., Kamol bei Bozen, bei Serfaus, 
bei Brixen .QCormol XU.)» Karnaü bei Natnms, Gamell bei Kaltem und 
Terlan, Cornelia bei Boveredo. 
Oortinella, cortignola? oder comello, cornuolo, Bomle, als dentscher Bergname häufig.) 
Carnuna, Tschernin, Bach des Sdinalserthales, Corneno bei Leccov 
Carnura, Cornura, Y. Rh., Carnera, Y. B», Gamera im Montavon, s. 279. 
(Gabhusa) Garanusa, Scharand {C§ran$i IX*, Sehrannit XU.) im Domleschg, 
. Zillis (CiraiiM IX.) in Schams, G. B., Grünes bei PruU; Curtinet (XII.}, bis- 
her für Graun oder Scharans gehalten, kann auch Grins bei Landeck seyn. 
(Garentum, St. in M. L) 

Carnuta, Cornuda an der Piave, Giumedo bei Yicenza^ Gameda, S. B., Kameid 
(Camuda XII. — Diese Form widerspricht entschieden der oben angegebenen 
Ableitung aus cortonetto ; e. 827. — CumeU XIY.) bei Bozen , bei Neumarkt» 
Kamed in Yels , Geraith am Brenner. Ein wohl anf rom; Boden entstandenes 



*) Wie wurden Graun (Grein scheint neuere Form) und Giehrn zu rh. Zeit un- 
terschieden? Cardna und Oürnna oder Caruna, Carana? Vgl. auch Fusine und Ossana 
unter YEL. 
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Deminiitlf ist C^niaMU« bdi Bellnno, Tscberiiadoi in Gnfldaiiii, VUttSsi) Afen 
und Oroden. 

Ghnrw, garnidel, in andrer Form aber ancb gilüdras, Preisselbeeren* 
(Corneto, KomelkincbanbailiY) 
Garanatasä, Zemeto (Zumem XIL) im Engadein. 

Ca rasa, Gerosa bei Trembelleno im Lägertbal, Gerosa in Y. B., Garasso in Tes- 
sin, Garessa in Fleims, Ganres an der Sarca, Karres (Kmires XIII.) bei linst; 
Schiers (SeUrs XIII., TseMerä XVI.), Grüsch und Jeraschgel liegen im P* G. 
neben elnandar und sind wohl Garosa, Gamsca, Garnscala. Neben Jeraschgel 
findet sich auch Garscoglia, eine mehr italienische Form desselben Wortes. 
Carasulai Garasol in Misoz, Garesol an der Sarca, Garesalla im Y. di .Genoya, 
Corisell in Gröden, Gersella bei Yadoz, Grisella bei Rankweil, Garsail im Lech- 
thale, Gurschl in Schnals. 

Ueber Garsdia s. 160; allein diese Deutungen berühren die wälsch- 
rhätischen Formen nicht. 
(Carseoli, Gorsola in M. I.) 
(Crvshi , Gdrshis) Garnsana, Garzone, westl. v. Gardasee, Gorzone, Y. G., Cre^ 
sogno bei Lugano, Gresin, N. B., Garzano in Y. Sagana, Glarsnn (Qurmmn XIY.) 
im Engadein, Garzan bei InnsbraclL 
Garusnnala, Garusnnasa, Grosinallo, Y« di Strona, Gorzoneso in Tessin. * 
(CorsininSi r» N. und der rhätische Ghrassonlns Mucianus, welcher auf einem Yotiv- 

Btein zu Mals sich fand (Tirolerbote 1826. S. 404). 
Carasta, KarrSsten bei Karres, 0. 1. Th. 
(Garta) Gar Uta, Gorido in Tessin, Gerida, Y. S., Gdrredo und Garet, N. B., Garreit 
bei Yels, Gateith bei Brlxen (eareetam, caretto, Riedgras?). 
Garatala, Geridol im Yal di Genova, Garadello im Lagerthal, Geratello am Iseosee, 
KordäUa bei Prutz (cortella?), Kartell, Berg im Stanzerthale. Bei letzterem 
Gridlaon, Alpe und Bach, GarutAlana; Gardeilona bei Brescia, Gartigliano bei 
Basiano. 
(GiARTniALiSA) Garatalusa, Gretles, Alpe im Lechthale. 

(Gartera) Gartana, Gorteno im Yeltelin, Gardhno am Gomersee, Gardana amL. M., 
Gardone am Iseosee, Gardona, bei Ghiavenna und bei Gomo, Gorduno in TeSsin 
und lUarduM XIII.) bei Boveredo, Gardena {Qardena, €hredine, vielleicht 
auch, Cor«f SU« , God. . W. 156. XII.), deutsch Gröden am Eisaek. Kardaun 
{Cardun XII.) bei Bozen (s.. 627), Kardona bei Ischgl im Paznaun (403). 
Gortona, St, in Etrurien, nach der Mythe von Gorythus erbaut, also Gorythona, ra- 
senisch Garatns, Garotuna. Schmeller (W.6. II. 69) fährt auch Gartann an^ als 
geom repttfiS) dryas oetopetala. 
(Gartbral) Gartunala, Karthnal in Stabei, obwohl in dieser seiner jetzigen Form 
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mit i«r epigr. buolist&liUeli flbereinBtimniend, kann dodi «ben so gut eoitiiude, 
coitinella seyn. Cardinell am Splügen, aicher cortinella. 
(C1AITHI8A) Garutasa, Kartansa bei Iscbgl («ardoaa von cardaos?), Tschars (Smr^ 
dn 1166, Caurlhet 1186, Zmrdet 1906, SiUHHto« 1984, Chrdes 1ZS8, 
8earde$ 1968, Skmrde$ 1804) V. Q,, Gratsob (Cunuteä) bei Meran, Germa 
in Primör. 
Carava, Garabia bei Lugano, Garobi«, Garobbia 5fter (ital. carobbio, Kreoz^eg?). 
Goif , Dorf bei Grann, Hof in Schnals (Chmrf0 XIV.), Gorfa bei GaltbOr, Gierf bei 
Nanden, Garf bei Lans (Innsbrnek) und bei Vaduz, Cfurf bei Sehnifls 
und öfter. 
Graf, Dorf bei Grins, Spitze bei Ischgl, Bach im Samthai, Alpe bei Yojders , Orauf 
bei Sargans, Grabe, Alpe in Stubei; öfter auch Gr&fel, GrSfele. 

Bemerkenswerth ist , dass Graun , Giern , Grein und Gorf beisammen 
liegen, vom Karlinbach durchströmt; ebenso Grins, Gurla und Graf und 
Garona (Graun), Grancia (Grins), Garabia (Graf) bei Lugano. 
Graf, »in der Graf^ lässt sich annehmbar durch churw. grava, Sandebne, Gries er- 
klären, woraus vieileieht auch durch Metathese Gorf entstehen konnte. Jaies 
Wart kommt ebenso im proyenzalischen und venezianischen, und als gr^e im 
Aranz. vor; seine Herkunft aber ist dunkel (Diez, W.B. S. 650). Graf und Gorf 
scheinen sich indess nicht anders zu verhalten, als Gleif und Gilf (s. Galuva) 
oder Ganda und Knute (s. Ganuta). Wenn churw. grava davon abzuleiten ist, so 
hat sich das rhätische Wort allerdings in weitem Umkreise verbreitet. Sehr nahe 
liegt übrigens churw. crap, gripp, Fels (auch in die ital. Dialeete hinübergrei- 
fend), wohl ebenfalls rh. Ursprungs; carapa, carupa? 

Hieher auch Scarbia auf der Peutingersehen Tafel und SeartmÜm (VIII.) 
Semrinme (XII.) Schamiz, bei Mittenwal^ an der Isar. Schamiz für Seha- 
ranz, wie Gostniz für Gonstanz. (Garavia, Garvia, Garansa, Garantia.) 
Garavula, Garbiola bei Vicenza, Garfllla im Walserthale (s. 140), Grafeü im Pas- 
seyer (s. 752). A^er dietüs Corvilius (XU,) bei Ghur. -luna, Gravellona 
am L. M. (Hiezu passt lautlich vollkommen churw. garflauna, graflanna, Talg- 
satz, ein rhätisches, aber sicherlich in seiner Bedeutung verkümmertes Wort.) 
(Garvilius, Carfblenus, r. N.) 
(Gakpha) Garavuna^ Garavina im Veltelin und bei Lugano» Carvano, westl. v. Gar- 
dasee, Garveno, V. G., Grevenna bei Lecco, Gravona am Gomersee. 
(Gorfinium, Gerfennia^ St in M. I., Gertonius, r. N.) 
Garavanusa, Garvinus (OravinuM XIII«), V. Bh., Gorbanese bei Geneda. 
Garavanta, Karwendel, Berg an der Schamiz (mit deutschem Dem.). Schmeller 
(W.B. 2. 334 und 4. 106) denkt an den ahd. Mannsnamen KerwentU; jener 
hängt aber wohl mit Schamiz zusammen. 
(Garventum bei den Volskem.) 
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(CuETSSA, Scurfüsa) CaraTusa, Gravis im Montavon und bei Lndesch, Goibs bei 
Ragatz, Oniba bei Bludenz, graves? (s» Garava), Kiafoss bei Mais, bei Kaltem, 
bei Brixen, Garfus bei Blndesch (s. 196), Grafeis im Passeyer (b. 753). 
Tschierfs im Münsterthale, von chorw. ciery, Hirsch? 
(Crepnsius r. N.) 
Gravasilis ist ein in den Urkanden oft geitannter Fels bei Ghnr, Yon welchem der 
Gorbsbach abläuft. Rh. Caravusa, Caravasula oder rom. graves, gravasnoles ? 
Caravata, Garavate bei Yarese, Kropta bei Heid; — tnna*, Gravedona am Ge- 

mer^ee. 
Caravatasa, Grabs bei Werdenberg, QumravedtM 7^9 und 841, QuaradavM 9 A7j 
QuadrwedM 979, doch schon 1026 Orak$, aber 1230 noch ein Mal OrakdU. 
Das anlautende qa ist auffallend, romanische Deutung aber doch kaum zulässig. 
GraTetseh bei Brixen (grayaecia von grava? s. 219). Graveggia bei Locamo, 
Garavaggio bei Como — welche Urform? 

£a gibt in den rhatischen Alpen ein deutsches Appellativum Kar. „Das 
Kar, Kärlein (sp. Karl), sagt Schmeller (W.B. II. 231), thalähnliche, zur 
Weide benutzbare Vertiefung auf höherem Felsgebirge. Ich halte Kar in 
~ dieser Bedeutung nur fQr eine figürliche Ausdehnung von Kar, Gefäss.^ 
Im Pinzgau bedeutet es eine Hochweide, Hochalm, also ungefähr das- 
selbe. Nach Stalder (Idiotikon H. 87) heisst die Karre in Glarus ein Fels- 
Stack, das in einem Brachboden liegt, in Schwyz eine Strecke von Klip- 
pen auf einem Hochgebirge. 

Möglich, dass ein rhätisches Gar diesem deutscheu Kar vorausgegangen 
ist und Berg oder Fels bedeutet hat, iTielleicht darf man dabei an skr. 
ghirl, slav. gora oder auch an gr. näpt], KOpv<pj\ denken. 

Oben haben wir chorw. crap, Fels, als carapa angesehen. Bin groh, 
rh. carana, als Appellativum glaubte ich früher in Grippgron , Stockgron, 
Gavistragron, bünd. Bergnamen, zu finden, doch ist wenigstens Grippgron 
sicher crap, crip grande. Was aber hier verloren geht, kommt uns auf 
anderer Seite wieder herein, denn nach Frh. v. Giovanelli (Beiträge 4. 59) 
nennen die Bauern in Wälschtirol die höchsten nackten Felsen crone. 
Hieher ziehen wir auch scaranto, was nach Schmeller ' (IH. 403) in den 
ital. Dialecten der venedischen Alpen nackter Fels bedeutet Ebenfalls 
von car kpnnte Gera abzuleiten seyn , . was sehr häufig in Vorarlberg vor- 
kömmt, freilich am häufigsten im Bregenzerwalde, was wieder verdächtig 
ist. Es findet sich nämlich auch in Bayern ein nicht hi^er zu ziehen- 
des Gern sehr oft als Ortsname (Schm. U. 62). *) 



*) Ich finde noch bei Bergmann: „Gehra, Gehren := steller Abhang, wo daa 
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Za wAlcefor Vergleichimg böte sich ein eoUis, qoi Gorne »ppellstor bei 
Tufieulum (PÜDios XYI. 91), wahrficheiolich ein rasinisohes Woit. 

FAL. 
Falaria (YlJIt) Faleres (XL), jetzt chorw. Fal^ra, deutsch Feilen, V. Rh. Faiant^ 
nei (XI., XII.), yielleicht Velris, V. Rh. 
(Falemnm in Gampanien.) 
FaUsnna, Falesina^ Bach bei Pergine» 

Sonst sind die mit Yal, Fal anlautenden Namen, so weit sie nicht 
romanisch scheinen, nn^r TEL gestellt. 

FAV. 
Favsal, Fapirkal. 

Favalnna, Fayallina bei Yicenza, Fablins im Pasteyer (fL für Falbios, val de 

pines?). 

Favarnsa, PfKfers {FuharU IX., aber anch schon bald PueverSj spr. Pvevers) 

Abtei bei Sargans, Pfebers bei Fliess. 

(Fabaris, Flnss in Etr.) 

FaTissae heissen bei den Römern künstliehe Hohlen unter den Tempeln, der Form 

nach ein etr. Wort. Fava als Grube, Höhle, Schlucht (lat. foTca, churw. foppa) 

würde wenigstens gut zu Plüfers passen. Im Engadein heisst fop tief, was wohl 

auch mit foppa, foTca EusammenhSngt. 

LAR. 

(Labcbsa) Larcnsa, Lurx (Lurx XIY.) bei Sterzing (larices?). 

(Larcata) Larcatusa, Largaz, Alpe bei Yolders (s. 1232). 

(Larha) Laruna, Laruna bei Thüringen, Y. A, B., Larein, P. G. und Paznann, 

Lorein und Laion bei Steinach, Lorenna, B. unter Hohenems, Lorena bei Te- 

sino, Y. Sugaua, Lareno, Y. C, Lorina bei Storo. 
(Larlnum in M. L) 
Lamnusa, Lorüns im Montavon, Lorns in Schmirn. 
(Laurentum in Latium.) 
(Larisa) Larusa, Laris, Berg im Sulzthale , Letosa, Berg bei Ampezzo, Larese im 

N, B., Larsenbach bei Zams, 0. I. Th. 

LU, LA. 

(LucHüMNEi) Lucumuna, Lukmanier, Berg am Y. Rh., schon seit langer Zeit 
als Mons Lucumontus gedeutet; vielleicht auch lacos magnus. 



weidende Klauen- und Hufvieh nicht mehr gehen kajin und den man, um das Gras 
CO gewinngn, mühsam abmäht^ 
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(Luc4.mA, . Latcika) L o eun a, Luciaa bei Conoo ; -n ob «, Litsehis (^LiUehms XIV.) 
bei Altenstadt, Lnzein (iMMMiMXLQ.), P.G., Li^onzio, im Yelteliii) Lazins, s. 759. 
Lacara, Lacora am Tessin, Lagor bei Nüziders. 

Lncaruna, Lignrno bei Yarese und am L. M., Lagrein bei Schänna, Latscharaun 
bei Ifatonis. 
Yalle Lagarina, deotsch Lägerthal, heisst auch das EtschlaBd von Trient abwärts bis 
an die Klaase von Yerona. 
(LacQ« Lncrinus.) 
(Lutoisa) LacaSa, Lacise und Lagos am Gardasee, Latsch (^Lmtßf, La»iä), Y. O. 
Dabei die Latschander CLaif^ämiire XIII.), eine Schlecht, Lacanara? Der- 
selbe Name ist Lucendro, See am Gotthard. 
JLacaTQnnsa, Latzfons QLaeevonetj LajummeSy La» f ans) bei Klausen, sonst 

latus fundus gedeutet. Lates fundes w&re yielleicht annehmbar. 
JLuna, Lün, See, Y. A. B. 

(Lona in Etrurien.) 
Lunusa, Luns bei Brunedcen, Leins {^lAnU XI,) im Pitzthale (s. 1134), Lan^ 
(^Lannes XII.) bei Innsbruck, Lenz (^Lan», Len% Xn.) bei Yatz, G. B., Lanza, 
N. B., LunesiOs Tessin. 
Lunuta, Lunda, Doif, P. G. Lmmades, was in Churer Urkunden vorkömmt (z, B. 
Cod. dipl« I. 357) und zur Zeit gesucht wird, könnte das bei Lunda gelegene 
Dorf Jenatz seyn (Jenatz für Lonatz), rh. Lunatusa. 
Lusa, Lisa (^Lusa XIII.)> Alpe bei Neumarkt, Lasa bei Ragaz, Laas, Y. G. 
Lusumnusa, Lasumnes, Alpe bei Fliess. 
(Lusha) Lusnna, Lüsen {Lutmm IX.), Thal bei Brixen, Lusen bei Gufldann, Xa- 
s^n im Calfeisenthale bei Ragaz, Ment Lasina (XIY.), wahrscheinlich bei 
Obervatz, G. 6., Lasina bei Fraxem, Y. A. B«, Lasino an derSarca, Lesina im 
"treltelin, Losiuo, Y. C, Losone bei Locamo. 

Üeber die Ei^lärung aus Lusna, Mond, s, S, 20* 
(Lisinius, r* N«) 
Lusanca, Lasanka, Seitenthal von Lüsen und Thal am Lutzbache, Y, A.B. 
Lusura, Lasair bei Natums, Lasara, W. Th, 
Lusaruna, Lusema in Y. Sugana, und im Yeltelin. 
Lusarunusa, Laserins bei Algund. 
(Latukia) La tun a, Lotano bei Chiavenna, Lodone in Tessin, Lidund bei Schnan 
im Stanzerthal» 
(Latinia, St. in Latiom). 
Latnnusa, Latuns bei Uebersachsen , Y* A« B., Ladüns bei Fraxera, Latons bei 

Blndenz. 
Latura, Latnra bei Schnifls, Ladora bei Fraxem, Latara bei Nenzing. 
Laturuna, Ladurn bei Natums, Lidorno bei Trient, Ladron, Alpe bei Hopfgarten, 
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U, I. Th., Lodron (^Ludran XIL) bei Arco, Lodrino in Y. Trompit) Ladrigno, 

y. S. (Ladoienca in Misox), 
(Litennim in Gampanien.) 

Latnrnnusa, Ladurns bei Sterzing) Ladrannas bei Heid, V. G., s. 609. 
Latnrusa, Ladlr {Lädurs X., später Lateria, Leitura) , Y. Rh., Latras bei 

G5fl8. 
LntQsa, Lutz, anchLnd, Bach im W. Tb., Ladis bei Pratz ond bei Nanden, Latsch 

{LatU^ doch aach Laeis) bei Bergiin, G. B., Laatsch (LautBMj LaudBB XU.'), 

Y. G. (mit tiefem a zum Unterschied von dem andern Latsch im Y. G,, welches 

mit hellem a gesprochen wird). Lozza bei Yarese. 
Lntasca, Lndesch (JLodaMeo XII.) am Lutzbach. Lnitasch (JLififfftlr« XII.) bei 

Mittenwald , 0. I. Th , Lataschg , H&nser bei Soblinig, Y. G., an einer Stelle, 

die sehr kothig seyn soll (B. Weber, Land Tirol III. 356), vi. v. chnrw« lott 

Schmntz, latnm, mit dem Ansatz asc? 
Lntusnna, Ladisien bei Ladis, - Luzauna beiXanfers, Luzogno, Y. di Strona, Lisnm, 

Alpe bei Axams, bei Matrei, bei Wattens, U. L Tb., letzteres vielU Ton lagiiz- 

Zone, lagnznn, lagznn. 
(Latithxsä) Latntnsa, Ladiz, Alpe bei Innsbruck (oder fär Lagdiz, laghettnzzo ?). 
Lutayanusa, Lidovens, Berg in Pflersch bei ßterzing. Lutavatusa, Lntafaz 

bei NÜziders (oder Into de vacces, d'avazza?) 

LAY, LUY. 

Lavnlusa, LavUs bei Bladenz. 

Lavuna, Lavun bei Thüringen, Labun bei Ragall, Labun bei Heid, Lafan bei 
Matrei, L&vin im Engadein, Lawena bei Yaduz, La?ena bei Lugano, Layeno, 
L. M., Loveno, Y. C, Lovano Y. C, La?ino in Yal Sabbla. 
(Laviniom und Aqnse Labans in M. I.) 

Layunusa, Lafuns bei Fraxern, Labans bei Pfunds, nnd bei Sehlins, Lnyens bei 
Innsbruck, Lapones in Gschnitz (inlautendes p sonst in deutschrh. Namen 
selten, passt hier gut zu Luftnit (XI.), üfiptfit, älterer Name yon Maienfeld, 
G. B.), Luwis, churw. Luwein (LfivefiM XII.), Y. Rh., Layanza in den Eugan. 
Bergen. 

Layura, Lafeira bei Fliess, Lufer bei Bifiian (Meran), Lay^r Thal im 3Bngadein, 
Luwär im Domleschg, Luy^r, Bach bei Chiayennä, Loyero im Yeltelin, Loyere 
am Iseosee, Loy^r im Nonsberg; dabei der Bach Loyernadega, Layurnatnca. 

Layurca, LafUrga bei Lafeira, Lavorco bei Faido in Tessin. 

Layurnna, Lafraun (ital. Layarone) in Y. Sugana, LaVrein (ital. Lavregno) am 
Nonsberg (darnach ist wohl auch der Name des mythischen Königs Laurin er- 
funden worden), Loflm, Bach bei Tulfes, ü. L Th. , Luyrün in Domleschg; 
•nnsa, Lafrons bei Pamils, Lafreins bei Fliess. 
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(Li>nniaoii, Livomo; CSampl Laborini, U. L; LafirtiüoB, Sabin. Nama«) 
(Lefeisa, Laveusiha) LaTurasa, Labers {hmmers XII.) bei Meran, La^en bei 
Fiss, Leifen {Lobers XII.) bei Bozen, Lofers im Herzogth. Salzburg, Lofers 
bei Natter« (Innsbruek), Lafairsch bei Labens, Laberas bei Naaders. 
(Lutisa) Lavnsa, Läfis bei Feldkireb, Lewis bei Bozen, Lafeis bei Innsbmek. 
(LuvisKi), Lava Sana, Lavison (s. 80t), Livizona, O. H. St. 
Luv ata, Lnbad l>ei Meiningen, Y. A. B. 

Luvatuna, Lovadina bei TroTiso, Laftine bei Ragaz. Lavatnruna, Lafadim im 
Stanzerthale, wenn es Dicht iür Lafatira anzasehen uod l'aquatura zn deuten ist* 
Luyatusa, Lavetscba bei Schlins, Lavatsch bei Innsbruck, s. 1227. 

Die deutschrhätischen Namen dieses Stammes bieten sich, wenn man 
Erhaltung des Artikels annimmt, fast alle auch zur Zurückftthrung auf 
aqua, ava dar. Labuo, Labaun wSre Tavone, Lafuns, Lab<SDS Tavones, TaTig- 
nes, Lafeira TaTora, Lafraun Taveroue, Lavils Tavilles, Labers TaYoles 
(s. 992), Lafairscb Tavures, Lävis Taves, Lafeis Tavosa, Lavison Tayasone, 
(dtess ist wohl ausser Zweifel), Lubad l'avata, Laftine ravettina, Lavetscha 
1 avaccia. Doch treten die wälschrhatisehen Formen wie Lorano, Loveno 
theilweise entgegen. Auch Lafls heisst 1393 noch LaeßnSy so dass Tavig- 
nes, aber mit YerrQckung des Accentes, anzunehmen wäre. 

MA, MU. 
(Meclasial) Macalusa, Maigals, Y. Rh. Für Matzles im Pitzthale und Matscheis 
bei Feldkirch ist aber rem. Deutung aus mlat macula, Gesträuch,, ital. macchia 
(Diez, W.B. 210), weit vorzuziehen. . Aus macules, maciles Matscheis und 
Matzles, aus einem Augmentativ maculones Miglanz in Yillnoss. Minglansii 
(XI.) bei Sinnacher scheint an pleonast. n und is zn leiden. Mazlaun, Haus 
bei Naturns, wird 'von mlat. macellanus, Metzger, Schinder kommen, Machaier, 
Weg zu Albeins bei Brixen v. mlat. machera, Metzge (Dncange), oder marcura 
V. marca (s. MAR.) 
Mucunusa, Mitzens (iRftictnet XI., Btüt»en$ XIY.) bei Matrei, Magunsch bei 
Ragaz. 
(Mscenas, epigr. Mehna.) 
Macusa, Magis, Y.Rh., Matzes bei Sterzing, Magasa am Gardasee. -suna, Moca- 
sina, westl. vom Gardasee. 
(MvsDHi) Mu suna, , Musina bei Feldkirch, Musigna-no, L. M. 

MAL. 

Main na, Melaun (Iflillun XII.) bei Brixen, bei Meran, in Groden und am Kar- 

wendeh, Miland {Millana X.) bei Brixen. Melaun und Miland bei Brixen liegen 

neben einander und waren wohl als Maluna und Mulana unterschieden. Mione 

{Btullune XII.), N. B., bei den Deutschen Melaun, Moena (MoUena XII.) in 

13 
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Fleims, Molefio in Teasin, Melano bei Lugano, Halonno and Malegno, V. C, 
Melina bei Lecco* (Charw. molauna, Schneehobn.) 
*Malanca, Melanka, Bach bei Feldkirch, Malanka bei Ragaz, Malenoo, Tb. im Vel- 
telin. Der Bach desselben heisst Malero (Malura), was als Milair bei Fliess, 
Melär bei Gstrengen, Malen im W. Tb« vorkömmt. 
Malannsa, Malans (MaUmtiaX,, MalmnmXil.) bei Chnr, bei Ragatz, Melans bei 
MilSy ü. I. Th., Malons bei Klaus, Y. A. B., Malensa bei Seewis, P. O., Malenso 
am Bernina. Ein Melan% (SU., XIII.) muss auch bei Mals gelegen seyn. (Mils, 
Melanz =: Mals, Melanz.) 
(Malusia) Malus a, Mauls (9fMe$ X«) am Eisack, MUs (MulU$ X., üöl« XIY.) 
bei Hall und im O. I. Th., Mals (IfalM, MttUe$ XL—XV.)/ V. G., Mels (JMsl- 
Us X.) bei Sargans, Muls bei Samthein, lj[51s bei Wattens, U. I. Th., Malesio 
bei Domo d^Ossola, Magliaso nnd Magliasina bei Lugano. 
Malusana, Lisenz in Stnbei, ad m§Hiem MaiH9inum{XU,), wohl zugestutzt ans 
Malusines, Der Thalbach heisst Melach, Malaca. Malsain bei Steinach, MaU- 
srnn (Xlt), jetzt Masans bei Chur (aus male sani auf ein ehemaliges Siechen- 
hans, wohl falsch, gedeutet); Molsiner, F. N. in Qröden. 
(Melsonins, ose Name.) 
(Mxluta) Maluta, Maleid, deutscher Name für Mal^ (MtUetum), N. B., Melide bei 
Lugano. 
Malutuna, Maldon, Alpe, 0. I. Th., Maldlna bei Bankweil, Maltina bei Sargans, 
Muldein (Muldeinis XIII.) bei Obervatz, G. B., Maldlna, See im Yeltelin, Mol- 
teno in der Brianza, Malten, Ebene bei Mals, Mölten bei Bozen, MelHna (XII.), 
Maletunnm, s. S. 127. Das Schloss Maultasch am Foss der MoltnerhShe, 
wahrscheinlich Malutasca. Zu Erklärung des Namens sind später ▼erschiedene 
Geschichten erdacht worden. 

(Vgl. malta, ital. Schlamm, Diez, W.B. 415.) > 
(Maltanum bei Graviscae in Etr.) 

Malaturusa, Maläders {JüalaimrM XIII,) bei Chur, Moltrasio am Gomersee, Mil- 
ders in Stubei. 
(Malayihi-sa) MalaYuna, Malbun bei Vaduz, MalfUn bei Seewis, P. G., Malfuen 
im Stanzerthale ^ Mol veno (Molioeno XIII.) bei Trient, deutsch Malfein , Molvinp 
am Gardasee, Malvina bei Brescia, MoWena bei Bassano. 

MAB. 

Marchsa. 

Marcala, Marcal bei Obersachsen, Y. Rh., Martscholl im Martellthale, Y. G., Mart- 
schoU bei Layen. Alle drei vielleicht von marca. Jetzt ital, malga, Weidebe- 
zirk, Sennhütte — marcale wie casale. 
(Mabcna) Marcuna, Marcena, N. B., deutsch Martschein, Martschein bei Natums 
und in XJlten, 
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(Ifärcinä in Oampanidn.). 

Marcananas«, Marschlins ^Mtnrmeninnes Xin*, MäHmeneni XIV.) b«i Chor. 

(Ist die Burg, die Bergmann sucht; Urkunden der vier vorarlb. Herrschaften* 

S. 37.) Zuweilen auch MaHxenes, Mamuhenii, was mit epigr. Maroahisa zu- 

sammen flde. 

(Mabalias) Marul>, Maruel, W. Th.^ Mariol in Ulten, Mareil bei Haimingen, 

O. L Tb* 
(Marihas) Maruna, Marein bei Laas und bei ISfatums, Y. G. , Maraun bei Meran 
und in Ulten, Marano bei Royeredo, Mareno bei Geneda, Marone am Iseosee, 
Marogna am Gardasee. üeberhanpt sind hieher gehörige Namen in W* Rh. sehr 
häufig. 
Monte Merano in Toscana. 

Hieher auch Mairmniä (IX.)*), jetzt Mer^n, ehem. Hauptstadt der Graf^ 
Schaft Tirol. Die im vorigen Jahrhundert aufgekommenen AUeitoBgen 
von Maiser-, Maier-Rain, als auf dem B«rgbmche des alten Mi^c eibant, 
sind ganz unhaltbar. Abgeleitet von Marana ist Mamiga (XH.), jetzt 
Marling, das in der Nähe liegt, so viel als Maranica. Meräniga femer bei 
Obersachsen, Y. Rh., Märniga am Gardasee. 
(Maronea, St. in M. I.) 
^Maranusa, Maranza, Berg bei Trient, Meransen (üf eran^e XII.), P« Th., Merans 
bei Kolsass, U. I. Th. und bei Fliess, O. I. Th« 
(Mabsa) Marusa, Morissa im Lngnetz, G. B«, Maresso in der Brianza, Maries bei 
Talaas. ' 

-Marsala, MarzoU am Oetzthaler Ferner und bei Terenten, P. Th., Marsol {MarMeh- 
neii XIII.» üf fffwdl XIY.) ein Thurm bei Ghur, Morasolo bei Yarese. 
Marasnna, Mareson bei Cadore, Morosine, westl. vom Gardasee, Marson in Ulten 
(dabei Marschnell, Marsonella, rom. Dem.), Marzan bei Gufldaun und bei Ma- 
rein. Y. G« 
Maruta, Mareit (^Mtarith XII.) bei Sterzing, bei Kaltem, bei Gufldaun, bei Layen, 
Harta bei Nauders. 
(Marta,*Flu8S in Etr.) 
Marutusa^ Mardusa im Montavon, Mortaso an der Sarca, Mortisa bei Ampezzo* 
Maretsch bei Bozen, Moretsch bei Natums, Maratsch bei Algund, Maritsch bei Gufl- 
daun gehen wohl eher auf ital. marazzo, Morast oder mnraccio, Maritsch auf 
mnricia (s. 1213) zurück« 



*) Im J* 857. Yertng der Frau Waldrada mit Bischof Esso von Ghur. Nach 
dem Beisätze in valle TridenUna kannte es vi. ebenso, gut Maiano bei Roveredo 
•eyn, / 

13* 
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MataTa, Marukium (XI. d. ff.), Name von Ennebeig (Ital. Marebbe) , woTon der 
deutsche Name Bauthal. Marobbia bei Bellinzona. 
(Marrabiom in Samnium.) 

Die Bedeutung von MAB mag in dem deutscbtirolischen Mahr, Mnbr, 
Bergbruch, Erdschlipf erhalten seyn (Schm. IL 612). Der .ehern. Berg- 
bruch bei Laas , V. O. , heisst noch jetzt die Laas(}r Marein. Aocb in 
den välschtirolischen Dialecten findet sich mar, mare, marena und beden- 
tet nach einer freundlichen Mittheilung des Herrn Prof. Tommaso Gar in 
Trient: un luogo^ pantanoso, cedente al piede, per lo piü formato da sco- 
scendtmenti dl monte in vall^a paludosa. Thaler bringt auch ein Massa 
marada, N. B. , bei, woraus sich ein Yerbum marare ergibt, gleich dem 
deutschen vermubren (wegen mass^, Maierhof, s. Diez , W.B. 219). Bei 
C arisch findet sich das Wort nicht. In der franz. Schweiz nennt man 
bekanntlich das SteingeröUe der Gletscher la moraine. 

£s ist kanm anzunehmen, dass die Aelpler fär eine Erscheinung, die 
nur im Gebirge vorkommt , einen Ausdruck ans andern Sprachen entlehnt 
habra. Auch bieten die der Ebene für diesen Begriff nicht einmal Wor- 
ter dar. Es scheint also , dass mara das rhätiscfae Wort f&r Bergbrach 
gewesen, welches aber von den Bomanen übernonmien worden. Darum 
ist man, wie öfter, im Zweifel, ob die Ansätze als rhätische oder roma- 
nische zu betrachten seien. Marnel, Mareit, Marein, Maraun, ^artschein, 
Marsol, Marson können nämlich wohl auch rom. maruola, maretta, marina, 
marone, maraccina, marasuola, marasone seyn. 

Vgl. Diez, W.B. 217 mare. Maretum, locus palustris, D.O., könnte zu 
Mareit gezogen werden. Mehrere andre mit Mar anlautende Namen gehö- 
ren ins romanische Gebiet, so Margranda bei Tartsch und bei Qraan, 
y. G. , marca grande (oder mara grande?), Margreit bei Pauls (Bozen), 
Tösens, Pfunds (0. I. Th.) marcuretta oder marca rutta oder mara de ca- 
recto? Auch Margaretha kann es seyn. Magredo (XIL) für Margreit, 
Flecken im Etschlande, passt allerdings weder zum einen noch zum andern* 
Margrell bei Margreit und bei Pauls, marcorella, Margaretsch bei Tartsch, 
Gastelrnth und Yilanders, marcuraccia. 

MAT. 

(Matul) Matula, Matil bei Schlins, Mateil bei Tirol, Modul bei SUaben , V. G., 

Medal in Gröden. 
(MeduUia, St. in M. I.) 
(MATVLnxiy Mbthlra) Matul u na, Madulein X9kiduUno XII.) im Engadein, Mat- 

lein in Patznaun und in Schnals, Matlina bei Ragaz« Hiezu auch Madlens bei 

Latems, Madlüns bei Rankweil. 
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(MsTST.») Matal US 8, Medels, Y. Rh., Mädlis bei 65zis, Madfls bei Ragaz. 
(Metehal) Matnna, Matoaa bei Lateras, Sonntag, Yatz, Mathon in Faznann, bei 
FendelB, 0. I. Th. , in Schäme, 0. B., im Calfeuserthal , Matan bei Fiss, bei 
Voran (Meran) nnd bei Seewis, Madaan in Stnbei. Sixmadnn, B. am Y« Rh. 
Six &= saxum. Matino am Oardasee, Medana, Nebenflnss der Livenza« 
(Mntina, Modena in 0. I., Matiene, St. in M. L, Matinnm, Yorgebirge in U. I.) 
Matons bei Fraxem, Matinee bei Serfaus. 

Die meisten dieser Namen sind oben schon als romanisch in Anspmch 
genommen worden. lieber matto, motta, mntt,.8* S. 35. Damach wäre 
matto ganz aosznschliessen. Gleichwohl findet sich bei Roveredo ein Mat- 
tasone = mattazzone und ein Matarello, im Yeltlin ein Mattolo, am Co- 
mersee ein Sasso Mattolino, in welche Namen ital. matto kaum herein- 
greift. 

Sonst wäre etwa noch ital. mattone, Backstein, anzuführen, womit aber 
nicht weit zu kommen. Im Walserthal wird Matona mit Madonna erklärt, 
was ebenfalls kaum zu empfehlen ist. Lautlich ganz passend wäre churw. 
matt, mattatsch, matta, mattatscha, ostlad. mutt, mutta, Knabe, Mädchen, 
allein jene Namen kommen zu oft Yor, als dass lauter Buben- oder Mä- 
delnwiesen damit gemeint seyn ^sollten. 

Einen andern Ausweg böte Mateil = Monteil, s. 721. Damach wäre 
Matona = montagna. 

Die urkundl. Formen Maduleno (XII.) für Madulein im Fngadein (sonst 
fälschlich medlo Oeno gedeutet), Muiane (XII.)*), sicher eine Matonalpe, ^ 
etwa im Tasnathale, sprechen keinem der Torgehenden Versuche das Wort. 
Zuletzt kommt man auf den Glauben an ein rh. muta hinaus, tou welchem 
mutt und motta herkommen möchten, üeber letzteres Wort s. Diez, W.B. 
233, wo es als deutsches angesehen wird. Bei Mathon im Paznaun findet 
sich der Bach Matpal, was rh. Matunala, aber wohl auch, nach Analogie 
. von Yerwall = Yerbell, rom. mottonello seyn kann. 

Uebrigens ist Madaun in Tirol auch der Name eines Alpenkrautes, 
phellandrium mutelllnä (Schmeller, W.B. II. 645) und dort lässt man die 
Matonalpen nach diesem Kraute benannt seyn. 
In Gröden heisst medel Alpenhütte. 
(Mbtue) Maturusa, Madrüsa, Berg im P. G., Mntters bei Innsbrack, Meders bei 
Sterzing, Maders Im Stanzerthale, Madrfs bei Ragaz und in Ayers, G* B., Mie- 
ders in Stubei. Bei letzterem auch Medraz, Maturatusa oder Maturazza? Bei 
Madrttsa das Dem. Madersella* 



*) Cod. dipl. 194, wenn es nicht Muntane zu lesen ist, da der kleine Strich, 
welcher ein ausgelassenes n bezeichnet, oft übersehen wird. 
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Matusa, Mateisa bei Ntiziders , Madeis bei Albeins am Eisack, Meduao im 

Yeltelin. 
(Matausna) M ata SU na, Masein {Medemtno XII.) im Domleschg and etwa ancli 
jenes Matasone bei Koveredo. 

NU, NüC 0. s. w. 

NVIKS^ NUYIj NVSTEKIA U. S. W. 

Nacusa, Natz {Nouees, Noee$ XII.} bei Brixen, tI* t* naces, Nftsse. 
Nucaturusa, Nüziders {Nu%edres, Ne%udr4S IX., XI), Y. A. B. 
(Nicotera in U. I.) ^ 

Nalasa, Nais (NalUs X.) bei Meran. 
Natninnsa, Natarns {Naiumes XI.)» V. G. £inmal auch Nocturnes, wesswegen 

man wohl ohne Grund an stationes nocturnas gedacht hat. 
Nuturnsa, Nauders {Nudres XL), Y. G. , Nauders bei Brixen, Natters (iVaftrt 

XII.) bei Innsbruck. 
(^xvile) ^avula, Nofla, Bach bei Feldkirch (in avola?}. 

(Nnvla, Nola in Gampanieu.) 
Naynsa, Navfs, Thal bei Matrei (s. 1198), Navese, nÖrdl. v. Brescia. 
Nuv, nav mag wohl auch im Rasenischen, wie in allen andern indogermanischen 
Spracheo, nea bedeutet haben. 

PAL. 
Palva haben wir oben (s. 28) als die Urform von bova aufgestellt 

r 

^ £s ist wohl ohne Zweifel ein rliätisches, aber von Romanen und Deutschen 
übernommenes Wort. Wir stellen nun alle seine Ableitungen, rhätische 
und romanische, zusammen. ^ 
«i Wie bei canuta, caluva, carava ist aber auch hier ein zweifacher Accent 

anzumerkeu, piluva, paltlva, und das Etymon tritt daher scheinbar nicht 
nur als palva, sondern auch als plava, pluva auf. 
Paluva, Palva in GrÖden und in Fassa, Blauf bei Brixen (s. 1001). Bofa, öfter 

in Y. A. B., Böbis (s. 28.), Bufalt bei Laterns, bova alta. 
Palvaccia, Palbötsch in Yillnoss. 
Palvuca, Polviga bei Storo. 
Palvicula, Pawigl (s. 774). 

Paluvala oder palvale, Pafal, PavöU, s. 630, 713. 
Palvella, Palbei, s. 702. . 

Palvola, bovola. Ein Dorf im Grodnerthale heisst bei den Eingebomen Bulla, 
bei den Deutschen Pnfels. Ersteres ist bovola, bovla, letzteres der PI. boToIes. 
Pofel auch bei Flirsch und Graun; Bofels bei Maienfeld. 
Bovolaccia, Puflatsch bei Pufels -, -1 u c c i a, Publitsch bei Bozen. 
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PalTAlara, boTalur», Boffalon im M ünsterthal«, b«i MaUand und in der Brianza; 

Paflor im Stanzerthale (oder pra de yallura?), Pnlferaier, a. 588. 
Palvalusa, (Pufels, Bofels), Boalzo, fQr Bovalzo, in Veltelin« 
Palavuna, Polavena am Iseosee, Piovena am Astico, Piawenn (PlaivmuuXtV,) 
bei Mals, PlSwen in Stabei, PlafDa im Bngadein, Bolbeno iBMemo X.) bei 
BoYeredo, md faniem PiUfugnim (XII.) im Engadein. 
CmiU BmUk^nM (X.) bei Trient scheint palavones. Peflnz bei Serfaos, s. 520* 

PI. von boYina. Pofnitz bei Axams (Innsbruck), bo^nuzza. 
PalaTunnsa, Paftiis bei BOrs, Y. A. B« 
Palnvnra, BalMer im MonteTon, Ba^era bei Schlins, Pefaier in Taufers, Bufanre 

bei Vigo in Fassa, Paliver (Accent?) bei Nenzing. 
PalaTnruna, Pioverna in Folgarida und am Gomerse«, Beverin, Berg Im Dom- 

leschg. ' 
PalTurnsa, Baifries, Berg bei-Sargahs, Bevers (tu Bevero XU.) im Engadein, 

Pofers, Alpe, U. I. Th. (bovoles?). 
PalTuretta, Bolfried bei Sargans. 
Palavusa, PtoTOse am Gardasee. 
Pal av ata, Plafat (s. 722), der PI. Palvatea in GrGden. -vuta, Balbido an der 

Sarca. 
PalTetta, Palweid, Palwitt, (s. 702.) 

Auch PlaviSy Piave, Fluss, wird vielleicht hieher zu ziehen seyn. 
Lat. pulYinns scheint nicht fem zu liegen. Die Wörterbücher geben 
die Bedeutungen: Polster, Kissen, tropisch Jede einem Polster ähnliche 
Anhohe, Sandbank, erhöhte Lage von Sand und Bruchsteinen. Möglich, 
dass Anhöhe (eine durch Erdschlipf entstandene Ablagerung) der Urbegriff 
und dass Polster der Tropus ist. 

Die Namen Pclfva, Pulfvasa. Pulfennins, Pulfumius , die unter Vxl 
stehen, passen ebenso gut oder noch besser hieher. 

PAT. 

(Patislahia, Petnas, Pitihatial) u. s. w* 

Da sich r in pra, par öfter abgeschliffen hat, so ist auch die Diagnose 
mancher hieher gezogener Wörter nicht verlässig und wir führen daher 
nur wenige an. 

S^lir häufig in W. Rh. ist Pademo, dem ein auch nicht seltenes 
Mademo zu , correspondlren scheint. In welcher Bedeutung ist es zu 
nehmen ? 
Patula, Pedeila in Oschnitz (pratello ?) -lusa, Patelsa bei Seewis. 
(Pitulum in Latium, Petelia, U. I..) 
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(Pitha) Pttant, Pudioe bei St«in«ch, Patiaa b«i Bellono, Pafone bei Roveredo, 

Padone, V. C, Patna, 0. H. St / * 

Pbtihatial ist Ethnicum von einer Stadt Petina. 

P a t tt c a , Pedeier in Schnals (pratara ?). 
(Patis) Patusa, Patsch {Patse XII.) bei Innsbrack, Bados, Berg am Y. Bk. 
(Padasa, Mündung des Padus.) 

Bodincas , • wie der Padus bei den Ligurern hiess, ist wohl so vi«! %ls 
Patuncos, d. h. der padische Fluss. . Ebenso verhält sich Rienz, Ri&nehus, 
zu Purrus, dem frühem Namen (Purus, Purnncus.) Vgl. "föapos bei Strabo 
und Isarcus, Eisack, Aguntum und ItUiea u. s. w. Bodengo am Boggio 
bei Ghiavenna. 

Mehrfach kömmt ein seltsames Petnal u, dgl. vor , so : in ea»tro 
PeUnali de Mace (XII.), Petinal ieu Trimmi$ (XII.), Mpra Vai» in 
Padnal (XV.), Creita Pedinal (XII.), wohl dassel()e, Petnal bei Tienzen, 
Petnal bei Süss, bei Vettan, Pedenale in Poschiavo; Pedenole in Yal 
Gamonica — allenthalben Name eines Thurraes oder einer Burg. . Aus 
dem Rom. lässt es sich wohl kaum erklären. Soll es rh. AppeUativurn 
für Thurm, Teste seyn, etwa patuna, (vgl. oben Petina), rom. patina, 
patinale? Ganz gut stimmt dazu Badina, Schloss im Prättigau. 

PUR, PER. 

(Pascü) Perucala, Bergell {PergqlUa X.)) O. B., Pergaul bei Schänna, Val peri-' 
mI« (X.), jetzt Valparola in Enneberg. 
Perucalnsa, Brigels, Y. Rh. 

Pnrcuna, Burgum in der Putsch bei Sterzing (wie Lagum fur.Lagun), Bergüu 
{Bergune IX.), G. B., Preghena im Nonsberg, deutsch Burgein. 
(Percennius, etr. r. N.) 
(Pebcvnisne) Perucanusa, Pricansa müsste die rh. Form seyn, aus welcher die 
Römer Brigantium bildeten. Man will den Namen für keltisch halten, weil er 
auch in Eeltenländern vorkommt, allein einzelne Namenscorrespondenzen finden 
sich in Ländern ganz verschiedener Zungen. 

Breganze am Astico, Breganza-ho in Tessin, Preganz-iolo beiTreviso; 
Partschins {Per »ins, Perschinnee, Pereinsee XIII.) (s. 710) bei Meran, 
Pergine (Pergines, auch Pereinea XII.) bei Trient, Barkuns, Y. Rh. 
(Pbecusa) Puracusa, Burgeis (Burgus XLL)^ Y. G., Pregasio am Gardasee. 

" Bargis bei Ragaz, Pargs bei Ludesch, Parges bei Landeck, Prags, P. Th. 
sind sicherer von bareca (s. 70) abzuleiten. Dahin kann man auch Bar- 
kuns, barecones und Pergaul, barecuola, stellen. Aber auch bareca kann 
rhätisch seyn. Pargs und Prags, Bargal und Prageis in Gröden, Parwarg 
und Yalbraga (s. 596 und 1369) führen auch wieder auf ein doppelt 
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accentuirtes piraca und paraca (vgl. Oanata, Galnva, Carava, Palava). Soll 
von letzterem nicht Ital. baracca) Hütte, abzuleiten seyn? (Diez W.B. 43 ) 
Faraeasnna, Brixen (Prihsnm IX.) s. S. f9., Pregasena am Qardaeee, FregaeoDa 
bei Lugano. 
(PuEVEy Perma) Purnna, Parona bei Verona, Prfin im Domlescbg, Perlen (PHeiiii6 
XIII.) bei tandeck. 
P n r n n n a , Bemina, Berg im Engadein. 

Pnrannsala, Branzoll bei Bozen, (s. 811), Brienzöls (llriejiM(tfXIII.) bei Vatz. 
Purunta, Brenta, Printm bei YenantiasFortanatas (VI.) -tana, Brantino betComo, 

Brentino an der Etsch. -tnsa, Brandeis bei Meran. 
Purnsa, Perosa in QrÖden (pediosa?), Parisa in Folga^ia, Praso im Ledrothale, 
Preis, O. I. Th.,, Bttrs (Ptitrt XIiI.),.V. A. B. Purz im Domlescbgr 
(Perusia, St. in £tr.) 
(Peeisal) Perusala, Parsall im Lechthal, Persall im Dux (s. 1124, 1241), Pie- 

seglie am Ghtese. -lana, Presolano, Berg, V. C, Birzilon, Berg bei Chor. 
(Pxeisalisa) Peiusalusa, Presels {Preseli XII.) bei Bozen. 
(Puesva) Pur Sana, Persanna in Schalflk, Parsenn bei Ludesch, Parson im Dom- 
leschg, Persone bei Storo und noch in andern Formen in W. Rh. -naea, Pre- 
eenasa, Berg am Tonale; Berschis (P«r«Ni« XIII) am Walenstader See, Parzfns 
bei Nüziders (pratasines ?), Presanz (PrtMH XII., FritoiNiM XIIL), O. H. St. 
(Borsenna, etr. Name.) 
Pur tun a, Purdaun (s. 1026), Peratoa in QrSden, Partenna im Montavon und 
F. Gr-nnsa, Portetwis (XIIL), Name des Prätigaus, jetzt bei den Roman- 
^chen Portein, ital. Partenza ; Purtein {Purtm$ XIIL,) 0. H. St. 
Furutusa, Prutz (BruUes XL, Pruis XIV.), 0. L Th., Brozzo in Val Trompia. 
Furuva, Brüf im Montavon. 

Furnvala, Perval (s. 696), Provaglio, westl. v« Gardasee. 
Puruvuna, Burweiu, 0. H. St., Parfanna bei Ragaz (pra de vanna?), Prabione 

am Gardasee, Brevione an der Sarca. 
Puruvanusa, Perfuss {Parvetfes XIII.) bei luDsbrnck; Preonza für Prevonza in 
Tessin. 

Viele von den Namen, welche in den Urbew. Rh. S. 171 und 172 
unter Pur als rhätische aufgeführt wurden, sind romanisch und oben bereits 
eiklart. Pardlsla, P. G., ist pra d'isola, Bartummel, V« A. B., prato 
humile ? 

RA. 
Bbicia, Reiceal, Raeaza, Ratial, Retu. 
(Reicea) Racuna, Ragaan (^RägonnUy Rggaun XII.) bei Brunecken, Ragona am 

Tagliamento, Riguna in Lugnetz, G. B., Rnschein {Rueene VIII.) V. Rh., Ragin 

in Lüsen. 
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(Ragoniof, etr. r. Name.) * • 
Bacanasa, Bizüns (JlntfimM, ilMnmne«) RfUn^kuMMy JltfSMi« n. 8. w., cbnrw. 

Beiün) im Domleschg; früher Blistia ima fedeutet 
Bacasa, Begosa im Yeltelin, Bigosa bei Bergamo, Bazes bei Bozen, s. 875. 
(Bimrk) Baamunaea, Beams (iliamtiia« X., später AumM, Jl^omt), 0. H. St 
Früher Bhstia ampla gedeutet* 
Bamoscai Bemüs (JlumtMCta X.) im Engadein. 

BuDus, Benas möchte die Form gewesen seyn, mit welcher die Bhätier den 
Bhein benannt, so ferne man ihnen überhaupt gestatten will, dass sie für ihren 
Hanptstrom auch einen Namen gehabt. Jetzt wenigstens ist die Bezeichnong so 
▼olksthümlich, dass fast in allen Thälem, die zum Stromgebiet des Bheins ge- 
hören, der Thalbach aucli wieder Bain genannt wird, z. B. ilg Baio da sur 
Saissa, der Oberhalbsteiner Bhein. Ungefähr eben so ist es mit dem Inn im 
Engadein, wo mehrere Seitenbäche gleichfalls Ent genannt werden. In D. Bh. 
. mehrere Bheinbäche und Bheinthäler, in W. Bh. Bnno, Bino, Beno. 
(Bhenus, Flnss bei Bononia.) 
(Bamasa) Banasa, Bans (llaeimM XII.) bei Innsbruck, Bons (Hetine» XI.), y.A.B., 

Bans (Aatiflie« XI.) bei Werdenberg; Banio im Sarcathale. 
(Besciuhia) Bascuna, Beischach {K%%efm€ XII.), P. Th. 

(Baskitia) Ba8una,Ba8en, (A^v^etan«, JlMtn«, JImmi XI.^XIV.), P. Th.; Bosanna, 
{HmiwMia XII.), Bach im 0. I. Th. und im Engadein, Bosenna, Berg am Ur- 
sprung der Etsch, Bosein imd Büscheln (ilti^tiie XL), V. Bh., Besina bei Bagall. 
^Paaiva nannten sich bekanntlich in ihrer Sprache die Etmsker, ein 
Name der wahrscheinlich mit Baett zusammenhängt. 
(Basena, Dorf in Toscana.) 
(Basinius, etr. r. Name.) 
(Batinia, Bitnei) Batuna, Badaun bei Oalsein, U. I. Th., Badona bei Talaas, 
V. A. B., Badun bei Prutz, Bidann bei Matrei, Badin bei Bludenz, Badeia l>ei 
Bagaz, Bodunas bei Seewis, Badena bei Tesino, Batona bei Bormio, Bedona bei 
Bergamo, Baedano, L. M. 
(Betina, St. in Campanien.) 
.Batununa, Bidnaun {Ridenowne XIII.) bei Sterzing, ^tten, Berg bei Bozen (tfi 

ffiOAfo Bitentme XU.), noch jetzt bei den Grödnern Benong. 
(Batiiks) Bat.unusa, Böthis {RaiHnU IX., RüuHna$ XI.) bei Feldkirch, Botels 
(Rautans Xin.), bei den Boroanschen Böten, in^ DomlesQhg. 
Bat US a, Bateis in Schnals und bei Yellan (Meran), Baitis bei Innsbruck. 

Die Baute, ital. ruta, churw.?, ist ein im Gebirge häufiges und hoch- 
geachtetes Kraut (vgl. Drei Sommer, 532)> Wenn Gfeis wirklich cavosa 
wäre, dürfte man sicher Bateis. für rutosa ausgeben. Baitis wäre dann 
(val de) rutes. 
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RaTQla, RaveUa am Comersee, Rebella bei CbiaTenna, Rafeü (8*903) ^Insa, Ro- 

Tels bei Maienfeld, Revelaso bei Gbiaveima.. 
BaTuluna, Rnfilana In Gscboits (s. 1212), Rabland ,' Y. G., Rovegliuia bei Yi- 
eenza* 
(Rapolana, Dorf in Toscana.) 
(Ravnlauna, chnrw. Schneehubn.) 
RaTunosa, Rafls (^Revennm XI., Ravens XIII.) bei Wer4enberg, Ruwis (Jltiv«* 

nes XIII.), Y. Rb. 
Ravasa, Rafeis im Lechtbal und in Gschnitz, Rnfls bei Sehlins, Ra^reea in Y? Su- 
gana; -sana, Ravasina bei Lugano. 

Sonst sind die mit Rst, Riv anlantenden Namen zumeist Yon dem 
Romanismos in Anspruch genommen. Für Rafin bei Irdein , U. I. Tb., 
ergibt sich rivone, für das sehr bänflge Rafein, Rubetn^rnvina, für Rofen 
cburw. royeu, Rain« Es ist daher auch für Ravenna auf deutschrh. Ge- 
biet nur etwa Rufana im Walsertbale aufzuweisen; die übrigen Kamen 
dieser Art, die allenfalls vorhanden waren, stecken in Rafein* Anf walschrh. 
Gebiete finden sich dagegen: Ravenna bei Locamo, Rovenna am Comer- 
see, Roveno, N. B., Rovna, 0. H. St., etwa auch Ravina bei Trient. 
(Raponius, r. N., Rapinium, Ort in £tr.) 

Rafause, Alpenrose, in Glarus und andern , ans rh. Gebiet gränzenden 
Cantonen der Schweiz, scheint ein rfaätisches ravusa zu seyn, allein Ra- 
buschla und RaAiskel , ^ die wohl homogen sind, weisen auf einen andern 
Weg (s. 506). Ware ravusa ausser Zweifel, so möchte Rav roili seyn und 
mit Rat zusammenhängen, wie l«t. ruber, nifus mit rutilusv russna. R»ti 
könnte daher, wie schon von Andern gemuthmaast, die Rothen bedeuten. 
Die etrusk. Form für Roma musste Ruma seyn. Ein solches findet 
sich als Rum bei Innsbruck, Rumo im N. B., bei den Deutschen Raum; 
ferner Rumsein, Rumasuna bei Bozen, wenn nicht runca de masino. 

SAL, SÜL. 

Snla, Sill (8uUa XI.), Fluss bei Innsbruck, Silla, Bach in Y. Sng. 
Salncusa, Salnx (SMufM, Salu^o XII.), O. H. St Dabei der Hof Salaschings, 

Salacunusa. 
(Saliva) Saluna, Salun bei Ragaz, Salonia, Alpe im Montavon, Sologna bei Sacile, 

Sillian (SiUmum X.), P. Th., Solagna bei Bassano, Salena bei Brescia; -nusa, 

Salins, Y. Rh.', Schlins QSelines X.), Y. A. B., Schieins (fifaltn«, Salinas 

XII.) im Engadein, Schlans QSelaunes X.) im Domleschg. 
(Solonium, mehrfach in Italien.) 
Salanurnsa, Schlanders {Slander$ XII.), Y. G. (wohl für Schlanrs, wie Yendels 

für Yenls, Yolders für Y-olrs); dabei das Thal Schlanderaun, Salanurnna* 
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Salnrana, Salarina in Tessio, Selrafu auf dem Ritten bei Bozen and bei Inns- 
brack, Salurn, B. im V. O., Solarno im S. B., Salerna In Sayien, G. B., Salem 
bei Brixen, Scblern, Berg am Grödnerthale ; dann eine ziemliche Anzahl yon 
Schlurn- und Schliernbächen in Tirol. Salnm im Gtschlande setzt nach Salur- 
ni$ bei Panl Diaconns Salurnusa voraus (Ghurv. schlema, Vertiefung).' 
(Salemum in Gampanien.) 
Snlnsa, Sulz, Y. A. B., Sils im Engadein und im Domlesehg; Silz, O. I. Th. 
(alle vier Sulle$ XI., XII.). Schleiss (siuie, Slus XI.)*)> V. G. Dabei das 
Thal Schlinig, bei den Rom. Schluniga (S/tnt^a XIII.) Salnnuea. 
Sulasana, Sulsanna im Engadein, Sulzano am Iseosee , Salsiln bei Brixen , So- 

lasna, N. B, 
Salatana, Salatina bei Talaas, Saidein im Lechthale , Solduno bei Locarno, 
Schlattein (^Selatanum XII.) im Engadein. (Schlatann auch noch bei Parten- 
kirchen in Bayern, wo freilich die rhätischen Ortsnamen schon sehr bedenklich 
sind). 
Salutura, Salatura* in Yals, G. B«, Saldur, Bach bei Mals. An diesem Salut ar- 

nusa, Schlnd^ros (^Sludems XIII.). 
Salnturusa, Schlitters {SlUters XIII.) im Zillerthale. 

Sulutusa, Suldis bei Rankweil, Seldis bei Lax, V. Rh., Saltous (^SaUmmme XllL) 
in Passeyer. 
(Salyx) SaluTuna, Salfaun bei Steinach, Selvino bei Bergamo, Sehlapin, P. G., 
gew. sylva pina gedeutet, was aber nicht passt «^nusa, Salfeins bei Seirain 
(Innsbruck), Schlavan^ bei Nauders, SchlÖwis (Sivwen XIII.), V. Rh. 
Salfaun, Salfeins etwa sylvana, sylvanee? 
(Salvonna, churw. Jauche.) 
(Salapia in U. I., Salpinates in Etrarien.) 

Saluvura, Salüfer im Lechthale, Silvera, L. M., dann Solvedno In 'Hessin. 
(Salebro, FI. in £tr.) 
Saluvurusa, Solavers, P. G., Salüfers bei Laterns, Salvarosa bei Bassano. 
(Salvis) Saluvusa, Solves, Bach bei Imst, Selbis bei Gözis. 

Die urkundlichen Formen SmHnss für Si^hlins, Schlelns scheinen nichU 
zu erkl&ren, da an diesen Orten Salzquellen oder Salzwerke nicht vor- 
kommen. Ob Salufer mit lat. saluber zusammengehalten werden darf, ist 
sehr zweifelhaft. 



*) Cluim, was öfter in den Urkunden der Gegend vorkommt, wird wohl fälsch- 
lich auf Schleiss gedeutet, da in denselben Documenten auch nebenbei SlueSJi. s. w. 
vorkömmt, z. B. Cod. dipl. 205. Es scheint eine Jetzt verschollene Klause in der 
Gegend von Martinsbruck oder Finstermünz zu seyn. 



.---^ 
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SAH. 

Samskial; Samesuri ist die etr. Fonn für lat. Sempronias. 

SMiHTHiirAL (Bttllettino 1842)' scheint eine Stadt Samina vorauszusetzen, wovon Sa- 
minate and dann Saminatine, Sminthine, eine Form wie ;Sarentbein (s» SAR). 

Samnluna, Similaun, Berg' in Schnals (Simplen im Wallis?). 
(Semka) Samana, Samina, Thal bei Vaduz. 

Samanana, Samnaun, Th. in G. B. 

Samara, Samair, B. hei Yent im Oetzthale. 
(Sagmarins, ital. somaro, Siumer.) 
(Sameruni) Samurana, Schmim {Smyme XI.) im Wipptb., Smarano, N. B* 

S am ata, Someda in Fleims. 
(Semtiti) Samatuna, Samaden (^Samadeno XT.) im Engädein. 



Samada heisst charw. gefrorner Schnee. Wenn man daraas auf rhat 
Sama schliessen und die Bedeatung Schnee oder Eis unterlegen' darf, so 
entspricht dem wenigstens die Lage der hieher gezogenen Ortschaften, 
welche allenthalben sehr winterlich ist. 

SEN, SÜN. 
Sana, Suna am L. M. 

(Sena in Etr», wovon das epigr. Ethnicum Senate , Senatia.) 
Senala, Yaltscbnall, val de Senala, in Passeyer, Ganz«nal, campo de Senala, im 
Montavon, Sennale, ital. Name für U. L. Frau im Nonsberg, -lasa, Schnals, 
{SnsUe, SnMse XIVO, Seitenthal des Yintschgaus. 
(Sivukia) Sanana, Sonognu in Tessin, Sanain, O. H. iSt, Schnan im Stanzerthale« 
Sunusa, Sins {Smnes^ Sinde$ XIII.) im Engädein, Sins iStwmeB XIII.) im 
Domleschg , Sinsa im Paznaan , Sans im P. G. , Senaso an der Sarca , Sinza- 
go, L. M. 
Sonata rasa, Schnaaders am Eisack. 

Senuvusay Schnifls ilSnM$ XIY.)> ^* ^- ^m früher aach Semovium (IX.), 
8. S. 158. 



Die tirolischen Etymologen tragen sich mit einem mlat. Senale, was 
Sennhütte bedeuten soll. Churw. segnun heisst Senne (vi. von suonna, 
rh. wohl Sana, Kübel), aber ein senale scheint nicht vorzukommen. (Ueber 
Tschantschenon, s. 576). In einer Urkunde von 1087 (Cod. dipl. 140) 
heisst es: ille qui dieitut Senne, was die deutsche Form ist. In' einer 
andern (XIII.) : srnnnonit^ de SSiranneij welche alle fünf Jahre eine Kuh 
steaem mass, also eine Sennerei (Cod. dipl. II. 115). Das Wort kömmt 
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dann noch öfter vor. Dieses sAnnonia ist sicherlich ein rh. Wort, sanuna, 
' saounia, and mag Sonogno, Schnan annehmbar erklären. 

Sanauu (bei Carisch} churw. Gebse, wohl ein Kraut? 

Ein VüUenaga wird 1210 erwähnt (Cod. Wang. 206) und lag, wie es 
scheint, bei Yöllan im Etschlande. Sicher ist Guntstihn^ bei Bozen 
( CamfinagB XIII.) campo senaga. Jlben daraas lasst sich auch der F. N. 
Tschintschinager in Bozen seiner Form nach* erklären. Galtschnog, col de 
senaga, bei Nenzing, Y. A. B., Partschnagg bei Tartsch, V. G. Letzteres 
erklärt wohl auch Bschnagg und Bschnigg, Hofnamen an Etsch und Eisack. 
Was aber das Wort bedeutet, ist nicht klar. 

Aus Parzeoägele ist auch Purzini gele entstanden, Norkelname aus der 
•Gegend von Meran. 

SAR. 
Sbetdei. 

Saracunusa, Saikuns bei Dissentie, G. B. 
Saracusa, Sergs bei Mfihlbach,.P« Th. 
(Syracuss 1 ?) 
(Sabhal) Saruna, Sar (Soruna XL), Bach bei Sargans, Sarn, Thal bei Bozen, 

Sarina, P. G., Sarone bei Sacile, Sama, Y. C, Serina bei Bergamo. 
(Samus, Fluss in ü. I.) 
Saruncanusa, Sargans (^Saruncfmes X., sonst auch sehr häufig verdorbene For- 
men wie SanegmHBy Srnntj/mMy Stme$Mineä), Stadt an der Sar, Canton St 
Gallen« 
Sarunusa, Sams (^Sames XII.) bei Brlxen, Sarn (SnmSf 8am XII,) im Dom- 

leschg, Semeus, P. G*, Schruns (Serunii Xill.) im Montavon. 
Sarunatuna, Sarnthein {SrnreuHna, Ssrentina XIII.) im Samfhale bei Bozen. 
(Saninetes, rh. Yolksstamm, der aber wahrscheinlich an der. Sär bei Saigans seine 

Wohnsitze hatte.) 
(SarenÜnum, St. in ü. I.) 
(Suais) Surusa, Sauers bei Imst, Sor (^Sur$ XIV.), 0. H. St, Serso in Yalsugana, 

Sorassa, Berg im Sulzberg. 

Sarusuna, Ponte Resina im Engadein, Pons Sarisina (XIL), auch Saraeena, was 

doch wohl nicht an den bekannten Einfall der „Saracenen^ in Rhätien erinnern 

soll? Ein Leibeigner SaraeinuM kömmt im Engadein 1239 vor. Cod. dipl. 329. 

(Sarsina bei den Umbrern.) 

(Sebtuhx) Sartuna, Sardona, Thal bei Ragaz , Sardagna bei Trient, Surton bei 

Sarn im Domleschg. -tasca, Sardasca, P. G. 
Sarvusa, Serfaus, 0. I. Th. Ein rom. Deminiitiv davon, Saivusell^ scheint Ser- 
viesel, im Unterengadein. 
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Servalls, ein Bach, der ein paar Standen obeilialb Seifons in den Inn 
fallt, deatet dagegen anf das in Italien so hanflge Serravalle. Serfans also 
Serrayalles? obgleich der Uebergang Ton als in ans anf diesem Gebiete 
bedenklich ist. tJnterst&tzt würde die Deutung durch die alte Sage, dass 
einst die Heerstrasse über Serfaus gegangen» 

Sanm, Schirun heisst cKurw. Molke. Dieses als Samna gefasst, würde 
obiges Saruna, Samnetes leidlich erklaren. Jen^s wäre der Milchbaoh und 
diese die Anwohner desselben. Indessen liegt dem churw. Worte wohl 
das lat. serum zu Grande. 

SAV, SAP. 
Sayia, Sapikia O. 8. w. 
SaVuna, Sehen (^Swi&nä^ Satnen^j Sepm^äj JSfe^ofi« IX« ^XII.), Kloster bei 
Brixen, Sabione im Galancathale, Savogno bei Gfaiavenna, Sevigna-no in Fleims. 
Das Sivienthal, V. Rh., heisst bei den Romanschen Stussävia, was 
weder romanisch scheint noch rhätisch. Die Einwohner sind Walser und 
heissen bei ihren wälschen Nachbarn noch ils Walsers» 

Montsapon am Arlberg und Sapün, Thal im Schalflk, (welches Jedoch 
(XIII.), bellet cht Terschrieben , iSftfififmtfi heisst), erklärt Bergmann aus 
sapinus, Fichte. Diese geht aber nicht, vielmehr müsste man sapunus an- 
nehmen. Möglich, dass sich der Name dieses Baums aos den Alpen nach 
dem südlichem Italien verbreitete, wobei sapunus zu sapinus werden konnte. 
Montzavon auch, in Samnaun, G. B. 
(Saepinum, St in M. I.) 
Sayununa, Schweiningen, 0. Ui St., churw. Savognln. 
Savunusa, Safens bei Natters, Schums oder Schgums (Suvendet für Suven$ 

Xm.) bei Mals, Seewis {Seuvens XIII.), P. G. 
(SurvRs) Suvurusa, Sufers (m Sobre IX.) am Splügen, Safforze bei Belluno. 
(SvETXv) Sa V ata, Sebatum, r5m. Station bei Brixen, jetzt nach gew. Annahme Schahs, 
obgleich die urkundlichen Formen {T$chaues, Sehmufe$ u. s. w. XII., XIII.) 
nicht dafür sprechen, -tu na, Sebediner, F. N. in Gröden« 
(Sabata, vada Sabatina in Etr.) 
SavatJQsa, Schw^ iSuate9 XI.), U. I. Th., Sovazza am Lago d'Orta, Sovizzo bei 
Yicenza. (Churw. sava, Thürschwelle.) 

SÜC, SÜS, SÜTH. 

(S<cuv£) Secuna, Segugna, Alpe am L. M., Secoula in Val Seriana. 

(Sidnins, r. N.) ^ ^ 

Sacanusa, Sag^ns (^Sagonnes, Sagennes XII.), Y. Rh., churw. Sagogn. Im 
Test. Bf. Tellos (766) Secanium-^ Segonza-no in Fleims. 



208 

SvcQBa, SftoB (Smeii, Sutiii XII.) bei CasUlruth, b«i den Grodoern Saotsch. 

-suna, SeKQBino bei Feltre. 
(Sein) Sacavnsa, Oöfls bei Feldkirch, Sig$ui$, spr. Stgevis (XIII.), sonst aucb 
und zwar früher Säftwium, Seeavium, Daher „der Si^imemer Sieig", bei 
Oöfls, der in den Urkunden (XIV.) erwähnt wird. 
Sasalana, Saalen (Siifiiloiia IX.) in Enneberg, Siulna bei Sehuls im Engadein. 
Snsarannsa oder Snstnranasa, Sistraos (SUirmu XI.) bei Innibruck. 
(Saserna, etr. r. Name.) 
(SuTRiKA, Satha, Setbra) Suthunusa, Saotens am Oetxthale, Sateins CSmtains 

XII.) bei Feldkirch. 
(Svthriha) Suthuruna, Sadron, Y. Rh., Sadrein bei Seewis, P. O., Sedomia in 
y. Seriana, Sedrina bei Bergamo, -rusa, Saoters bei Klaosen. 
(Sutriatn, Saders, Sodertom, Sadernia, Saturuia, St. in £ltr.) 
Sathasa, Seez (^Sedes X.)) Bach bei Sargans. 

Wenn snthi, wie weiter anten angenommen wird, so viel ist als posnit, 
so wQrde snthina, etwa nach Analogie Ton tuthines, das Gesetzte, Ge- 
stellte heissen and Tielleicht ein Ansdmck iTir Niederlassang, Haus, Stall 
oder dergleichen seyn. 



Das Etniskisnhe zeigt den Doppeleonsonanten st im Anlant äasserst 
selten und wo er rorkömmt, ist er verdächtig, wie z. B. In Stbpha. 
STEPRirn, was ans dem Griechischen genommen sejn mag. Auf rhätiscbem 
Boden scheint jetziges st aus suth, ssth entstanden zn seyn, denn Storo 
am Chiese und StQrwis an der Albula, G. B , heissen nrkdl. Setmtrum, 
* SeiurvU. Namen, wie Stnls im Pass^yer und bei BergQn, G. B., Stilfs 

am Ortles und am Eisack u. s. w. wären daher nach Jener Analogie auf 
Sathulusa, Suthalvusa znrückzafQhrea. ' 

> Anlautendes i^p scheint durch ^as Etruskische mehr beglaubigt, doch 
sind derartige Namen in Rh. selten. FQr Sporo, Spaur (^^ptir) im Nons- 
berg findet sich der etr. r. Name Spurinna, für Spullers, (Spalurnsa), 
See bei Talaas, ein nenaufgefundenes Spaluria. S. Dennis II. 384. 

m 

THAL, TUL. 
(Tolumnius, etr. r. Name.) 
Thalna, etr.« Gottin, auch als rÖm. Cognomen: luventius Thalna. Thlaihii, Tha- 

laihei, Tlatisal. 
(Thalva) Thalana, Talluna bei Brand, Y. A. B., Tallin bei Trimmis, G. B., 
Tione (Ti7tm XII.) an der Sarca, Toline am Iseosee, Teilina in Tesino, Yelte- 
. lin, Yal Tellina, (Fo/a« TelUna XIIL^ 
(Tellenffi in Latium.) 
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U«ber charw. talinna b. S* 47. Davon wohl Talenc, talinnes, bei 
Sarfans. 
(THSLDsa) Thalasa, Talaas in V. A. B* (flUiUm» XIV.) und b«i Thassis, €L B., 
Talens b«i Lodesch, Dolaso an der Sarca, Tillis bei FeUkirch, Tils (^H« X.) 
bei Brixen und bei Sargans, Teiles bei Taufers, TeUss (XJl.% Zielbach bei 
Meran (9. 714) 
(Telesia, St in M, I.) 
(Tlesna) Talusana, Tillsana, Alpe im MontaYon, Talson bei Branecken. 
(Telesinas, r. N.) . ^ ^ 

Tnlva, Tolva in Tesino, Telve in Yalsngana. 
(Tolva am Minio im sädl. Toscana} 
CTlapühi) Tulavuna, Talfan bei Gnfidann, Tulfein bei Tulfes, U. I. Th« 
Talaynrna, Talfer {Talmvema XL), Flnss im Samtbale bei Bozen. 
Tulnynrusa, Tiilfers (^Tulvaret IX.) bei Sterzing. 
Tolnvnsa, 'Tulfes bei Hall, Telfes {Tehes IX.) bei Sterzing nnd in Stnbei, 

Teifs, O. I. Th., bei Fiss nnd im P. 0., Taliebis bei Rankweil. 
Talvasana, TSlfsan bei Müblbacb, P. Th. 
Talavatusa, Talfazza, P. O., Talfaz bei Eben, U. I. Th. (d'nlvazza? s. 1163.) 



THÜ, THÜC, TBÜN u. s. w. 
Thana. 
(THuicEStj) Thncnsa, Dnx, {Tmei XIV.), innerer Theil des ZillerOiales, nnd bei 

Vadoz. * ^ 

Thacnsannsa, Tagdsens bei Klausen. 

(Togisonus, Flass, der aus den rh. Alpen in den Padus strömt.) 
(Thanihi) Thanuna, Tanana im Stanzerthale. 
Thannra, Tanuer bei Seewies, P. G. 
(IVmaen», Nebenfluss 'des Padas.) 
(Tbanbs) Thannrsa, Thanirz (TAtfmirül« XI., wohl f&r Thwnttrz wie Va»iM für 

Taz) bei Klausen. 
(Tahasa) Tanns a, Tanusa, P. G., Tanus bei Uebersachsen , Tanis, V. G., Tuns 

(7*imfi^ XIII.), V. A. B., Donaso bei Edolo, in V. C. 
'Thnnnsannsa, Dienzens im Wi^pthal. 

(THAHfiHA) Thanavnna, Tanfln, P. Th., Danöftia, V. A. B., Taneven im^ Pla- 
neil, V. G. 

Tana ist churw. Höhle. (Vgl. Diez, W.B. 44t.) Tws, etr. Jupiter, 
wohl auf Tunns znrüekf&hrend und ans tonare zu erklären. 
(TflüSEHi) Thnsuna, Tusen bei Obersaxen, V. Rh. , Tisen (Tii#«nXIV.) In Schnals, 
Tusanna bei Rankweil, Tesino, Nebenthal in V. Sogana, Tesina bei Bassano. 
' (Dosseimus, löm. N.) 

14 
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Tliusanasa, Tis^ns bat Klaoseo, grödo. TUäng, Tfsens bei Meran, beide ^>«ti- 
fie« (XIII.) , Tosens, 0. I. Th. , und bei Mieders in Stubei , Deseuza-no am 
Gardasee. Aach Thussis {T§samnm XU,), G. B., gehört wohl hieher. 
(Thesxtisa, Tushutnal) Thusanutusa, Dfseentia {Tytsentiti Tisentit XL), Klo- 
ster, y. Rh. Im Test. Tello's and dann sp&ter Detertinä^ so dasa aas Deser- 
tfnes später Dfssentis entstanden seyn müsste. Wahrscheinlich ist aber jene 
Form nur Umdentang» Im Cod. dipl. kömmt MonoMterium Ttsenlinenss znm 
ersten Male iror im Jahre 1020. 

Thnsnra, Dessair bei Landeck, Tesero in Fleims. 

Thosnsa, Tiss {Tutiis Xn). V. G., Teis^ (Ti«, Tiiii XII.) bei Klaasen, Tists 
bei Feldkirch. 
(TnuzETiiAy Thcstnal) Thnsatana, Taisten {TetiUn XII.), ^. Xh. 

Thusutarnsa) Tosters {Tastert XI.) bei Tisis, ein Derivat dieses Namens. 



Teiss, churw. steil, jäh, telssa, teisslra, Abhang, Letzteres könnte 
Dessair erklären. Ist der Stamm rhätisch? 

TUM. 

Tumnla, Taml in Schnals (tumulas?). 

Tnmnlasa, TamÜs {Tamuls XV.) im W. Th., Tamfls (TumilliM XII.) im Dom- 
leschg, TumUa$caj ,TomUiaiea, welches von diesem Ort den Namen hat; gew. 
• -vallis dömestica gedeutet, 
Tnmunca, Tamina {Tuminya Xl.)y Bach bei Pfäfers. 

Tumunasa, Tamuns bei Pfäfers, Tamins, Y. Rh. , -Dameins bei Serfaos, Da- 
menza, L. M. 

Tnma soll churw. Hügel bedeuten und wäre wohl ein passendes Ety- 
mon. Bei Garisch findet es sich nicht. Dotsum ifiiwm, quod ofpeilaiur 
TmnA9olum (XIII.) im No^8berg verräth denselben Stamm. 

THÜR, THAUR u. s. w. 

(Tarchra) Tarcuna; Tarcunia mnss der etr. Name, von Tarquinii seyn. In D.Rh. 
entspricht ihm Val Tertschein, 0. I. Th. , was aber auch Yallerschein geschrie- 
ben und so einem rom. val ursina näher gebracht wird, und Targön bei Ragaz, 
wobei man aber etwa auch an ein (val de) dragone, Llodwarmthal, denken könnte. 
Dagegen ist in Yalsugana ein sicheres Torcegno (deutsch Darschein, Darchschein.) 
-nnsa, Tarzens {TargineSf Tarzins XI.) bei Innsbruck. 
XTarcbisa) Tarcusa, Tartsch {Tareis, Tartsehes XII.) 'bei Mals und bei Tfsens. 
(Taural) Xuralusa, Tirols, Alpe bei Fügen, U. I. Tk., Trills im Wippthale. 
Terula, Teriala, lat. Terioli, Tirol, urkdl. Tirols übrigens im XIL und XIU. 
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Jftkrbandert hin and wieder T^9Vk§^ Titäl$, Tir^Uj in den ital. Urkunden 
des Cod. Wang. hSaflg Tir«l. 
Teralana, Tirlan {ToriUmoXl,} bei Bozmi, e. S. 126. Tarlana bei Seewis, P. G. 
(Tbubmaita) Thnramona, Tramfn {Trem^wmj minum, mamifli XIII.) im Etscbland, 
kann sowohl wegen seines Accentes als wegen der urkundlichen Formen niehV 
wie gewohnlich, von terminas abgeleitet werden. Termona bei Lugano, Termon' 
N. B., Tormino, westl. von Gardasee. 
(Tbükmhasa) Thuramunasa, Darmenz (Tormtnfs XV.) r ^* !• "^^-i t^^-i ^her 
ohne Grund, aus donnitio ale romische Schlafstelle gedeutet. Dermenza-go im 
Sulzberg, Trimmis (^Trimunes, TrimenM XL) bei Chur, gew. tres montes ge- 
deutet, was nicht haltbar. 
(Tribus Tromentina in Rom und Turmentioi, itat. Völkerschaft.} 
Thuramusa, Tramosa im Montavon, Troms bei Landeck. >suna, Tremosine am 

Gardasee. 
Thuruna, Tiraun bei Trons, V. G., Turano, westl. Tom Gardasee, Tirano im 
Yeltelin. " 
(Tanrania in. Campanien.) 
(Thrinisa) Thurunnsa, Trons, V. G.' nnd Y. Rh. Letzteres (VIII.) Ttfiironftim, 
wahrscheinlich latinisirt aus damal. Taunmi, spSter TronSf Tnmnes (XIII.), 
Trios (TrttfM XIIL) in Gschnitz und am Y. Rh. (TriifiMe, Trünvme XIY.). 
Trans {Trannei XII.) im Domleschg, Trens am Eisack, TorrenieM (IX,), wahr- 
scheinlich Umdeutung nach lat. torreos, später Torrines, Trens. Tarrenz, 
U. I. Th., ebenfalls Torreniet geschrieben. Dabei die Tarantonwand (Trin- 
thike), ein aus jenem Namen gebildetes Taruntana. 
(Taruntenus, r. N.) 

Tronza-no, L. M., ist die wälschrh. Form für Trons. 
(TflAURis) Thurusa, Tiers {;TiereM XII.) bei Bozen, Tirsch bei Ragaz, T^rres, 
N. B., dabei Trasenga, Bach. 
(Taurasia, St. in Samnium.) 
(Tarsalus) Tarusala, Tarsöl bei Pfäfers, Tarsilla iTraiila XIY.), Y. Sugana. 

(Trossuli in Etr.) 
(Trisnal, Turs5a , Thurzuicia) Thurasuna, Triesen (fVa«ttite XI.) bei Yadnz, 
Trisana, Fluss im Paznaun, Torsanna b§i Taufers. 
(Tarsina, Tarsinates Tusci, Tursenum, Ort in Etr.) 

"Uieher auch die Valli» Tmiana, Trusiana, Tresiang, später Vallii 
Drusiana, churw. Yal Druschauna, Name des Wallgaus, 
lieber droussa, Erle, s. S. 48; über tarsenna, s. S. 47. 
4?aTutuna, Truden {Trodena XIL) bei Neumarkt, Dordona und Tartano im 

Yeltelin. 
TarÄ.tura, Tartura am Astico, Tartar {Tattere XIII.) im Domleschg. Letzterer 
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NAm« y cter sehr $ai in i«n rh. Oif aniuuas pAsst , g«b schon vorl&ogst Anttoss. 
Man nahm, um ihn zu erklären, die Vermuthoof Auf, 'dass die £inwohiier Ton 
einer Colonie gefangener Hannen abstammen. (Tattanis, Nehenflass des/Padas.) 
Tarnvnlana, Tribolaon, Berg Am Brenner, Tripion, Alpe im ZUlerthale. 
(Trebnla, Trebnlani in M. I.) 

Tarayana, Trevano bei Gomo, Tri?igno, Berg am Gardasee. 
Taravannsa, Terfens (Tervaft^ XI.), U. I. Th. 
(Treventnm, Treventinum, St. in M. I.) 
Taraynsa, Treviso am Idrosee, Torbaso, L. M. (Tärwis bei YUlaeh in Kärnthen?) 
(Tar?isiam, Jetzt Treviso) 

Tarvesedes in den Itinerarien, Taryasatnsa, stimmt ToUkommen xq Travesatsch 
im Lngnez, G. B., obgleich die Lage kanm passt. 

Die Tauern nennt man die Bergkette, welche yom Zillerthal ostw&ts 
zieht sWir gewinnen dabei vielleicht das Appellativnm thanr, welches 
Berg za bedeuten hätte. Dass Tyrrheni nnd Tarsoi dasselbe sind, was 
Taurini und TanriBci, wwde schon früher (jQrbew. Rh. 142) behauptet. 
Es stört dabei auch nicht, wenn die letztgenannten Völker keltischer Ab- 
kunft waren — es kann seyn, dass ihnen jene Namen von den Rasenem, 
Etruskem oder Rhätiern, beigelegt waren, während sie sich in eigener 
Sprache vielleicht anders benannten. 

TÜV. 
Tapsina. 

Tnvala, T<Svelo, See im N. B. 

Tuvalnna, Toblino, in lat. Inschr. Tublinnm, See nnd Schloss, westlich Yon 
Trient 
(Tafuvia, Tapra) Tavnna, Dnwein im Stanzerthale, Tawin bei Landeck, Dappein 
bei Schlanders, DofTein in Pflersch, Dnwin in* Lugnetz, Tavon nnd Dovenna, 
N. B., Dovena, V. C, Tovena bei Ceneda, Dubino im Yeltelin, Toveno, westl. 
von y. C.) Tavaino bei Lugano, Davenna im Montavon. 

Man könnte (val) d'avena, Haberthal oder d'avigna vorschlagen. Es 
passt aber nicht für alle, während doch alle zusammen gehören. 
(Tafanius, volsk. Name.) 
Tavunasa, Tavanasa, V; Rh., Dafins bei Fraxern. 
Tuvura,~Tuwer in ülten, Tovere, südl> vom Idrosee, Duvro.in Tessin. 
(TzFRisa) Tuvurusa, Taufers, P. Th. und bei Mals beide 7tfV«r«, Tufers bei 

Feldkirch {Tuberiü IX.). 
TavuraSca, Tuverasca, Gegend am V. Rh., zu deutsch „die Grube*^, chuiw. auch 
la fbppa. Taufers im P. Th. heisst bei den Ennebergem Dnresch (für 
Düvresch), s. S. 168. 
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(Tbti.tnal) TavDta, Tavodo b«r Stenico an der Sarca, Tabeyder, F. N. im Etscti- 
lande, von dem Jetzt, wie es scheint, verschollenen Tabeid, was als Dwedho (XII.) 
bei Eppan erwähnt wird. 
(Tifata in Latiam. Nach P. Diae. bedeutet das Wort so viel als ilicetom.) 
Tavatasa, Tawätsch {Tivem Xllf.) , der oberste TbeU des Y. Rh.-thals, Tafaz 
bei 05flatt, TafaUch iTuuMx XIL) bei Voran (d'ayaccia ?). 
Teba, bosotisch nnd sabinisch (vielleicht aach rasenisch?), Hagel. Tobel heisst 
im alemanischen Gebiete Schlacht. Schmeller führt hieza (W.B. I. 424) aus 
ahd. Glossen an: tobal, vallis, tobel, proftnditas silve inter montes; ^itobili, 
eonvallis. Ein Berg bei Salzbarg, Tuvmi, kommt in sehr alten Urkunden vor. 
Sind dieser und Tovelo im Nonsberg aus dem Deutschen zn erklaren-? Wenn 
„die Grub" and „la foppa" nur Uebersetzungen von Tuverasca wären,^ so schiene 
es freilich, als dürfte man tav für tief halten. 

Zu Tavnua könnte man anch an tibanns, tabänns, churw. tavun, tavan, 
Hummel j erinnern, vielleicht ein rasenisches, im Landleben erhaltenes 
Wort (Diez, W.B. 339). 

Eine kleine Anzahl von Namen, die mit za, zu anlauten,, sind nicht 
sicher unterzubringen. Vielleicht ist t, th in z übergegangen, wie in Ti- 
fUffffon, jetzt Zinggen bei Briden und in T«Ue#, jetzt Ziel bei Meran. 
In churw. zanor (dishonor) steht z für dis, nach welchem Beispiel Zams 
für Thosamdsa gehalten werden iLÖnute. In andern Fällen wie zavrar 
entwöhnen, franz. sevrer, separare und in zavrin,< consobrinus ist es für 
s eingetreten. Das jetzt noch in Vorarlberg und im AUgäu übliche Acker- 
mass Zeige lautet (Cod. dipl. I. 286 II. 4) im zwölften und dreizehnten 
Jahrhundert Wf/t«. Solche Namen sind etwa: Zami (Zammet), 0. I. Th., 
Zalanz, Montavon, Zuz (Zume)^ Engadein, Zürs, (s. 272) u. s. w.> 

VEL. 
VEL ist der Stamm, welcher die meisten etrnskischen Derivate gebil- 
det hat. Er wechselt mit Vul, Vil, Veil, z.B. Vülsütiha, Vilia, Veilia. 
Ersteres war die ältere Form, nach welcher sich die römischen Volumnius 
(Velimiti), Voltumna, Volusius u. s. w. modelten. Das einfache Vel 
kommt als Volus vor in der Inschrift : Volus Terentius Prudens Uttedianus, 
Propraetor Raetiae (Stalin, württembergische Geschichte. I. 89). Auch der 
Anlaut schwankt in f und p hinüber und so finden sich Fele, Felimhial, 
Felche, Felcial für Vele u. s. w. , Pelthuri, Pulsutiha für Veithuri, 
Vulsutina. Diese Schwankungen spiegeln sich auch in den römischen 
Formen, wie Folnius für Fulne = Velne, Folcatius =r Vulcatius, Felsina 
(Bononia) = Velsina (Volsinii), Feltria c= Velatria (Volaterra), Fulcinius 
und Volginius. Auch Politorium in Latium scheint dasselbe zu seyn, was 
Velathoria (Pultbukia), Volaterra. In vielen Namen isL.1 zu i erweicht 
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Qüd man findet Via, Yiubial, VeisxaL) Ycisiift*) für Vllia, V«lar6al, 
Velsial, Yvlsine. So konnte also auch Veiia für Yalia stehen und dieses, 
welches im £traskischeQ nach sp&terer Uehong den aaslautenden Yocal 
abwarf) gab Yeranlassnng znm lateinischen Yeii, Yeiomm. "Ebenso mag 
Tarquinii ans Tarconi-a, Yulci aus Ynlci-a, Yolsinii ans Yulsini-a ent- 
standen seyn. Falerii darf man Tielleicht nach Massgabe von Yolasins = 
Yalerius für Falnsia = Yelusia halten, wozu der Name Faüsci = Yeloscl 
ToUkommen passt. (Auf Inschriften auch Falerius für Yalerius.) Ebdn da- 
hin weist der eochoriscbe Heros Halesus; — Was die jetzigen Formen 
betrifft, so geht im rhatischen Yul, wie im romanischen \al, der Yocal in 
alle audern über. Der anlautende Consonant erscheint als y, f, seltener 
als w. Wie bei val kann aber durch Ausfall des Yocäls auch Pfl ent- 
stehen, z. B. Pflauma aus Yeluma, Pflersch aus Yelurusa (vgl. Pflun, 
Pflatt aus vallone, vallata). In Bozen aus Yulsana ist y zub geworden, 
wie in Bolsena aus Yolsiuii, Bern aus Yerooa u. a. Wenn nun in sol- 
chen Fällen der Yocal ausfiel , so musste Bl , PI entstehen und daher 
setzen wir auch eine Anzahl st> anlautender Namen unter diesen Stamm. 
Bei jenen, die schon im zehnten und eilften Jahrhundert jenen Anlaut 
zeigen, wie Ptort# Plurs, Plutenes Bludenz, PhuUiScii Bludesch u. a. m. 
mag diess bedenklich seyn**), und man kann daher ^ wenn man Yel nicht 
gelten lassen will, einen Stamm PAL, P£L, PIL, PUL an die Stelle 
setzen. 

Mitunter ist auch, wie in Faselfath, Fasul, Fisul, 1 verloren gegangen, 
so in Bozen, in Ossaoa = VuhoMa, in Buccaria = Bulearim, 
(YxLCHE, YxLiKs) Yelaca, Yaläca, O. H. St., Yalga, W. Th., Flach bei Mittenwald 

(Eisack) und bei Seiss, Fläch Bei Mals. 
(Yelchhas) Yelcuna, Yoicioa, Bach bei Belluno, Yalgaila bei Yarese. Im deut- 
schen Gebiete entspräche Falgln, s. aber S. 37 und Nr. 6G1. 
. (Fulginlum, jetzt Foligno, und Fulciuius, r. N.) 

(Yeloare) Yulacara, Buharia (X.), Buccaria in Lugnez, Flugair (XIII.) beiChur, 
Bolgare und Falghera bei Bergamo, -suna, Buccarischaua in Lugnez. 
Yulacaruta, Yalgreit, Yalglarei, in Enneberg, Yilgratten, P. Th., Folgarida (Ftil- 
$arida, Ful$aria XIII.)^ deutsch FüUgreit, bei Roveredo. 



*) Daher der latinisirte Etruskername Yeisennius, umbrisch Yoisiener. Aus 
letzterem lässt sich abnehmen, dass die häufigen röm. Namen auf ienus von etmsk* 
une herzuleiten sind. Neben den erwähnten findet sich aber auch Yolasennins = 
Yolslnius, s. S. 15. 

**) Uebrigens schon lateinisch Blera, etrusk. Ort, wohl für Velara. 



.215 

Talgreit wird aber eher val de careto (earectam) seyn, Villgraten ist nrk. vaUin 
graim , für FuljfArida passt keines von beiden , für Fulgaria aber vielleicht 
felgeria (Dncange), locus filice plenus. 
(Vblczhs) Velucasana, Volkzain (?? s. 1060). 
Yulftcata, Falcade bei Alleghe (Bellano), Plackete bei Spiss, 0. L Th., Plagöth 
bei Heid ; s. 616; oder plaunchetta, s. 155. ^ 

(YnlcatiUB, Folcatios, etr. r. N.) 
Telvma, Plima in Martell, V. G., Pflaama bei Tösens, 0. I. Th. 
(Ykumni) Velnmuna, Plemün bei Fliess, 0. I. Th. 
(Gfanrw. Tilomgna, Teofelskraut.) 
(Tolomnias, r. Name.) 
Velumnsa, Flims (FUmet VII), V. Rh., Fleims (Flemes XI.), W. T. 
Yelnmatora, Flemador (Flemadur XL), Bach im Fleimserthale. 
(Velar a) Vulana,' Völlan {Fulmuf^ Yellan Xlll.') beiMeran, Volano bei Roveredo *), 
Volone bei Vicenza, Follina bei Geneda, Belluno, lat. Belunnm für Velunum, 
und Bellano, Dorf nordl. von Verona. Die deatschrh. Formen sind verdächtig 
wegen vallone, verlässig vielleicht nur Valüna {Valüna XIV.) bei Vaduz. 
(Velinus, Fluds und Volana, St. in M. I., Volane, Padasmündung.) 
Velanurasa, ViUnders iVilanders XU.) bei Klausen. Ein seltsames Zusammen- 
treffen, dasB Vilanders auch ein Beiname des Thors ist, Grimm, d. Mythol.'I. 
188. Falianders, P. G. 
(Veliusa) Velanusa, Valens (Ftlfafin««, Valens, Volendes Xin.) bei Ragaz, 
Flensa bei Seewis, VUlnoss (Volneg XI.) bei Brixen, im Kirchenlatein jetzt 
valliB nassic^, wahrscheinlich ohne Grund ,. obwohl man an ital. nasso, Eibe, 
denken k5nnte. VoleneSf v. P. Diac. als rh. Gastell erwähnt, ungewiss wo. 
Velnnta, Flond bei Ilanz. 

Veluntusa, Valendans {in Valendano, Vm., wahrscheinlich latiniäirt, Valendaus 
XII.) V. Rh. 
(VsLAKisa) Velarusa, Volders (Volares XI,, später Volrs), U. I. Th., Pflersch* 
(Velvrse X., PMers XII.) bei Sterzing, Flirsch (FHrse X.) im Stanzerthale 
(s. 363), Velris, V. Rh., Pfelders im Passeyer, Baldriseh bei Kalterq, Plarsch 
^ (PluriSy Plairss XII., XIÜ.) bei Heran, Plurs (Pluris XI.), G. F., Jetzt ver- 
schüttet, Plärs bei Blndenz. 
Velurtuna, Flerda {Flirdsn Xll.) im Domleschg, churw. Vlarden. 
(ViLusA, Velisa) ValuBA, Vels {VeUis, VelieSf Vslse XI.^XIÜ.) bei Bozen und 



*) Im God. Wang. allerdings iftrotoniim und daher unter AV zu stellen. Indes- 
sen^ wächst a, wie de, oft mit dem Namen zusammen, wie z. B. Avetsana und Fe- 
mana. Assiers und Ssiers, Afanas and Fanas vorkommen. 
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bei Innsbrack, Yelco am Comenee, Flieu (VU0S0 XII.) bM La&deek, Folaso 
bei Roverede, Flaas bei Bozen, Fliss, Fielst, Alpen, 0. I. Hl 
Vnlasca, Fläscb {Flasc0i t%w9$eß XI., Flßteh XIII, auch pleonastiscb FlMeU, 
FUiMconiM o. s. w.), bei Maienfeld, Ton den bündnerischen Alterthümlern sehoii 
seit langem als das Ebenbild von Falisci angesehen. Walaschga bei Tanfers. 
(ViLSUHA, Velsdhia, Vklsiha, Yelasvei) Yulsana, Bozen {Buisanum, IhUmmiun^y 
Bäumamumy Bonanum), jetzt noch bei den Grodnern viiUang, ital. Bolzano, 
bei Paal Diaconns Btmtumnm,, Bolzano bei Vicensa, bei Belluno, am Lage 
d'Orta, Folzano bei Brescia. ^ 

Ossana im Snlzberg, im XII« and XIII. Jahrh. noch Vulsama (sehr oft 
im Cod. Wang.), hat den Anlaut abgeworfen, während 1 in dem folgenden 
s, wie in Bozen, unterging. 
Yalsun, Bach im Schmimthale (vallasone ?), Yalzeina (Faitim« Xllli), P. G., Fal- 
sena in Gröden. 

Wahrscheinlich gehört auch Pfosen^ für Pfolsen, Thal in SchnalSj hie- 
her, dem dann auf wälschrh. Gebiete die zahlreichen Füsine entsprechen. 
£ine Hälfte des Dorfes Ossana, welche jenseit.des Baches liegt, heisst 
Füsine — Yulsäna und Yülsuna? Das Thal, welches bei Ossana eingeht, 
bewahrt noch den alten Namen als Yalsana. 
Ynlasannca, Blosenka bei Fontanella, W» Th., Ossenigo bei'Yerona. 
Yalusura, Filisur {FalU$our XIII.), G. B., Plessnr (PIm$9W XIIL), Floss bei 
Chor, Yalznrio in Yal Seriana. 

Falsauer und andere fallen unter Tal de sara, vielleicht auch FUisur* 
Yalasaruna» Yalserina, oben (s. 243) val serena gedeutet, bedenklich wegen 
Yalsarona in Samnaun. Auch p'aium 0erenum, aqua .Merena$em (Cod. dipK I. 
318) kömmt vor, wo serenasca kaum aus lat« serenus abzuleiten scheint* Also, 
wenn nicht Yhlsuruua, doch Yal Saruna« Busserein, P. G., scheint eher auf 
ersteres zu gehen. 
.(PuLSUTiNA, Yklusathite) Yolusatuna, Blisadona bei Talaas, Blestone bei Yige 
' an der Sarca. 

(Pollustini, Yolk in Latium, Fossae Philistina» am Padus, Plestina bei den Marsem, 
Flistonium bei den Frentanern.) 
(Yslta) Yuluta, Yilt bei Mals, Pfold bei Graun, s. 586. 

(Yelthuna, Yei.thiiia) Yultuna» Yalduna {VMun XIII.) bei Feldkirch, Yulien 
b^i Castelruth, Yaltän bei Brixen, Yoltina am Gardasee, Yaüin»» L* M> 
(Yelton, Yeldaun, s. 986, 699.) 
(Gens Yoltinia in Rom, Faltona in Toscana.) 
Ynlntnnusa, Bludenz (PkUme^ X.), W. G., Feldis {Velden$ MY*) im Dom- 
leschg. 
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(Vxltsusa) Yalntma, Fuldera im Mfinsterthale bei M«l8, Vildar (Fcliier XIV.), 
Bach bei Klausen, Fiiotera iiü Veltelin. ' 

Waltera, Yeltir, s. 395, 904. 

(Volaterra, etr» Yelathnria nnd das anders accentoirte Feltria, jetzt Feltre, wofür 
sieh in den Urkunden noch zaweile||i VeUrin findet. Yelitro bei den Yolskem.) 
<Yeltuübxi8a) Vnltnmasa, Yelthums {VuUumet, FeltJktiniM XI. — XIII.) bei 
Klansen. 
(Yultnrnus, Floss und Yalturnum, Stadt in Campanien/ Yoltamia am Padas. Fal- 
terona, Berg in Toscana. 
(YjBtTBOBusA) YnltntQsa, PfUlters bei Sterzing, Yilters {VUUrt X.) bei Sargans* 
(Faltusia) Yolutusa, Yaludis bei Bludenz, (vallottes?). 
Yulntasca, Bludesch (PiudageUXi», aach PMate), W. G., Biodesco inTessin. 

Wegen des letzteren ist auch für Bludesch palodaccia schwerlich zulässig. 
Yulutava, Yoldepp (^WuHefpe XIII.), Dorf und Bach bei Rattenberg, U. L Tb. 
Letzterer entspringt im ba7r..Qebiete, bei Fischbachau, wo er Jetzt Falepp heisst, 
auf älteren Karten noch Yaldep. Die Form als rh&tische vergleicht sich nur 
mit Gldtiva, Galutnya, Galdlff, so ferne diess überhaupt rhätisch ist. Rom. 
Deutung wäre etwa val d'ape, Bienenthal, od(^ yal tepida? Ein fraUr WiHel- 
mut de VuliMo erscheint 1233 in .einer Trienter Urkunde (Cod. Wang. 347}| 
allein wo dieses Yultabinm liegt, ist nicht zu ersehen. 
(PutFHA, Y11.VKA111} Yula?una, Yalavena bei Bomeno, N. B. , Flavon (Ftonfn 
XI.), N. B. ' - 

(Pulfennius, r. N.) 
(Pulfhasa) Yulyanusa, Yulpmes (für Yulbnes) in Stubei. 
Yulvnruna, Yilfern, Alp« bei Lienz, P. Tb. (s« 1061), Yeverina, L« M. 
(Pulfnrnius, r. N.) 
(Yilavisva) Yulavasuna, Yalbeson in Stubei — passt zwar sehr gut zu dem 
epigraphischen Namen, aber noch besser zu der oben (1187) gegebenen Erklä- 
rung. Ersterer dürfte vielleicht auch Yxla Yisna zu lesen seyn. (Yalvassone 
auch am Tagliamento.) 

Die Bedeutung von Yel scheint Wasser, Bach, See, Meer. gewesen zu 
sejn. Die Gründe, die dafür früher angeführt wurdei^ (Urbew. Rh. S. 85), 
sind allerdings nicht haltbar mit Ausnahme dessen , den der Name Yolta 
abgibt. So hiess nämlich bei den Einwohnern von Yolsinii das Ungeheuer, 
das aus ihrem See aufstieg und die Fluren der Stadt verwüstete, sicher 
nur eine Personiflcirung des aastretenden Wassers selbst (Plinins 2. 53). 
Yolta (Yelta) wäre daher wobl soviel als Wasserweib, Seefräulein und in 
' dem Namen der Sinn des Appellativums Yel gegeben. Darnach könnte 
man auch die Yblsci und Yolcientes als Meeranwohner deuten,, erstere im 
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Gegensatz zu den Hernici, die in den Felsgebirgen (berna, Fels) ihre 
Sitze hatten. 

Ich gedachte einmal , das Wort* Wal, Wahl, das im Etschlande einen 
BeT?&s8erangsbaeh bedeutet, wie sie «durch Weingärten geleitet werden, mit 
diesem YEL, VUL zusammenzureimen, allein es kommt sicherlich ^ns 
äquale, chnrw. agual, nal, Bach. AA aqiiale quod mUrat in laeum album 
(im Engadein) heisst es in einer Urkunde von 1139. (Cod. dipl. 161.) 

Auch Velitsnus, angeblicher Name des Märzmonats bei den Etmskern^ 
ist hieher gezogen worden. Velabrum, Ort in Rom, ehemals ein See, 
stimmt ebenfalls zu der angegebenen Bedeutung. Ein andres Wort, das 
zur Yergleichung reizt, wäre velarum, Wasserkresse, was Plinius als galliscb 
aufführt. Sollte nicht manches Etymon, das sich bei 'den cisalpiniscfaen 
Galliern fand, etruskisch seyn? vielmehr haben diese Gallier zur ^elt als 
sie den R5mern unterworfen wurden, in der Tbat noch gallisch gesprochen, 
oder war ihre Sprache im Paduslande nicht schon der etruskischen erlegen, 
wie später die der Longobarden so bald in der italienischen unterging? 

VEN. 

(VxRELVs) Yenalusa, Veudels (Venls XW,) bei Landeck, Findeis bei Ragaz (oder 

fundules?) 
Veunmana; Venomnia^ Vinoiimia (IX., X.), ehem. Ort bei Rankweil, früher irrig 

bei Finstermünz gesucht. 
(Venuitia) Venuna, Fanun bei Sarn im Domleschg» 

(Vennones, rhät. Volk.) 
(Yehsi) Venasa, Yens im Montavon,' Wens {Wenni XII.) im Pitzhale, Fanis 

(Fanaui XIII), P. G., Yenaso bei Cadore. 
< (Yenostes, rh. Yölkerschaft , wahrscheinlich als Yenusates anznsehen, von eineok 

Städtenamen Yenusa ausgehend. Yennsia, St. in U. I.) 
(Yknate) Yenata, Yenet, Berg bei Wens. 
Yenatucusa, Bonaduz (Ben^duces X.) im Bomleschg. 

Yenatula, Yintel (Viniulle Xlll.), P. Th., Yendulla, Alpe im Montavon, Yendullo 
in Y. Seriana. 
(xYenetolani, Y. in Latium.) 

Ye natura, Bendern {Benedurun, BendurtL XII.) bei Yadnz» 
Yenaturusa, Yinaders in Gschniz. 
Yenava, Yomp (Fanaptty Vonappo^ Vtmafo X^^XIL) bei Schwatz. 



Man könnte versucht seyn, die Yennones für die Weinländev anznsehen 
und daher ven = vinum zu setzen, aber Wens, Fendels n, s. w* liegen 
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* fl^ihch nleht im WeiiÜMid«« Doch hatte früher selbst ^ae untere Engadein 
seine Weingarten (Kaiser, S. 43), nicht minder das Dom)e8chg, Uri und 
andere Landschaften , wo jetzt keine Rebe mehr zu sehen ist. Auch Vig- 
nitz,- Seitenthal des Paznauns, geht am besten anf vignuzza, weniger gut 
auf flenuzzo. In Anbetracht dessen könnte man allerdings Wens für 
vignes und Yendels für vignoles halten. 

VAE, VER u. s. w. 
Seit Ver als valle erkannt wurde, ist die Mehrzahl der früher aufge- 
führten Derivate Weggefallen. Es bleiben etwa noch: 
Veracuna, Vergein bei Lienz (s. 1080), Virgen (Firjfiüe JUl.), Seitenthal des 
Pusterthaies, Vercana am Oomersee, Fregona bei Ceneda, 
(Fregen» in Etrurien.) 
(Vmal) Verula, Veril (s. 371), Virol in Vilnöss, Varol im N. B. , Verla in 
Fleims. 
(Verula bei den Volskern.) 
(Yarva) Varnna, Varn (Fama XL) bei Brixen. Der vorbeifliessende Bach, jetzt 
geiir* Schal derer-B ach, hiess einst Vomakken (Slnnacher V. 257), wie jener bei 
Schänna Schnuken heisst. Voran bei Heran, Fereina, P* G., Vrin {Varin XIIL), 
Y. Rh., Yarano bei Boveredo, Varena in Fleims, Varenna am Comersee, Verona 
im Pnsklay. 
(Verona, Stadt in 0. I.) 
Yerunusa, Fmnns bei Protz am Freizbache (Verotusa), Pfruns hei Serfans, 
Pfrauns bei Patsch, Freins bei Brixen, /Frans im Domleschg, Yerenzo in Tessin. 
(Frana, itoL, Erdfall (Diez W.B. 403), viell. von verana?) 
(Ferentinum^ Yerentanum In Etrmrien.) 
(Ykbasa) Yerusa, Viersch (Fi^esX.') bei Klausen, Varese bei Como, Berzo, Y. 0. 
ForUy de Vore, Foreis, was (XIIL) öfter vorkömmt (Horm. s. W. IIL 269, 
272, 329), scheint Forst, Schloss bei Meran, was also auch kein deutscher 
Name. ' 

fVarüsa, Nebenfluss des Padus, jetzt Yerza.) 
Yumsüla, Furiil (XIL), Bergwerk in Gröden. VrissuU (XY.) bei Vaduz. 

Ghurw. Frausla, Frosla, Hagebutten, Pfrosla im 0. I. Th. Alpenrosen, 
viell. vemsäla? 
(Fresilias in M. I.) 
(Yersenas) Yerasuna, Yersam (Fartanfia, Fer#ififi«# XI.), Y.Rh., Friesen (Fra- 
su9a IX.)) ehemals Name des Walserthales, Frasene im Veltelio, F^rsina, Bach 
in Y. Sugana. 
fVersenius, etr. r. Name, Frosino, FrusinateS in M. 1.) 
Teratntta, Farddn in Scbams, Fortogna bei Bellono, (Yerdigen, s. ä. 164)» -hüsa, 
Yardenz bei Ladis, 0. I. Th., Fritzens (^Frudens XIL), U. I. Th» ; 
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üeber die Namen Frastenz nnd Fraatafeders (Yarasta) b. S. 2t. 
Aüch Fratz und FrSdisch (s. ^18), zwei zaeammeostrSmende ^äche, 
mögen zasammenhäDgen, ale Yerutasa nnd Veratnsca. 



Die Deutung aus fema, berna, was bei den Hernikern Fels bedeutete, 
kann genügen, bis Besseres geboten wird. (Vgl. auch ver-ruca.) - 

VES. 
(Vesinei) Vesnna, Vason bei Ragaz (valson, Tallasone?), Yesena'in V. Sugana, 
, Yisone am Iseosee« 
Yesunatuna, Wiesentbein bei Eppan, Bosentino bei Lavarone, Y. Sugana. 
(Yesentini in Etr,, jezt Bisentino.) 

YAT, YET. 
(FzTHANEi, Yatira) Yatuua, Pfatten (^Vadina XU.) bei Bozen, Yettan {Veianes, 
Vetane XII.) im Engadein. 
(Yettona in ümbrien, Yatinius, r. N.) 
(Yathuvis, Yathihs) Yatunusa, Yattis (F«fH> X., Vethins Xü,, V^hk^ins 
XIII.) bei Ragaz, Wattens iWatenii X., Walena XIY.) bei Innsbruck. 
Yetura, Yetnra bei Hobenems, Y. A. B., Yadara bei Pf&fers, Fadära bei Seewis, 
P. O. (vallatura oder avatura?)* 
(Yeturius, r. N.) 
(YsTHVBis) Yetnrnsa, Flderis, Dorf in G.-BrAlpe bei Weer, U. I. Tb. 
Yaturnusa, Fad4rns bei Klans, Y. A. B. (val d^alnes?) 
(Yaternus, Arm des Padus.) 

Yatusa, Yatz (Vathti, Vats^ Fa«, Va9BM XII., XIII.), Yezza, Y. C. 
(Yetsansi) Yetusana, Yetzan {Vet»ana XI.), Y* G., Yezzano bei Trient heis^t in 
1. Inscbriften Yitianudi, vielleicbt Yetsana? 



Ein Mangel dieses Yerzeicbnisses ist unter anderem, dass bei der ein* 
gebaltenen Ordnung auf die zusämmengebörigen Gruppen (s. S. 19) nur 
nebenbei Rücksiebt genommen werden konnte. Wenn die Sacbe überhaupt 
die Mähe einer näheren Betrachtung lohnt, so wäre eine Sammlung der- 
selben nicht ohne allen Nutzen. 



Nach allem diesem dürfte es, wie ich hoffen möchte, kaum mehr 
zu bezweifeln seyn, dass die rhafischen Ortsnamen gleichen Ursprungs 
mit den italischen, insbesondere mit den etrasUschen sich rühmen 
können» 
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Die andere Frage, ob die Rhatier nach Italien hinunter oder 
die Etrasker in die Alpen hinaufgestiegen, diese Frage neu wieder 
aufzunehmen, ist mir aber jetzt keineswegs gelegen und ich berufe 
mich daher in diesem Stucke lediglich auf die Ansicht, die ich früher 
in den Urbewohnern Rhatiens S. 146 ff. ausgesprochen habe. 

So ferne es dann nothwendig seyn sollte, nach einer weiteren 
Verwandtschaft des rasenischen Volkes sich umzusehen oder wenig- 
stens anzugeben, welche Gattung von Ortsnamen den rhätisch-etrus- 
kiscben am nächsten stehe und die meisten Vergleichungen darbiete, so 
bekenne ich mich noch immer gerne zu der Ansicht, dass man sich 
vor Allem an die yorhellenischen iil Griechenland zu wenden hätte. 
Dabei soll indessen nicht geläugnet werden , dass der Anhang zu den 
Urbew. Rhatiens (S. 150 — 156), der diesem Thema gewidmet ist, 
einer durchgreifenden Umarbeitung höchst bedürftig wäre. 



VI. 



Zur etrnsldscheii £[Hgraphik. 



Zu den vielfälligen angläcklichen Versuchen, etruskische Inschrif- 
ten, zu erklären, sei hier auch ein Scharflein beigetragen. 

Dass die Exegese der etruskischen Epigraphik sich zur Zeit noch 
in einem sehr bedaueriichen Zustand befinde, ist schon oben bemerkt 
nvorden. Die deutsche Gelehrsamkeit hat sich mit dem undankbaren 
Stoffe seit Oltfried Müller, der wenigstens die Bedeutung von a1, sa, 
ia feststellte, nicht mehr beschäftigt und so das Feld ganz und gar 
den italienischen Philologen überlassen. Diese aber hangen noch im- 
mer an Lanzi's folgenschwerem Worte, dass die etruskische Sprache 
ein garbuglio, ein Durcheinander von allen möglichen Sprachen und 
Dialecten oder genau genommen wenigstens von aeolisch, dorisch, 
ionisch, lateinisch, oscisch, umbrisch u. s. w., überhaupt eine völlig 
verwilderte Sprache sei, deren Worte vor aller Erklärung stets einer 
gewissen, oft sehr gewaltthätigen, immer aber* ganz beliebigen Reini- 
gung unterworfen werden müssten. Man h^t für diese Procedur, so 
zu sagen y Regeln aufgestellt und leitet die Erklärung einer Inschrift 
ungefähr mit folgenden Worten ein: Tolti gli eolicismi, doricismi, 
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lacoDismi, uniti i dtttonghi, sciolta la crasi» corretta la metalesi» ao- 
stituita Taasiliare, cambiato Faffine . — divien^ Tepigrafe — 

Mit diesen Hilfsmitteln wird dann Alles erklärt und ist schon 
Alles erklärt \vorden — die perusinische Inschrift, \¥ie die übrigen. 
Das Leidige ist nur, dass bei solchem Verfahren bisher auch noch 
kein einziges grammatisches Phänomen, kein Casus, keine Verbalform, 
keine Präposition fesigestellt \irerden konnte, so dass die Inschriften 
inrohl alle einen nach der Meinung der Exegeten ganas^ annehmbaren 
Sinn darbieten, aber die Ergebnisse ^ di« aus der einen Erklärung 
entnommen werden, durchaus nicht so beschaffen sind, dass sie auch 
für eine andere zu verwenden wären. 

IJier ist natürlich nicht davon die Rede, diesen traurigen Zu- 
ständen abzuhelfen — ich will vielmehr nur einige Bemerkungen <mit- 
tbeilen, die mir bei der neulichen Durchgehung meiner ehedem 
gefertigten Excerpte aus Lanzi, dem Bullettino u. s. w. entgegenge* 
kommen sind. Einiges scheint getroffen zu sejn, Anderes mag mir 
wohl den Vorwurf zuziehen, dass ich mich von eitlem Rathen, dem 
Fehler der italienischen Etruscologen , selbst nicht frei gehalten habe» 

Eine ziemliche Anzahl etruskischer Inschriften, namentlich älte- 
rer, beginnt mit Mi (s. Ottf. Müller, 450). Bisher wurde diess für 
sl^lf sum, gehalten und die darauf folgenden Namen galten als Geni- 
tive« Die auf einem Steine gefundene Inschrift mi suthi Laethiait 
Mdthikus führt aber auf eino andere Spur. Die beiden letzten Worte 
sind sicher Namen; mi scheint me und suthi wird das Verbum seym 
Es. drückt wahrscheinlich die Handlung dessen aus, der den Stein 
gesetzt hat, also pospit« Zu vergleichen wäre es mit lat. sido (tran- 
sitiv), griech. i;^^, urspr. sidjo, goth. satjan, deutsch setzen» 

Mi suthi L. VeiiThuri thuea tuecb Au. Velthuei Fniseäl 
(0* M., 452). Hier passt wenigstens me posuit L» Velthnri ; ' tuecr 
dagegen ab zweites Verbum stört, wenn nicht durch glückliche Er- 
klärung des thura der Sinn gereinigt werden /kann, t 

In einer andern Inschrift auf einem Steinreliefe — Mi Avilb» 
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TitBS MULBHUE (O. M* II. 352) — scheint hdlbhiu das Verbum, 
etwa in der Bedeotung fecit (Atil^s Tites sind Namen). Ebenso in 
m Laivs Thenimbs Titbs mvlbnikb, ibidem. 

Hoiniogeile Formen, die sich mit mulgnike vergleichen lassen, 
Msheinen: TtmvoB, tuecb, taisbcb, pbkvce, cTalbsbcb, mianbcb, hiacb 
ü. a. dgl., welche in andern Inschriften vorl^ommen« Lupucb o^er wie 
es sonst au lesen, in der Inschrift, die das BoUettifio milfheilt (1850 « 
8. 40)> scheint viiit zu seyn. 

Nach der bisherigen Annahme, dass »i hlpX bedeute, roussie man 
allerdings behaupten, dass die folgenden Namen im Genillv stehen» 
wie z» B, MI Labüs = Sum Lari u. s. w. Wenn aber «ii mich be- 
deutet, so muss man annehmen, dass das regierende Verbnm, so 
ferne es fehlt, was allerdings oft der Fall ist, nur weggelassen wufd^, 
weil die Formeln m — tübgb, ni — mulbnikb u. s. w. — dea 
griechischen yi inolrjae, ^i inölsi ?ergleichbar — so landläufig und 
bekannt waren, dass jenes leicht ergänzt werden konnte. Es ergibt 
Üch dann ferner^ dass die nach mi folgenden Namen, wie" Laeüs, 
Labthialüs, Mvthiküs, Vembeüs, Vihvcbnas Nominative sind und 
also ganz gleich den lateinischen. 

Auch die von Lepsius (Tyrrhenische Pelasger, 8. 42) mitgetheHie, 
auf einem kleinen Töpfergeßsse befindliche Inschrift: m bi Hiri.v«NB 
MBVBI.TH1I IE FüPUABA Scheint erklärbar, wenn man stalt iE, ^as 
Vielleicht falsch gelesen ist, setzen darf: ib. Da im Origiiiäl die- 
Worte nicht getrennt sind, so stellen wir folgende Leseart auf: hi 
Bi hulvbbekb Yblthu in Pupliaba. Nun scheint hülvbbekb voll- 
ständigere oder ältere Form für ^as oben erwähnte hulbbikb/ Vblthü 
ist Nomen proprium, welches die Römer, die das etrusk. Vblisv mit 
Vulso wiedergaben (vergl. LIvius 33, 42 und Urbew. Rh. 8» 18), 
Sicherlich Vultho aussprachen. Die Präposition in können wir als 
etmskiseh aus einer Inschrift belegen, welche im BuHettino 1833, 
8. 55 mitgetheilt ist Dort kommt vor ib flbbzba und etliehe Zei- 
len weiter flebzbatb. Nun bezeichnet ate bAanntlieh, wie In den 
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flbrigen italischen Dialecten, wenn es dem S(9d(enainen angeliangt 
wird, den Einwohner der Stadt Flenzna ist daher Stadtuamen und 
IN die Präposition. Pupliana scheint eine Nebenform von Pupluna, 
Puplana, dem etrusk. Namen von Popuionium. So bleibt noch ni zu 
erklären übrig. Eine Negativpartikel scheint es nicht zu seyn, eher 
darf man annehmen» dass für mini zu lesen ist mim» wie denn ni 
und m in der Epigraphik sich sehr ähnlich sind und sehr oft ver-* 
wechselt werden. Diess mim wäre soviel aU me, die vollständige 
Form des spätem mi» Es erinnert an sansk. mam. Sonach über- 
setzen wir : Me fecil Yultho in Populonia. Auch in der andern dieser 
Inschriften wird^MiM kethüma mim athumä zu lesen seyn, statt mi 

Nl KBTkU MA MI MATHU MA U» 8^ W. 

BiTH FANu SATHEo Lavtn, Pumpus u. s. w. (Bullettino 1833^ 
S. 55) Inschrift auf einer Gruft» Eith fanu hat man, vininn mir 
recht ist, schon mit id fanum gedeutet; sathec» sathece scheint se- 
dit» ein sehwaches Tempus desselben Yerbums, welches oben als 
süTHi Yorkam. Ega svthi, was als öfter wiederkehrende Formel über 
Grabmälern steht, ist vielleicht so viel, als bithga suthi = hocce 
(Idee) posuit. Eca suthi Lathial Cilnia auf einem Grabe bei So* 
yana (Dennis L 500) wäre also: Hoc posuit Lathial Cilnia. , 

Eca suthi nesl Titnie — 

EGA SUTHI NEISL ^- 

EPA SUTHI NE8L PAN (0. M. 452). Hier scheint die zweite 
unvbllstäbdig, in der dritten ist für epa wohl eca zu lesen. Was ist 
nesl? Vielleicht noster oder noviter; vielleicht sind die Worte un» 
richtig abgesetzt, so dass sutbines zu lesen wäre, etwa PI. v. suthina, 
Verbalsubstantiv von suthi, in der Bedeutung sedes, aedes. L wäre 
dann eine Abkürzung von Lar und die erste Inschrift würde etwa be- 
deuten: diess sind Gründungen des L. Titnius. 

Ml cANA (Lanzi.ll. .434) und im gana Larthial Numthral (ib. 
554). Hier scheint cana ein Präsens, gleichsam der ersten lateini« 

15 
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sehen Goojagation, etwa so viel als possidet Mi caha ist aber sicher 
vnToUständig. 

Oben S. 22 ist etera, clan tU alt and jung aogenommen wor- 
den. Das Balletlino (1850, S. 92) bringt nun in einer Inschrift btebüy 
(tL eterar) clbnae ci ; könnte dies« nicht senes juvenesque bedeuten ? 

Das8el|>e eth (eith), wie oben, kommt vor in einer Inschrift 
(Lanzi, IL 520), die so lautet: Laethialisle Cbstital clbhabasi eth 
FARu Lautn. Pbbcds ipa hubzva cBauRüHBiN« Der Anfang Hesse 
sich etwa übersetzen: Larthiaiislae (et) Cesinali juvenibus id (hoc) 
fanum Lautn. Preco — • Das Yerbum könnte ipa oder hukzua seyD, 
wie cana; vielleicht ist auch murzuace zu lesen. Die drei letzten 
Worte unverständlich. 

Auf der Statue eines Knaben findet sich die Inschrift: Yblias. 

FAHACHitL. THVF. IiETHAS. ALPAN. LBRACHB. CLBN» CBCHA. T17THINBS. 

TLBNACHBis (Lanzi IL 533). Die ersten zwei Worte sind Namen — 
vielleicht auch die drei nächsten; -die fünf letzten schreiben wir er- 
gänzend: lenaches clensi cecha tothines tes lenacheias. — Clbssi 
ist der GeniHv von clan (s. Ottf. Hüller, 1, 445. Urbew. Rh. S. 9); 
CBOHA scheint „wegen"* zu seyn. Lehachbs halte ich für ein Ad- 
jectiv und lbnachbias für ein davon abgeleitetes Substantiv mit tbs, 
dem Artikel. Beide stehen im Genitiv. Ich nehme an, dass lenache 
krank 'heisst,' und übersetze : Yelias Fanacnal (vovit) aegri paeri causa 
sanata aegritudine. Tuthinbs tbs lbnaghbias wäre also ein Geniti* 
vos absolutus. Bei lenache konnte man an languidus, bei tuthines» 
dessen Bildnng an den griech. Aorist I Passiv erinnert, an tueor den- 
ken. Flbbes tlbnacbs subb kömmt auch bei Yermiglioli, Inscript. 
Perusinae p. 44 und 58 vor, wo, wenn fleres nach gemeiner An- 
nahme Geschenk heisst, donum aegri, Geschenk des Kranken zu in- 
terpretiren wäre. Das dritte Wort ist mir nicht verständlich. 

HI FLBEBS EpüL . . . FBAEITIMI FaSTI RuFEUA TUECB C&EN GBGA 

0. Müller übersetzt: Sum donarium Apollini et Artemidi (?) Fastia 
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Rufnmia poivit * •— • Nach den obigen Beis^elea ^ift e« viel- 
leicht : Me cknarium Ap, et Art. Fastia Rafma poeait filii causa. 

AVLBSI MstBLlS Vb* VbSIAL 0I.BN9ICB1V FI.BBB8 TECB 8AVU1 TB« 

if£iiiB TVTHifiBS GHisvLics (hfmi U, 547). Die Insohriift st^bt aa( 
einer Statue, dem Ajrringat^re rea Pisa, welche eine faseia nel mecso 
della gamba hat. Eine solche^ Binde trug auch Pompeius um eine 
Narbe zu verdecken. TUTHmBS chiscmcs kfinnte daher jheUsen aa- 
BBlo vuloere. Nach Lanxi ist nämlich die Statue für eine Gabe ex 
voto tu halten. Aus dem Anfange der Inschrift weisa ich nicht 
viel zu deuten; von cLBiiaicEii kennen mv wohl clensi; .cbv ist dun- 
kel, vielleicht abgeschwächt aus cecha :^ fiUi causa; vielleicht auch 
= ci, und ; vbce seheint ein Verbum und dpch ist flbbbs vikib sahsl 
kaum etwas anderes als flbbbs SBcsAvai.» was auf einer andern In- 
echrift (Lanzi 532) vorkdroml. Am leichtesten ginge die Erklärung 
von statten, w^enn man Sabsi. Xbnibie als Namen setzen dürfte« Es 
biesse dann Auli Melelli V. V. filii causa donnm dedit Sansl Tenine 
sanaito vulnere. Sas%j, kommt aber kaum als Name vor und dessr 
wegen ist auch diese EfUärung schwerlich die rioh^ice. 

Thabchoilu avils eis cbalchs (BuUettino 1836, S. 147). Vor 
dem ersten Worte (einem Namen, Tanaquil) noch vier Namen, die 
wir auf sich beruhen lassen, avil, aivil bedeutet, wie anerkannt 
ist (Otifr. M. 64), aelas, vielm. aetatis. Sonst fehlt das Zeichen des 
fienitivs, hier' aber iet es gegeben. Nach avii folgen gewöhnlich 
Zahlen, hier dagegen Worte, welche Zahlen bedeuten. Auf einem 
Würfel, den «an neuerlich gefunden, steht chi fftr fänf. «B4U11S, 
vielL cBALicHAS zu lesen, scheint >die Decade davon zu seyn, also 
aetatis LV (annorum). Cealichas darf man . vielleicht mit litthauiscfaea 
Fonnen vergleichen, in denen lika zehn bedeutet. S. Grimm, (Sesch* 
d. d. Spr. 246. 

TavsATHUA Selasba flctbüpi taisbcb tapi (Lanzi IL 464);. 
Die beiden ^sten Worte sind Namen, taisbcb, sonst auch tsbcb, 

15* 
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ist schon von Lanzi mit Hd-ivine erklärt worden , was der Bedeaf ai^ 
nach wohl anzunehmen ist. Im dritten Worte meine ich den Dativ 
zn erkennen. Es wird der Name eines gottlichen Wesens seyn, viel- 
letcht der Vo'lta, Yuhita, Fulutha; tapi wäre dann ein aus dem Ar- 
tikel gebildetes Adverbium, gleichsam gr. t^(fi , r^de. Also T. S. Yol- 
tae posoit hie (? ?). 

Eine leichte und doch nicht ganz unergiebige Arbeit wäre eine 
Zusammenstellung aller etruskiscben Personennamen, welche ?oq 
Städtenamen herkommen oder herzukommen scheinen* Ottfr. Möller 
hat bereits (455j Caspre (auch yollständiger Casperiena) mit Casperia» 
SuTHRiNA ^(ciuch Sauturine) mit Sutrium zusammengestellt. Gusinb 
scheint von- Cosa (Gusa), Vblthüenb von Volaterra (Velathuria), Ca- 
harina, >ielleicht auch Cumbruni von Camars, Calusna von Ciu»ium, 
Artims von Arretium abzuleiten. Der häufigste Ansatz dieser Art ist 
aber a¥B', wie im Lateinischen, Umbrischen und Oscischen. So Frbk- 
TiNATB "^on Ferentinum, Sentinate von Sentinum, Urinatb von Au- 
rinia. Fdrner Sbbtatia von Sena (Siena) und dann eirte Anzahl an- 
derer, welche meist auf uns unbekannte Städte gehen. So Petinatb, 
Lartnate, Trentinatb, Vecinate, Hblvinate von Petina, Lartina» 
Trentina, Vecina, Helvina (vgl. Helvillum, wahrsch. Helvinulum in Um- 
brien). Unatasa, Thvnatnal, Ybnatnal von Una, Thuna, Vena? 
Ferner mit atha, was wohl eben so viel als ata, da in den An* 
Sätzen T und th beständig mit einander wechseln: Marcnatra, Tb- 
TiifATHü von Marcina, Tetina. Man sieht aus diesen Beispielen, dass 
sicIi'jitB nur an Namen hängt, welche in ha auslauten und desswegen 
ist TrePatüal vielleicht nicht hieher zu ziehen. Uebrigens finden 
sich in den andern italischen Ländern auch Ethnika auf inate, wie 
lat» Pädinates, Lirinates, Aletrinates, Aesinates, Iguvinates von Padus, 
Liris, Alatrium, Aesium, Iguvium. Sicherlich darf diese Erscheinung 
ateli in Etrurien gesucht werden und ich nehme daher an , dass das 
oA vorkommende Prbsnti nicht lateinisch Praesentius^ sondern Peru^ 
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sioate sei, nach späterer Aussprache, wo man wie Yelesa für Yelusa, 
80 vieileicbt Peresa für Perasa sagte. Auch von Velia, Yeii scheint 
Yelioäle, Yeiinate gebildet worden und daraus mit verrücktem Accent 
*^ Yeiinate — das lat. Yeiens» Yeientis entstanden zu seyn. So 
möchte auch Felcinate (Builettino 1849, 52) ein Yolciens v« Yolci 
seyn, vielleicht aber auch ein Einwohner von Fulginium. 

Zum Schlüsse wollen wir nur noch bemerken, dass die etrus- 
kische Epigraphik, wie jeder weiss, der sich mit ihr beschäftigt hat, 
sehr schlecht bestellt ist. Yiele Inschriften sind durch die Unbilden 
der Zeit mehr oder weniger angegriffen, lückenhaft, kaum leserlich» 
Manche Mittheilungen sind daher sehr unzuverlässig und man erlebt 
es jeden Tag, dass ein später Kommender Fehler und Uebersehen 
seines Yorgängers nachzuweisen hat. Ferner hat die Sprache ein 
sehr rasches Leben gehabt und ist, wie schon öfter erwähnt, in we- 
nigen Jahrhunderten z. B. von Yelsuna auf Yeisina, von Yulia, Velia 
auf Yeia, Yia herabgekommen» Desswegen darf man wohl annehmen, 
dass sich auch in der Grammatik manche ältere Formen von den 
jüngeren wesentlich unterscheiden. Die jübgeren Denkmäler zeigen 
übrigens in Betreff der Orthographie eine grosse Fahrlässigkeit. 
Ei und ai, v, p und f, t und th, c und ch vt^echseln ' im Stamm und 
in den Ansalzen regellos durcheinander. Möglich , dass hievon 
manches auf Rechnung verschiedener Dialecte zu setzen ist, das 
Meiste erklärt sich aber wohl dadurch, dass die Sprache der späteren 
Zeit viele Lautverschiedenheiten eingebüsst halte und dass man daher 
die überflüssig gewordenen Zeichen derselben in der Schrift ohne 
Auswahl gebrauchte. So sind auch im bayrisch-tirolischen Dialecte 
die hochdeutschen e und ö, ai, ei, eu und äu, ü und i, im Anlaut 
d und t, b und p zusammengefallen und wenn sich die Ungebildeten 
meiner Landsleute schriftlich ausdrücken, so begehen sie ungefähr 
dieselben Yersündigungen an der normalen Schreibweise, wie wir 
sie in den späteren etruskischen Denkmälern finden. Es begreift 
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sieh» ihH diese IJDSicherheit des Stoffes die ^rlLliroDg nocb schwie- 
rteger machen muss, als sie bei der ÜDbekanntschafl des Sprach« 
materials ohnedem schon iivSre. Ein revidirtes Corpus inscriptionum 
elrasearom durfte daher das nächste sejn, was unternommen werden 
sollte. Dafür haben sich auch Alle ausgesprochen, die sich in 
neuerer Zeit köre oder lang mit etruskischer Epigraphik bescbSftIgten. *) 



*) Nachtraglich finde ich noch bei Pictet: sanskr. sadana = habitatio, was za 
der oben S. 225 angenommenen Bedeutung von suthina sehr gut zu passeh scheint. 
Vgl. S. 208. 



VII. 



üeberflflssiges. 



Um den stillen Frieden der vorhergebenden Blätter nicht durch 
DUtSElosen Streit und Hader zu unterbrechen, sind hier in den äusser- 
8ten Winkel, in die ultima Thule dieser harmlosen Schrift einige 
Erörterungen verlegt worden, die für Niemand einen Werth haben, 
als für die erörterten Personen selbst. Wenn geläuterter Geschmack 
nicht minder als der Gang der Zeitereignisse den Fehden der Ge- 
lehrten ihre erschütternde, die ganze Nation dnrchbebende Gewalt 
schon vorlängst genommen haben, so sind dadurch die Stänkereien 
der Dilettanten, ihre Eitelkeit und ihre Arroganz, ihr Neid und ihr 
Grimm geradezu ins Gebiet des Lächerlichen verwiesen, worden. 
Desswegen möchte es allerdings einer Entschuldigung bedürfen, wenn 
gegen bessere Ueberzeugung hier einiges vorübergeführt wird, was 
fast einer Polemik verglichen werden könnte. Der Anspruch auf 
ein milderes Urtheil über so zeitwidriges Unternehmen wäre aber 
vielleicht dadurch' zu begründen , dass der erste der Erörterten, Herr 
Mathias Koch, ein besonderes Brochürchen gegen den Verfasser ge- 
achrieben und diesen daher zu einiger Aufmerksamkeit verpflichtet 
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hat, während die andern beiden, Herr Pirmin Rufinatscha. und der 
Anonymus, Tiroler sind. In Tirol aber wollen die Schfiflsteller auf 
ihren Anruf auch einen Widerhall erleben ~- eine nationale Eigen - 
thümlichkeit, welche der „Ausländer'* wohl achten muss, wenn ihm 
nicht Mangel an Lebensart oder blinder Hochmuth vorgeworfen wer- 
den oder gar die Meinung entstehen soll, dass mit den Tirolern (we- 
nigstens mit dieser Art) selbst die Götter vergebens kämpfen und 
daher die hinfälligen Menschen nur um so mehr Furcht und Zagen 
empfinden müssten. 

Herr Mathias Koch also, der als Wiener dem Herrn Steub übel 
nimmt, dass dieser sich „als Bayer mit tirolischen Sachen zu schaf- 
fen mache'S Herr M. Koch ist vor nicht langer Zeit als Kämpe für 
die kellische Nationalität der Rhätier erstanden« Er schrieb für sei- 
nen Glauben die „Kritischen Beiträge zur Geschichte und Alterthums- 
kunde Tirols'' in den Sitzungsberichten der kaiserlichen Academie 
der Wissenschaften zu Wien, 1850. 

Herr M. Koch trat da ganz und gar mit dem apollinischen Selbst- 
bewusstseyn einer neuen Sonne auf, die in den rhätischen Alpen alle 
Finsternisse verscheuchen, alle Jöcher erhellen und alle Thäler be- 
leuchten wollte. Als überlegener Sprössling und Apostel einer hoch- 
gebildeten Weltstadt glaubte er sich sowohl verpflichtet als befähigt, 
den bedauerlichen Wahn verirrter Provincialen abznthun. Aber näher 
besehen, waren die Kritischen Beiträge denn doch ein ziemlich faden- 
scheiniger Artikel und zunächst nur auf eine „Popnlarisirung" Caspar 
Zeussischer Ideen gerichtet, obgleich der Verfasser diese Absicht nir- 
gends deutlich merken lässt» Ich habe damals mit grosser Unver« 
drossenheit eine Gegenschrift zusammengestellt und darin (Münchner 
Gelehrte Anzeigen, December 1851) darzuthun versucht, dass die 
wortkargen Allen, namentlich Strabo, zwar das nicht sagen, was Herr 
Koch aus ihnen entnehmen will, aber doch wenigstens das Gegen- 
theil. Hierauf Hess Herr Koch ein neues Werk ergehen „Die Alpen- 
etrusker" (Leipzig 1853), Darin hat er sich unter Anderem auch zu 
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den Ortsnamen and deren Deutung herabgelassen, ist aber dabei vom 
Glücke nicht sonderlich begünstigt worden, me vielleicht aus nach* 
stehenden Beispielen klärlich zu ersehen: 

Von keltisch Bran, Berg, woraus im Deutschen Brand geworden, 
sagt Herr Koch, komme das Brandjöch, das Brandenbergthal , der 
Brandnerferner. Nach Schmelter, dessen Meinung in solchen Sachen 
nicht ganz zu verachten ist, heisst aber Bi*and ein Neubrueb, der 
durch Feuer ge reutet worden ist, was ebenfalls einen Sinn gibt und 
uns die weit hergeholte Deutung aus dem fernen Hiberni^n gerne 
vermissen lässt (vgl. auch sasso arso, Nr. 318, Vau* arsa bei Roveredo). 
Boss bedeute Vorgebirge, wovon dann Rosskar, Rossberg, Rosskogel etc« 
Nach Ansicht der dortigen Rosshüter, denen sich wohl auch Jakob 
Grimm anschiiesst, kommen aber diese Namen von den Pferden, die 
daselbst weiden, denn Ross heisst auf bayrisch Pferd, was Herr Koch 
wohl wissen dürfte, wenn er sich als Wiener mit dem bojoarischen 
Tirol zu schaffen machen will. Der Dornberg ^ das Dornaubergthal 
habe seinen Namen von keltisch dori, Eichenwald, davon auch Dorn- 
birn (urkundlich Torrenpurin^ was aber soviel heisst als „die dürren 
Hofe^'). Hiegegen finden wir bei Adelung und Heinsios, dass Dorn 
auch ein deutsches Wort ist, lat. spina. Katzenköpf, Katzenberg, 
meint Herr Koch, sei nicht etwa von dem naheliegenden Katze abzu- 
leiten, — diess wäre „zu unwissenschaftlich** — sondern von coli, 
Wald. Es ist ein bedeutsamer Zug des Forschers, -dass er in Tirol, 
wo alles von undeutschen, nach Erklärung dürstenden Namen wim- 
melt, gerade an die deutschen geht, die jeder Bäuerin verständliph 
sind, nm diese zu verballhornen. * So werden denn bald alle Ochsen- 
almen und jeder Saubach ihren Gelehrten finden^ der sie durch neue 
Deutung interessant, sich selbst aber lächerlich macht. 

Seite 51 rügt der Forscher die Ableitung von Bozen aus Bul- 
Sanum (rh. Vuteana). Ueberall komme nur Pazana, Pauzana vor. 
Nun ist aber eben Pozana der althochdeutsche Name, und daneben 
galt noch immer der romanische Bulsanum, Biilsano, wie unter Anderm 
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«U8 dem Codex Wangianus hundert Mal zu ersehen* Die Grödner 
aprechen auch hentigea Tages noch Yukang, Bulsang. Aus jener 
Form entstand dann das italienische Bolzäno, was ausserdem gar nicht 
Torhanden wäre. So stehen denn jetzt Bozen und Bolzano gerade so 
neben einander, wie vor tausend Jahren Pozana und Bulsanum. Naiv 
genug citirt indess Herr Koch selbst S. 57 einen Adalperius de 

Bulxano^ — Yellhurns (urk. Vellumeg), sagt derselbe femer» sei 

* 

nicht undeutsch, sondern von einem Tburm im Felde benannt. Also 
wird auch Naturns, so wie Latems» Schludems, Uderns, die früher 
ebenfalls in urns ausgingen» von einem Thurm im Na, im La» im 
Schlu» im U herzuleiten seyn u. s. w. 

Ausserdem hat Herr Koch viele neue Citate beigebracht aus ver- 
schiedenen alten und neuen Schriftstellern. Den Fleiss» der darauf 
verwendet worden» kann ich. nicht verkennen, aber die Ergebnisse 
muss ich ganz und gar dahingestellt se;n lassen. Ich glaube, dass 
es jetzt an der Zeit ist, zur Entscheidung der uralten Controversen 
nach neuem Material zu suchen, statt immerdar, wie Mommsen sagt, 
„die sagenhaften und verwirrten Zeugnisse der Schriftsteller wie Kar- 
tenblätler gegen einander auszuspielen.** Ich begnüge mich gerne 
mit dem bekannten Sitzeben bei Livius und bin sonst der einge- 
rosteten Ansicht, dass in thätischen Dingen Niemand mitsprechen soll, 
der nicht die Ortsnamen und insbesondere die vorromanischen einer 
strengen Prüfung unterzogen. Da Herr Koch sich auf diesen Gegen- 
stand nicht näher einlassen will, woran er nach den oben aufgeführ- 
ten Proben sehr wohl thnt, und da ich anderseits den Zeugnissen der 
Schriftsteller, zpmal wenn sie von Livius und Strabo abweichen, kei- 
nen Werth beilege, so wird keiner den andern zu irgend einer Frist 
überzeugen können. Desswegen dürfen wir uns wohl fürderhin mit 
aller Seelenruhe vollkommen ignoriren. 

Eine andere, fast noch schönere Sonne ist wohl schon vor man- 
chem Jahre unbemerkt im Vintschgau aufgegangen,^ hat sich aber jetzt 
unter dem schlichten Namen Pirmin Rufinatscha in Meran niederge- 
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lassen. Ja, Herr Pirmio Rofinatseha ist Lateinlehrer am Gynmasiain 
jener guten Stadt geworden und bat erst im letzten Jahre das Pro^ 
gramm der Anstalt mit einer Abhandlung über das Wesen der roman« 
sehen Sprache verziert, wobei er meiner harmlosen Versuche auf 
demselben und dem rbätischen Fehle nicht gerade aufmunternd ge- 
dachte, vielmehr meine besten und auserlesensten Sätze jämmerlich in 
den Sand zu rennen suchte. 

Dieser Humor hat mich um so mehr überrascht, als wir alle 
beide ?on dem Streitgegenstand nicht gar viel verstehen. Indessen 
ist es wohl 'begreiflich, wie ein gefeierter Lateinlehrer in einem klei- 
nen Städtchen, wo alles deutsch spricht, umringt von verehrender 
Jugend und handbussenden Krämerinnen, überdiess flimmernd im my^ 
stischen Lichte der Romaunschologie, und gehoben durch die alten Frei-« 
heiten von Tirol einer ziemlich grossen, aber dabei muntern Eitelkeit an- 
heimfallen kann« An dem spitzigen Zünglein , den' hämischen Witz- 
chen, dem Impetus, viel giftiger zu seyn, als es Jesus Christus seinen 
Jüngern erlaubt hat, erkennt man überdiess unschwer, dass der Ho« 
maunschist ein geistlicher Herr, sagen wir gleich ein spasshafles 
PfafiFlein ist — eine Hypothese , welche das P. = Pater vor seinem 
Namen feierlich bestätigt. 

Uebrigens hat Pater Pirmin wirklich einen für seine Stellung 
nicht Übeln Fund gemacht. Er rühmt sich nämlich der „Entdeckung'S 
dass ^ie romansche Sprache von der „römischen oder lateinischen*' 
abzuleiten sei und gewiss wird es das gelehrte Deutschland nicht 
wenig erheitern, dass diese „Entdeckung'', die das übrige Europa etwa 
schon seit dem Pariser Frieden geniesst, endlich auch auf Meraner 
Boden gelungen ist. So dringt oft spät erst zu den Hinterwäldlern, 
woran man in den Seestädten sich schon längst die Schuhe abgetre- 
ten. Leider aber wird die Ueberraschüng, die de|f, gesegnete Forscher 
den Leuten ausserhalb des Burggrafenamts bereiten will, nicht so 
übermässig seyn, als er sich vielleicht schmeichelt. Selbst im Ge- 
birge war man nämlich früher schon eben so gescheidt, als verwichenen 
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Sommer zu Meran iind die Herrn von Tsobarner und Röder (Canton 
Graubünden 1838. S. 18) haben dieselbe Entdeckung schon vor fünf- 
zehn Jahren zu Ghur gemacht, ftreilich ohne über dieaen Sieg des 
Geistes ein so schallendes Tedeum anzustimmen. Auch iivas Herr 
Steub in den Urbewohnern Rhätiens, S. 21 und den Drei Sommern 
S. 433 über diesen Punct geäussert, weicht von Pater Rufinatscba's 
Canon nur darin ab, dass es um zehn Jahre früher zur Well kam. 
Allerdings ist Niemand verbunden, sich selbst im Lichte zu stehen, 
und hätte der ehrenwerthe Pater Alles angesehen, was vor ihm schon 
dagewesen, so hätte er am Ende von seinem Programme mit Lessing 
sagen müssen: das Wahre daran ist nicht neu und das Neue daran 
nicht wahr. Da es nun aber anders gekommen, so ist die Wonne 
des ehrlichen Finders über seine Entdeckung eben so begreiflich, als 
die üppige Laune, mit der er selbst Herrn Fried. Diez zu Bonn, auf 
den wir bisher Alle so viel gehalten haben, S. 18 auf die etschlan- 
dische Eselbank setzt und ihm wie Kilian, der Zoeh, in einer be- 
kannten Oper triumphirend zuruft: 

Schau der Herr mich an als KSnig! 

Trali, TraU a. 8. w. 

Indessen Herr Friedrich Diez, obgleich er jetzt ganz vernichtet 
ist und in der bittern Meraner Dinte, durch's Herz gestochen mit 
derRomaunschistenfeder, bedauerlich darniederliegt, Herr Friedrich Diez 
wird sich von diesem Schlage wahrscheinlich wieder erholen. Etwas 
dauerhafter scheint dagegen die Auswahl, wenn der Meisterschütz 
jenen ausgezeichneten Platz auch seinem würdigen Vorgänger, dem 
berühmten Beda Weber, anweist, denn was dieser über die roman- 
sche Sprache gesagt (er nennt sie eine Mutter der lateinischen^ die 
sich in die beiden Formen des spanischen Idioms verliere), schlägt 
alle Nebenbuhlerschaft darnieder und ist, gelinde gesagt, das Denkwür- 
digste, was über diese Sache je aufgebracht wurde. 

Der schönste Schmuck ungewöhnlicher Menschen ist aber Be- 
scheidenheit und darum liest man's gewiss mit Rührung, wenn Pater 
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Pirmin für seine Entdeckang „kein gröftseres Verdienst in Anspruch 
nimmt, als etwa für die Auffindung einer reifen Traube auf den son- 
nigen Rebenhügeln yon Meran, wann der Herbst rings aus gefülllem 
Home die Frucht ausstreut'' — eine Phrase, so schmelzend, wie sie 
nur auf dem Rennweg zu Meran gedeihen konnte. Während aber 
der dichterische Forscher, wie Figura zeigt, auf den Fluren der deut- 
schen Sprache das Schönste zusammensucht, um sein Programm zu 
schmücken^ tadelt er andre gar zu gern, wenn sie „mit ihren Senten- 
jcen das. Publicum » heisst wohl zunHchst den H«rrn Lateinlehrer 
zu Meran — behelligen*^ und wird verdriesslich über jedes Wort, das 
nicht dem eigenen goldenen Munde entfahren.. Namentlich den Ver- 
fasser, der immer etwas nach anmuthiger Schreibart getrachtet, hat 
er damit ganz eingeschüchtert. Dieser zweifelt jetzo sehr, ob er je 
noch ein Mal so bescheiden und zurückhaltend schreiben könne, dass 
Herr Pirmin Rufinatscha eine aufrichtige Freude daran erleben mochte. 

Des ganzen Unfriedens Ursprung und erste Quelle ist aber ein 
Artikel über das Engadein, welcher im Jänner t. J. in der A. Z. er- 
schien. Darin hatte der Reisende mit ziemlicher Vermessenheit, näm- 
lich ohne die Ansicht der Vintschgauer Philologen zu kennen, aber 
nach dem Vorgange von Friedr. Diez das Churwälsche zur provenfa- 
. tischen Sprachfamflie gerechnet. Darauf entgegnet nun der gekränkte 
Forscher in Tirol: 

„Anstatt die Bauern von Grödeo, dem Nonsberg und Graubünden 
die Dichtersprache provencalischer Troubadours lernen zu lassen, her 
gnügen wir uns damit, dass sie von ihren Müttern die noch viel wei- 
ter verbreitete lingua romana erbten, ohne es dessbalb unbegreiflich 
zu finden^ dass die Mundart der Bändner der provencalisclien Sprache 
näher stehe,' als der italienischen.^* 

Diese Sentenz ist eigentlich, wenn man 's sagen darf,, ein sehr 
graziöser, und lange Vorübung verrathender Eiertanz zwischen den 
angegriffenen Worten, um sie bestätigend zu widerlogen und wider- 
legend 2u bestätigen« Das fein gewählte „ unbegreiflich** deutet dabei 
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nicht andeatlieh an, dass der Forscher irgend eiwai sehr begreiflich 
finde, was sein schwer tNsgreifender Mttarbeiler nicht begriffen habe. 
Ob das, was der Weise von Meran sufällig bereift, im Ganzen über 
den Gaptüs der jetztlebenden Christenheit hinausgehe, wollen wir aus 

I 

Achtung Tor seiner Ueberlegenheit gar nicht untersuchen. Es muss 
wahrhaftig schon ein rechtes Vergnügen seyo, sich so gescheidt zu 
ffihien, wie Pirmin Rufinatscha, und es wäre grausam, den guten Jüag- 
ling darin zu stören, ledennoch halten wiKs fülr eine Yerirrung priester- 
licher Technik, wenn man diese Gottesgabe wie eine Monstranz dem 
Publicum zur Verehrung aussetzt. Jedenfalls halten wir den wohl- 
meinenden Rath bereit, dass die Manipulation mit etwas mehr Ehr* 
lichkeit zu , verbinden wäre. Uns andere Layenscfarillstellern und 
Nichtbenedictinern, die wir' durch keine Ordensregel von widerlichen 
Leidenschaften geläutert und verklärt werden, gilt nämlich sonst der 
Braneh, einem Jeden seine Ehre zu lassen und sieh zu freuen, wenn 
es einer auf dem Felde, das uns anspricht, wieder um einen Schritt 
weiter gebracht, während dies angelegentliche Warnen vor Fehlern, 
die der andre vielleicht begehen, das Anspielen auf eine lacherliche 
Ansicht^ die er vielleicht haben könnte, dies Polemisiren gegen thö- 
richte Meinungen, die man ihm unterschiebt, eine gewisse Sehabig- 
keit der Absicht verrSth, die man bei einem Talente, das zu Meran 
in so grosser Selbstachtung steht, nicht finden sollte. 

Unumstössiich steht dagegen fest, dass ich den wertfae« Namen 
Rufinatscha selbst dereinst misbräuchlicfa von elnetn sinnlosen rhäti- 
schen Ravunatusa abgeleitet, während er doch von royinaccia, Erd- 
bruch (s. 217), abzuleiten ist. Dieses Fehlers Erkenntniss ist aber 
schon ziemlich angejahrt, da sie mir vor ungefShr einem Decenniom 
geworden, zur selben Zeit, als ich mich mit Gonatsch, Velnatsch, 
Glatsdi und Flatsch besdiäftigte. >Um alle guten Freimde in Tirol, 
die sich auf meine rhätischen Irrlehren etwa eingelassen, von ihrem 
Wahnglaoben zurückzurufen, habe ich später den Innsbrucker Phönix 
dingend gebeten, eine längere Abfaandkmg aus den Gelehrten Anzei«- 
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gen, die im Jänner 1850 erschienen ^ar, noch jm selben Frühjahr 
abzudrucken* Aus dieser und den vielen aufgeführten Beispielen 
konnte man deutlich ersehen, dass solche Deutungen, wie die an- 
stossige, längst aufgegeben waren. Herr Franz Wiedemann, der Redak^ 
teur der Innsbrucker Zeitung, sagte äiir damals mit der beneidens- 
werthen Feinheit seiner Manier^ jene Abhandlung habe durch ihre 
Langweile die Hälfte der Abonnenten zum Ausstand be^^ogen und das 
verdienstvolie Blatt fast an den Rand des Abgrundes gebracht. Und 
doch hat es das Schicksal gewollt, dass das allgemeine Murren die 
Ohren des Meraner Roma^nschisten nicht erreichte, ihn nicht bewog, 
von jener unseligen Abhandlung Kenntniss zu nehmen 1 — Denn dass 
Pater Erdbruch nur aus sündhafter PfifiDgkeit sie ignorirt, das wird 
Niemand denken, der ihn näher kennt« Anderntheils lasse ich mir 
abet auch die kleine Schadenfreude nicht gerne behdiigen, dass «die 
Alpengelehrten zusammen die Fehler in den Urbewohnem Rhätfens 
nicht gefunden, yielmehr dem Verfasser zehn Jahre übergelassen haben, 
sie gemächlich selber zu verbessera. 

Um übrigens zu zeigen, dass es oft selbst minderen Leuten ge* 
geben ist, an den Meistern die Sonnenflecken zu entdecken, möchtett 
wir nicht ungern einige Meinungen aufstellen, welche von den Sätzen 
des Programms wesentlich abzuweichen sich erlauben möchten. Maa 
kann gerne zugeben, dass Herr Pater Rufinatscha in den Deutungen 
aus dem Lateinischen, wie iess = os, ossis, ief = ovum, eigl tzz oea« 
lus, feigl -== folium, sehr glücklich gewesen, während seine weiteren 
„Entdeckungen" auf Fahrten, wo dasXateiniscbe nicht gleichen Schritt 
und Tritt hält, yielleicht nur das bestätigen, was wir oben über sein 
Begriffsyermögen und dessen Verbältniss zu dem der heutigen Welt 
gemuthmasst haben. 

So scheint uns unter anderm dretg nicht von dexter herzukom* 
men,^ sondern von directus; scheiver, Fastnacht, nicht Ton desipere^ 
sondern eher Ton eiver, ebrius, mit dem Negativpraßx seh, gleichsam 
disebrium, Entnüchterung. Auch spindrader, der Erlöser, würden wir 
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bitten, nicht von dispensator, sondern von pindrar (piguerare), Ter- 
pfinden, ableiten su dürfen — spindrader, der Pfandauslöser, der 
Erlöser« Traaisch, Speicher, würden mt ebenfalls nicht von trossa, 
troosse, sondern von torbax ableiten, vf^elches, wie aas dem Testa- 
mente Bischof Teiles (Cod. dipl. S. 19) za ersehen, schon im achten 
Jahrhundert jene Bedeutung hatte. Bei ava, Wasser, worden wir nicht 
an althochdeutsch ahva, sondern an lateinisch aqua denken. Für marve 
glius würde nns das lateinische mirabilis vollkommen genügen, so 
dass wir des deutschen man ganz entbehren könnten* Auch bei 
giomgia, Lästerung, braucht man nicht auf gamba, Bein, hinzuweisen, 
da das tat. ignominia vollkommen ausreicht u. s. w. 

So zeigt sich denn auch bei diesem ausserordentlichen Mann 
das Verhangniss menschlicher Blödigkeit, dem in grösseren Arbeiten, 
die viel Detail enthalten, nicht leicht ein Sterblicher entgeht. Ein 
Blick in das oft erwähnte Wörterbuch der romanischen Sprachen 
von Diez wird überdiess den hochwürdigen Renommisten vielleicht 
überzeugen, wie viel wir beide auf diesem Felde noch zu lernen 
hätten. Wenn den Herrn Professor in Meran seine Lehrkanzel und 
sonstige Kurzweil, mich aber andere Obliegenheiten von tiefergehenden 
Arbeiten in diesem Fache abhalten, so möchte es schicklicheF seyn, 
sich nicht über die Brosamen zu raufen, die für uns vom Tisch der 
deutschen Wissenschaft herabfallen. Vielleicht ist's auch zuträglich, 
wenn sich Paler Pirmin erinnert, dass nicht jeder, der aus dem rauf- 
lustigen Klösterlein in Meran zu Kampf und Siegen ausgeritten , wie- 
der ruhmbekränzt zurückgekommen ist« 

Wir kommen nun zum Schlüsse an einen andern^ ganz unbekann- 
ten Tiroler, der weit weniger durch ausserordentliche Anlagen, als 
durch einen ganz ordinären Particularismus sich hervorthut. Der- 
selbe wird hier erörtert, weil er in einem neuerscheinenden Journale für 
Mythologie eine Aeusserung in den Drei Sommern mit Krieg überzogen 
und dabei wehmüthig ausgerufen hat: „Wenn nur derlei süddeutsche 
Doctoren die Anmassung aufgeben wollten, über ein Volk zu urtheilen, 
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das sie nie und nimmer ▼erstehen werden!^ Das ist derselbe Gedanke, 
dem schon Herr Mathias Koch auf Mrienerischem Standpunct einen 
80 geistreichen Ausdruck verliehen; das ist die alte Leier > dass sieb 
der Greizer nicht um den Schleizer bekümmern soll und ebenso der 
Schleizer nicht um den Greizer: — liebliches Zeichen deutscher Eintracht 
und Nachbarlichkeit ! Mein Verständiss der Tirolerei habe ich allerdings 
nicht bei jener unbekannten Grösse gesucht, sondern über Berg und 
Thal, in Hütten und Höfen, ^o der junge Mann schwerlich Gast 
gewesen. Wenn es nicht seine Anschauung, so ists doch die mei- 
nige, aufrichtig und dabei sehr freundlich. Hätte sich der Verfasser 
auf das reiche Capitel tirolischer Naivetäten verlegt, das Buch wäre, 
traun, viel qnterhaltlicher geworden: Es gibt nun aber unverkennbar 
hinten im Gebirge solche sehr geßhrliche Geheimbündler, die auf nichts 
höher schwören, als auf ihre Unverständlichkeit und diese gleichsam 
als Landespalladium abgöttisch verehren. Das hat sich Jahrzehente 
lang, während andere Wissbegierige mit dem Alpenlande beschäftigt 
waren, immer zugeblinzelt und zugeraunt: „Lass sie lei gten; über 
ins kann dächter Niemand ebbes sa^en ; niir seind ja völlig unverständ- 
lich !'* Wenn man^s aber näher besieht, so ist gar oft an solchen 
Leuten nichts unverständlich, als ihre Bornirtheit* Was sie sonst 
an Kenntnissen und Erfahrungen an sich tragen, das versteht und 
lernt man „bei einem Stümpel Liecht'S Nicht alle, aber so manche 
der gerühmten Eigenthümlichkeiten sind ohnedem nur ein Rest alter 
Abgeschmacktheit und Zecherei, der in der allgemeinen deutschen 
Bildung nicht aufgehen will. 

Obwohl, wie Herr Rofinatscha den leichtgläubigen Honoratioren 
von Meran versichert, obwohl die Wissenschaft anderswo kaum treuere 
und emsigere Pfleger hat, als in den Alpen, so haben die Tiroler in 
neuerer Zeit bis zum Jahre 1848 — für ihre Naturhistorie, Geschichte, 
Ethnographie, Dialectologie u* s. w. nicht gar viel gethan und so 
manches von ^ „Ausländern*^ oder auch gar nicht besorgen lassen. 

Wenn sie jetzt das ganze Geschäft selber übernehmen wollen, so kann 

16 
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1MI1 ihnen nor GIfick dazu wfinschen. Jedenfalls fragt sicVs aber, 
ob die neue Firma nothwendlgerweise mit so lacherlichem Dünkel 
auftreten musa, als die tiroliachen Classiker von heute mitunter aa 
den Tag legen. 



Verzeichniss der Abkürzungen und Ausweis der im fünften 

Abschnitte genannten Fundorte. 

(Die bekumterenOerttichkeiten wie lonsbitiok, Clmr, Gardasee n. dgl. sind liier nicht aufgeffUurt.) 



Afers, Thal bei Erixen. 
Alb eins, Dorf bei Brixen. 
Algnnd, D. bei Meran. 
Alten Stadt, D. bei Feldkirch. 
Ampezzo, P. südöstlich von Bronecken, 
Arco, Stadt nördlich vom GardAsee. 
Astico, Fluss bei Yicenza. 
Axsms, D. bei Inosbrack. 

Bludenz, St. in Vorarlberg. 
Bludesch, Dorf in Y. A. B. 
Bormio, St» in Yeltelin. 
Bregell, Th. in Granbünden. 
Brian za, Landschaft nördlich von Mai- 
land. 
Brnnecken, St im PusterthaL 

Gadorej St. an der Piave. 
Calanca, Th. in Mlsox, G. B. 
Calfensen, Th. bei Ragaz. 



Gast elrutt, D. bei Klausen. 
Gene da, St. südlich von Belluno. 

Davos, Th. In Graubünden. 

Domleschg, ebenso. 

Domo d*088ola, St. westlich vom 

Lago maggiore. 
Dnx, Nebenthal des Zillerthales. 
D. Rh. , DeatschrhStien. 

D. T., Deutschtirol. 

E. L., Etschland, nm Bozen. 
Eng., Engadein, Th. in G. B. 
Enneberg, Seitenthal des Pusterthal^ 
Eppan, Landschaft bei Ealtera. 

Etr., Etrurien. 

Fassa, Th. am Avlsio, Trient« 
Feldkirch, St. in Vorarlberg. 
Fi SS, D. im Oberinnthal, am Inn. 
Fl ei ms, Th. am Avisio, Trient. 



244 



Fliersch, P; m Stanzerthal. 

Fl i 6 88, D. im Oberinnthal, am Iqd. 

F. N., Familienname. 
Folgarida, Th. bei Roveredo. 
Frastenz, D. in V. A. B. 
Fraxern, ebenso. 

Galthür, D. im Oberinnthal, Paznann. 
Gast er, Land8ch. zw. Walenstader- und 
Zürchersee. 

G. B., Granbünden. 
Glurns, St. im Vintschgau. 
Göfls, D. in V. A B. 
Gpflan, D. im Vintschgau. 
Gözis, D. in V. A. B. 
Graun, D. im Vintschgau. 
Grins, D. bei Landeck, 0. I. Th. 
Gröden, Th. am Eisack. 
Gschnitz, Th. im Wippth., ü. I. Th. 
G sie 8 8, Th. im Pusterthal. 
Gstrengen, D. im j^tanzerthal. 
Gufidaun, D. bei Klausen. 

Hall, St. im ü.. I. Th. . 
Heid, D. im Vintschgau. 

Idrosee, westlich vom Gardasee' 
Ilanz, St. am Vorderrhein, G. B. 
Im 8t, Flecken im 0. I. Th. • 

Ischgl, J>. im Paznaun. 
Iseosee, westl. v. Brescia. 

Kauns, Th. im 0. I. Th. 
Klausen, St. am £i8ack. 
Laas, D. im V. G. 
Ladis, D. im O. L Th. 

Lägerthal, an der Etsch unterhalb 

Trient. 
L ag d'O r ta^ westlich vomLagomaggiore. 
Lau deck, D. im 0. I. Th. 
Laterns, B. in V. A. B. 
Layen, D. am Eisack. 
L e c c , St. am Comersee. 



Ledro, Th. in Südtirol am Gardasee. 

Livenza, Fluss in Friaul. 

L. M., Lago maggiore. 

Lude seh, D. in V. A. B. 

Lüsen, Th. bei Brixen. 

Lugnez, Th. am Vorderrhein, G. B. 

Maienfeld, St. in G. B. 

Mais, D. bei Meran. 

Mals, D. im Vintschgau. 

Matrei, D. im Wippthal, ü. I. Th. 

M. I., Mittelitalien. 

Mlsox, Th. in G. B. 

Mittenwald, D. am Eisack. 

Mölten, D. bei Bozen. 

Mo Uta von, Th. in V. A. B. 

Mühlbach, D. im Pusterthal, 

Münsterthal, bei Mals. 

Natter 8, D. bei Innsbruck. 
Natnrns, D. im Vintschgau. 
Nauders, D. im O. L Th. 
N. B. , Nonsberg, val di Non, nördlich 

V. Trient. 
Nenzing, D. in V. A. B. 
Neumarkt, D. unterhalb Bozen. 
Nüziders, D. in V. A. B. 

Obersachsen, D. .am Vorderrheln^ 

G. B. 
Obervatz, D. an der Albula, G. B, 
Oetzthal, 0. L Th. 
0. H. St., Oberhalbstein, Th. in G. B. 
0. I,, Oberitalien. 
0. I. Th. , Oberinnthal , in Tirol , von 

Finstermünz bis Telfs. 

Partschi US, D. bei Meran. 
Passeyer, Th. bei Meran« 
Paznaun, Th: im 0. L Th. . 
Pergine, D. bei Trient. 
Pfäfers, D. bei Bagaz, Ganton St. 
Gallen. 
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PfitschyTh. bei Sterzing. 
Pflersch, ebenso. 
Pfunds, D. Im 0. I. Th. 
P. 'Ö., Prätijau, Th. in G. B. 
Pitz, Th. im 0. I. Th. 
Pr^mör, Seitenth&l der Valsogana. 
Prutz, D. im 0. I. Th. 
P. Th., Pusterthal. 

Ragal, D. in V. A. B. 

Ragaz, D. am Rhein, Ganton St. 

Gallen. 
Rank weil, D. in V. A. B. 
Res che n, D. am Ursprang der Etsch. 
Rhaetico, Berg zwischen V. A. B. und 

G. B. 
Riffian, D. bei Meran. 

Sacile, St. an der Livenza. 

Sarca, Fl. in Wälschtirol, Gardasee. 

Sargans, St. am Rhein, Canton St. 
Gallen. 

Sarnthal, Sarnthein, Th. und D. 
bei Bozen. 

Sateins, D. in V. A. B. 

S» B. , Sulzberg, Tal di Sole, mit dem 
Nonsberg zusammenhängend. 

Schffinna, Di bei Meran. 

Schffinnis, D. im Gaster. 

Schal fik, Th. bei Ghur. 

S Chams, Th. in G. B. , am Hinter- 
rhein. 

Schi anders, D. im Vintschgau. 

Schling, D. in V. A. B. 

Schluderns, D. im Vintschgau. 

Schmirn, Thal im Wippthal. . 

S c h n al s, Th. im Vintschgau. 

Schnifis, D. in V. A. B. 

Schwaz, Flecken im U. I. Th. 

Seewis, D. im Prätigau. 

Serfans, D. im 0. I« Th. am Inn. 



Stanzerthal, im 0. I. Th., bei Lan- 
deck. 

Stein ach, D. im "Wippthale. 

Sterzing, St. am Eisack. 

Storo, St. in Wälschtirol, westlich vom 
Gardasee. 

St üb ei, Th. bei Innsbruck. 

Süss, D. im Engadein. 

Tag Hamen to, Fl. in Friaul. 

Talaas, D. in V. A. B. 

Tamils, D. in V. A. B. 

Taufers, D. im Vintscügau und im 
Pusterthal. Wenn es nicht näher 
bezeichnet , ist immer ersteres ge- 
meint. 

Telfs, D. im 0. I. Th. 

Terlan, D. bei Bozen. 

Tesino, Seitenthal der Valsugana. 

Thüringen, D. in V. A. B. . 

Tienzen, D. in Oberhalbstein. 

T n al e, Berg im Sulzberg. 

Tram in, D. bei Bozen. 

Uebersachsen, D. in V. A. B. 

U. I., Unteritalien. 

U. I. Th., Unterinnthal, in Tirol von 

Telfs abwärts. 
Ulten, Th. bei Meran. 

V. A. B., Vorarlberg. 

Vaduz, Flecken im Fürstenthum Liech- 
tenstein. 

Val Brembiana, Th. bei Bergamo. 

Val di Genova, Th. an der Sarca« 

Val Sabbia, Th. westlich vom Garda- 
see. ' 

Val Seriana, Th. bei Bergamo. 

Val Trompia, Th. bei Brescia. 

Varese, St. zwischen Gomo und Lsgo 
maggiore. 

Vatz, D. bei Ghur. 
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y. C, Val Camoniea, am Iseo80€. 
y. di Strona, Th. am Lago d'Orta. 
yels, D. bei Bozen, 
yettan, D. im Engadein. 
y. G., yintschgaa, an der Etsch. 
yilnÖss, Th. bei Klausen. 
ySran, D. bei Meran. 
yolders, D. im ü. I. Th. 
y. Rh., y«orderrhein, G. B. 



y. Sag., yalsugana bei Trient. 

Walenstad, St. im Canton St. Gallen. 

W erden b er g, ebenso. 

W. Q.j Walgan, Landschaft in y. A. B. 

Wippthal, U. LTh., Innsbrack. 

W. Rh., Wilschrhätien. 

W. T., Wälschtirol. 

W. Th., Walserthal, y. A. B. 

Zams, D, bei Landeck. 



Berichtigungen und Zusätze. 

Seite 8 Zeile 5 von unten. «Gotzis würde hleher nur passen, wenn die ntkandliche 
Schreibang Castmese die richtige wäre, allein Cheiameä^ Chenms scheinen 
ächter. 

S. 9 Z. 1 von oben für Casnsa lies Cacusa. 

S. 10 Z. 6 V. 0. Bozen ist zu streichen. 

S. 16 Z. 1 Y. 0. Auch in den Gräbern der Tarqninier zu Gervetri (Dennis, II. 44) 
kömmt selbst in lateinischen Inschriften der Name als TABONA vor. Dennis 
hält diess für a presumptive evidence of antlquity — es ist aber im Gegentheil 
ein Zeichen späterer Zeiten. 

S. 22 Z. 8 y. 0. für i6ios lies i6tos. ' 

S. 36. Unter Puteus. Unter „dem oft vorkommenden Pitz" sind tirolische Bach- 
und Alpepnamen gemeint; das bündnerische Piz, Bergspitze, ist damit nicht zu 
verwechseln. i 

S. 38 Z. 13 V. n. für sind lies waren. 

S. 42 Z. 11 V., u. für artare lies artar. 

S. 47. Zu dem Versuche Plans zu erklären, wäre auch puauna Himbeere (Carisch, 
124) zu verwenden. Die Nebenform ampa (etwa auch nur Metathese aus puana ?), 
Deminutiv ampola konnte auch zur Ei^lärung von Pardambles, Umbels dienen, 
s. Nr. 443 und 745, w(^ aber statt Am bis zu lesen ist Um bis. 

S. 49 Z. 1 V. u. alaussa ist hier mit Prunus padus erklärt, später Nr. 934 mit cham- 
nus fragula. Diess Schwanken verdabke ich Herrn Carisch selbst, der früher 
Jenes, später dieses als Bedeutung angibt. S. 79, 209 des Wörterbuchs, S. 2 
und 26 des neuesten Nachtrags. 

S. 56 Z. 10 V. n. für ci'mbria lies Cimbria. 

S. 64 Z« 1 V. 0« für Deutschland lies Deutschen* 
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S. 73. Hier hätte aach angeführt werden eollen, das« — in -Tirol — ans ren nach 
ausgeworfenem e oft rn hervorgeht, was also nicht fär rna, sondern für ra steht. 
So wird ans Caltara (die Kesselerklärung Nr. 782 ist kaum haltbar) zofirst Käl- 
teren, dann Kaltem; so aus urknndl. Silarum zuerst Sal<$ren, dann Sal^m bei 
Brixen. Nach der grödnerischen Form Schiliar ist auch Schiern s. v* a. Schie- 
ren und daher Silara (s. S. 204). Vgl. Silarus, Fluss in U. I. Darum kann 
casalura auch Oschliern werden (Nr. 556) und desswegen sind Gstim, Nr. 1201, 
Lofirn, S. 192, und Lafadirn, S. 193, sicher als Gstira, Laflra, Lafadira anzu- 
sehen und casatura, l*ayura(?), Tavatura zu erklären. 

S. 75. Hier war auch der allerdings seltenen Deminutiva in uculus zu erwähnen. 
Einem Pizzocolo, Berg am Gardasee, entspricht Pazokl, Berg bei Chur, und wohl 
auch Pasigl, Berg bei Schwaz. 

S. 76 Z, 8 y. 0. für vallonaccia Jies vallonaccio. 

S. 76 Z. 7 y. u. für casaletta lies casaletto oder casoletta. 

S. 77 Z. 6 und 7 y. o. für pratioazza, pratonazza lies -azzo. 

S. 85. Nr. 16. Mortenesch — besser als- Mortenersch anzusehen, wie Promascha 
(Nr. 64), und dann mara de nursa, Schafmuhr, zu erklären, s. MAB. 

S. 88. Nr. 104, 106 für yallonaccia, vallonella lies -accio, -ello. Ebenso Nr. 236. 

S. 96. Nr. 314. Plendolma einfach und richtig plan d'ulmo. Lat. ulmus, Ulme, 
ist churw. ulm. Ebenso Nr. 744 AI mutz == ulmuzzo und S. 99 Gratelmes = 
crap d'ulmes. 

S. 98 Z. 8 y. 0. Bludesch ist kein Name „der alle romanische Deutung ausschliesst^, 
da es wohl yon paludaccles abgeleitet werden kann, obgleich diese Etymologie 
' nicht fest steht. 

S. 103. Hier ist folgende Stelle in der Abschrift aus Versehen weggeblieben: 

Im dreizehenten Jahrhundert erkennen wir aus den Namen Mi" 
niffo (Dominicus) de Glumes, Juseppusy Jacobusj Peiru» Bellaviia 
de Malles (Cod. dipl« 423), dass damals in der Gegend von Glnrns 
und Mals noch romanisch' gesprochen vrurde. Ebenso kommen ro- 
manische Taufnamen bis in dasselbe Jahrhundert in den Seitenthälern 
vor, welche auf dem ostlichen Ufer des Eisacks liegen« 

(Von Minigo ist auch abzuleiten Mengutscher, F. N., am Eisack und 
Mangitz, Alpe bei Glurns, Miniguccio, -gnzzo.) 

S. 105 zur ersten Note. Mehrere hieher gehörige Stellen über Personen, welche nach 

römischem Rechte leben, s. Cod. Wang., S., 15 in der Note. 
S. 106 Z* 1 y. u. für Sebrain lies Seirain. 
S. 108. Nr. 385 für Pniail lies Pinäll. 
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S. 109. Nr. 398. Soll etwa aach-canipa, c^nava, can^va als Derivat von CA anzu- 
sehen seyn? s. S. 179. 

S. HO. Die Note ist zum Theile nicht Terständlich , weil Versal, Nr. 422, gestri- 
chen wurde — es steht jetzt Nr. 393 — nnd Vollgross nicht vorkommt. Letzteres 
findet sich bei Anich für Vergröss bei Staffier. 

S. 111. „Das Kannserthal, theilweise anch ein See'^ ^ d. h. früher. 

S. 115. Nr. 561. Die hier gegebene Etymologie von accla bestätigt ein Arkeles bei 
Tartsch. 

S. 120. Nr. 69 1. Das „urkundliche'' Terra morluorum scheint etwas apokryph za 
seyn. Mort^r kann mara d'uro oder maratura, Martell auch marettella seyn. 

S. 127. Nr. 861. Passayr hier richtig pra de snra. Passeyer (spr. Pseier) , Thal 
nnd Heimath A. Hofers, urkundl. PasserU, Pa»8yre ist aber kaum identisch. 
Der Thalbach heisst Passer, also wieder pasüra, pisnra. Das wälschrh. Eben- 
bild ist Pesura bei Bergamo. 

S. 128. Nr. 881. Mutschedai, vielleicht auch mezzodi, als Bergname in W. Rh, 
nicht selten, wie Mittagshorn, Mittagsspitz in D. Rh. 

S. 134. Nr. 1030 war anf Nr. 88 zu verweisen , wo churw. flech , Farrenkraut an- 
geführt ist. 

S. 134. Nr. 1031, „wie schon oben gesagt'' ist ein referens sine relato. Es waren 
in einer^Note mehrere unrichtige Schreibungen aus Brixner Urkunden zusammenr 
gestellt, die Note ist aber gestrichen worden. Ich kann sie im Mannscript nicht 
mehr auffinden, und erinnere mich nur an Vundenaie» für Fontanaz in Fassa. 

S. 145. Da der frühere Romanismus in jenen Gegenden, die seinen jetzigen Gränzen 
am fernsten liegen, auffallender ist, als in den Strichen, die unmittelbar ans 
romanische Sprachgebiet stossen, so sollen hier noch einige Nachträge, aus P. 
Anich folgen und zwar aus den nördlicheren Landschaften von Tirol, als: 
L. G. Sterziug: 

InPflerseh: \)oüin%yd^wß deruneaf Vallming, VßldeMinigo^ Alriss (Accent?), 
alberest 

In Ratschinges: Flading, valUtti^na. 

In Pfitsch: Burgum, bareeonej wie Lagum für Lagun, Vildolt, f\alletta alta, Wur- 
manl, val mala'i Lowizen, tavumma. 
Im Innthale: 

Bei I m s t , Pigerbaeh , pecora f 

Stams, Kloster, glaubte man seit seiner Gründung nach den dort vor- 
findlichen Eichenstammen benannt. Desswegen übersetzten die Mönche 
den Namen in lat. Stirpina. Es ist aber sicher »tagne» von stagnum, 
daraus Stans, Stams, wie Agums von AguMy Absams von Abamanes, 
Ein Stans ist auch weiter unten bei SchWaz^ Gözens bei Innsbruck konnte 
eoednes sc. cases seyn. 
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NSxdllch von Innsbruck gegen die bayr, Grenze bin: 
Weilgries, val grossat s. Nr. 838. 
Kaslan, eai&lone. 
Sebafreit, tupreüMt 
Matlein (bei Tanr), mottellina, 
Waldbarb (bei Viecbt), vttl i^herha. 

Südlich von Innsbrack nnd auf der rechten Seite des Inns: 
Figar (bei Patsch), vaeearo, * 

Olunges (ebenda), eol lungOy falsch. Plural? 
Arbeis (im Mölsthale), herbota f ^ 

Liznm (ebenda), iagauun^ s. S* 192. Kömmt überhaupt im IJ. I. Th. öfter vor. 
Kolsass, Dorf, nach dem nrknndllchen ffuoUfamj OA«ol#«s gewöhnlich kühler Sitz 

gedeatet, vi. eol de 8ee9o% 
Layaster (bei Pill), Vaquaetraf s. Nr. 1205. 
Mareit (in Albach), maretta. 

Bei Hopfgarten: 
Razell, Ratschitsch, rivizello'y rhieeiueeio^ 

S. 208; Stnls gibt sich nach Nr. 1192, 1000, 471, als stavels zu erkennen. Viel- 
leicht ist anch Stilfs darch Metathese ans demselben Worte entstanden. 
S. 227. Z. 13 V. n. für THANCHOILÜ lies THANCHVILU. 

Die in der Note zu S. 8 ausgesprochene Absicht, nur die nrkundl. Formen mit 
Cursitschrift zu bezeichnen, konnte nicht durchgeführt werden, namentlich weil im 
vierten Abschnitt die Gnrsivschrift auch zur Auszeichnung der rom. Namen nothwen- 
dig war. Indessen sind die nrkundl. Formen sowohl durch die grossen Anfangsbuch- 
staben als die röm. ZilTer hinlänglich gekennzeichnet. 

Dass manche Ortsnamen in verschiedener Schreibung auftreten, wie. Ragaz, Ba- 
gatz, Gastelrntt, Kastelruth u. s. w. yfu auch nicht leicht zu vermeiden, da die Na- 
men aus verschiedenen Quellen genoofunen sind und mitunter ;fede derselben eine 
andere Schreibung zeigt, welcher sich zu entziehen nicht immer gelang. 
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